
372 XIV. Bittere Mittel.
Ueber die bitteren Mittel im Aligemeinen.

Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitszustände, Anwendung und Einthcilung.

Bestandteile: Das chemisch Vorherrschende in der Reihe
dieser Arzneisubstanzen ist ein bitterer Extraktivstoff (Bit¬
terstoff, principium amarum), dessen ganz reine und isolirte
Darstellung jedoch bis jetzt der Chemie nur bei wenigen gelungen
ist. Dieser im Allgemeinen sehr bitter schmeckende, in Wasser
und Alkohol lösliche und die Kraft des Mittels in sich koncen-
trirende Extraktivstoff verhält sich, in Bezug auf chemische Reak¬
tion, meist völlig indifferent, zeigt nur bei einem Mitlei (bei der
Enzianwurzel) die Natur einer Pflanzensäure und läfst sich bei we¬
nigen auch in krystallinischer Gestalt darstellen (Uuassit, Ko-
lombin, Cusparin, Hesperidin, Santonin). Aufser den bereits
genannten fallen in die Kategorie des bitteren Extraktivstoffes: das
Kardobenedikten-, Gottesgnadenkraut- und Fieberkleebitter, das Moos-
bitter (Cetrarin), das Hopfenbitter (Lupulin), das Pomeranzen-,
Wermuth-, Kaskarill- und Angusturabitter. Nächst diesem aktiven
Principe, dem bitteren Extraktivstoffe, besitzen die bitteren Arznei-
substanzen, je nach ihrer Differenz, theils schleimige, theils
ätherisch - ölige, theils salinische Bestandteile (s. Eintei¬
lung), wodurch auch die Haupt- und Grundwirkung nach verschie¬
denen Richtungen hin modificirt wird.

Wirkungsweise: Die reproduktive Sphäre des Organis¬
mus, das plastische System, ist der Wirkungsbrennpunkt der bitte¬
ren Heilstoffe; von hier aus verbreiten sich dieselben über die an¬
deren Systeme. Defshalb auch werden sie, als der thierischen
Materie schon mehr homologisirte, näherstehende Stoffe besonders
gut von den Ancignungsorganen aufgenommen und in den allgemei¬
nen Säftestrom übergeleitet. Zuerst und vor allen treffen sie, als
der Reproduktion und organischen Plastik zugewandte Substanzen,
auch die dieser Funktion vorstehenden Organe, den Magen und
Darmkanal und die angrenzenden, den Digestionsakt vollziehenden
Gebilde, besonders die so vorzüglich darauf infiuirende Leber. Sie
steigern den gesunkenen Ton der Magen- und Darmfaser, steigern
nicht nur die Thätigkeir, sondern auch die Energie, das Wirkungs¬
vermögen, die innere Kraft der Digestionswerkzeuge und gestalten
sich somit zu wahrhaft tonischen, robori ren den Mitteln. Die
Folge dieser tonisirenden Grundwirkung reflcktirt sich in der Nor-
malisiruog der quantitativ oder qualitativ abnorm gewordenen und
für das Vcrdauungs- und Assimilationsgeschäft so wichtigen Sekre¬
tionen (Magen-, Darm-, pankreatischer Saft, Galle). Denn mögen
nun diese Absonderungen in einem dem Grade nach zu starken
oder zu beschränkten Verhältnisse, oder endlich in einer der Art
nach perversen, alienirten Weise von Statten gehen, so weiden
die bitteren Mittel, wenn Atonie als nächstes pathologisches
Moment dazu angesehen werden kann, indem sie diese Schwäche he¬
ben, auch natürlich die Wirkungen derselben, nach dem alten Wahr¬
spruche: sublata causa tollilur effeclus, beseitigen, und demnächst
durch Kräftigung der Absonderungsorgane das Produkt der Thätig-
keit derselben, die Sekretionen selbst, kräftigen und die entzweiten
wieder in Einklang bringen. Mögen daher immerbin freie Säure-
entwickelung in den ersten Wegen, anomale Schleim- und Wurm
bilduug oder andere pathologische Processe im Darmkanale Statt
finden, liegt ihnen als nächstes Kausalverhältnifs Atonie desselben
zum Grunde, so werden sich die Amara als die trefflichsten, nicht
blofs, wie die Kalieu (durch Absorbtion der krankhaften Säure),
palliativen, sondern radikalen säuretilgendeu Mittel erweisen, und
in den beiden anderen Beziehungen als eben so treffliche Resolven-
tia, Anthelmiuthica (ganz abgesehen von ihrer direkt wurmwidri-
gen Kraft) bewähren. Dieselbe tonisirende, den plastischen Pro-
cefs durchweg kräftigende Wirkung setzen sie nun in dem
Akte der Chylifikatiou und Sanguifikation bis zur vollendeten Meta¬
morphose des allgemeinen Bildungssaftes fort, in welcher letzteren
sie vorzugsweise den Ton der Muskelfaser, die Energie des ge-
sammten muskulösen Systems, die Kontraktilität der faserigen und
häutigen Gebilde niateriel steigern und nach Innen zu kräftigen.
Länger oder in gröfseren Gaben angewandt, rufen sie leicht Di-
gestionsstörungen hervor, erregen Magendruck, Dyspepsie, Brech¬
neigung, selbst Erbrechen und Euteralgie.

Krankheitszustände: Man benutzt die bitteren Mittel vor¬
zugsweise: 1) In Krankheiten der ersten Wege, wenn tor¬
pide Schwäche im Magen-Lebcrsysteme und den angränzenden Un-
terleibsorganen den nächsten Grund dazu abgibt, obenan: a) als ' subphlogistischen, febrilischen Zuständen ganz gemieden werd

Digestivmittel bei gesunkener Verdauungskraft, bei krankhafter
Säurebildung und den dadurch bewirkten dvspeptischen Beschwer¬
den, abnormer Gallenabscheidung, Magen- und Darmverschleimung,
atonisebeu Pfortaderstaseu und anderweitigen abnormen Retentio-
neu; b) eben so bei gastrischen und Schleim fiebern, nach
der Anwendung der lösenden und ausleerenden Mittel; bei int er-
mittirendeu Fiebern, wogegen sie sich einen grofsen Ruf. er¬
worben haben; die Wechselfieberkrankheit selbst (die nervöse Ab¬
normität) vermögen sie nicht zu tilgen, wohl aber durch Regelung
der perversen Sekretionen und, wenn die vegetativen Organe, zu¬
mal das Lebersystem, vorzugsweise dabei betheiligt sind, Stockun¬
gen, Anschwellungen, Retentionen dadurch hervorgehen, China-
mittel nicht vertragen weiden, eine heilsame Wirkung herbeizufüh¬
ren, wie sie denn auch zur Nachkur von wesentlichem Nutzen sind;
c) in der H elmiutluasis, namentlich gegen Spul- und Maden¬
würmer. Ihre anthelminthische Eigenschaft ist, wie bereits
erwähnt, theils der Reflex ihrer tonisirenden, rohorirenden Gruud-
wirkung, wodurch sie den Grund und Boden der Wurmzeugung
in der asthemsirten und defshalb zu krankhaften Absonderungen
und Schleimwucberungeii geneigten Uarmschleimhaut wegnehmen,
theils beruht sie auf der vorzugsweise in dem bitteren Principe
liegenden direkt wurmwidrigen Kraft. — 2) Krankheiten der
zweiten Wege, durch einen fehlerhaften Verdaunngs-, Aneig-
nungs-, Chilihkations- und Sanguifikationsprocefs bedingt, mit Ato¬
me der der organischen Produktion gewidmeten Unterleibsorgaue
und dadurch in zweiter Potenz erzeugten anomalen Abscheidungen
und Mischungen. Hierher gehört die eigentliche, auf einer fehler¬
haften Assimilation und daraus entspringenden fehlerhaften Säfte-
krasis beruhende Gich tkran kli eit, die in demselben Grund-
leiden wurzelnde Skro p h elkrankh eit, in ihrer weiteren \us-
dehnung bis zur Rhachitis gesteigert; so wie die auf einer un¬
vollkommenen Blutbereitung beruhende Chlorose: endlich die
durch starken Satteverlust, zumal nach geschlechtlichen Ausschwei¬
fungen, langwierigen Krankheiten herbeigeführte allgemeine
Muskel schwache mit Störungen im Digestionsgeschäfte.

Anwendung: In Pulverform (am wirksamsten, aber auch
am schwersten assimilirbar), in der Extraktivform (sehr -zweck¬
mäßig, leicht verdaulich und ziemlich kräftig wirkend), im Ab¬
sude, Aufgusse (letztere Form wird von den Digestionsorganen
leichter aufgenommen) und als Tinkturen (erhitzen wegen des
dazu genommenen Weingeistes, passen nur bei torpider, nicht bei
versatiler oder erethischer Atonie, wirken dann aber auch sehr
kräftig dieser entgegen).

Eintheilang: Verschiedenartig modificirt wird die Wirkun"-
der Amara nach den mit dem bitteren Extraktivstoffe in verschie¬
dene Kombinationen tretenden anderweitigen Bestandteilen. Man
unterscheidet daher: a) reine Bitterkeiten (Amara pura:
Lrifohum fibrmum, Lentauriwm minus, Carduus benedictus —
schon den Lebergang zu den lösenden oder salzigen Bitterkeiten
machend -, Polygala amara, Genliana und Quassia), welche die
oben dargelegte Wirkung der Amara in sich koncentriren und rein
entfalten; b) losende Bitterkeiten (A. resolventia: Taraxa-
cum, Cichorium, SSarrubium, Fumaria. Fei Tauri); sie ver¬
danken hauptsächlich ihre lösende, gelind verflüssigende, Stockungen
beseitigende Eigenschaft den salinischen Bestandteilen; c) schlei¬
mige Bitterkeiten (A. tnueosa: Tussilago Farfara, Liehen
Islandicus, Liehen Carrageen, Colombo, Simaruba); sie wirken
vermöge ihrer schleimigen Bestandteile vorzugsweise roborirend auf
die mukösen Häute, deren Ton und Energie sie steigern, dem Auf-
lösungs- und Zersetzungsprocesse in ihnen kräftig widerstrebend:
d) aromatische, oder richtiger ätherisch - öli ge Bitter¬
keiten (A. afomalica s. aethereo-oleosa: Absintkium. Tana-
cetum, Semina Cinae, Radix Filicis maris, Herba Rutae —
vermöge eines bitterstoffigen Oeles als vorzügliche Anthelininthika
sich bewährend —, Calamus aromatieus, Cort. Aurantiorvm ,
Cort. Cascavülae, Angusturae, Humulus Lupultes); sie wirken
vermöge des ätherischen Oeles gleichzeitig erregend auf die irri¬
tablen und sensiblen Funktionen, passen daher vorzugsweise bei
versatiler Schwäche, werden von den Digestionsorganen sehr gut
vertragen, wirken aber leicht erhitzend und müssen bei kongestiven.

Ph<
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Cortew et IAgnum Quassiae. %iassie. Bitter-
tassie. Bitterholz.

Physiographic und Bestandlhcile.
Wirkungsweise, Krankheitsfor¬
men, Präparate, Gabe, Form und

Verbindung.
Formulare.

.Mutterpflanze: Quassia amara L. und Quas
po

Si

sia excelsa Wright (Q. excelsa Swartz; Q.
vgttma Lindsay). Baum.

Sexualsystem: ßecandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Magrioliae Juss.

'narubeae De Caud.
Vaterland: Surinam (der Quassia excelsa:

Jamaika).
Photographie: Baum 12-13 Fufs. Rinde

juiiui, zerbrechlich, gelblich-aschgrau, innen weifs-
Jichgrau, Holz weifslich. Blätter gefiedert, die
oberen 8-, die unteren 3zählig. Blättchen umge¬
kehrt-eiförmig, 2paarig. Blattstiel gegliedert, ge¬
flügelt. Blüthcn in endständigen Trauben. Büi-
theusticl purpurrot!!. Kelch äspaltig, purpnr-
roth. Krone oblättrig, hell purpurroth. Staub¬
fäden 10, rosenroth, an der Basis mit einer
Schuppe. Frucht 3 2klappige, lsamige, beeren-
artige Kapseln.

Physikalische Eigenschaften: Das Suri¬
nam isehe (luassienholz kommt in weifslichen
"der blafsgelben, cylindriselicn, ästigen oder höcke¬
rigen, finger- bis armdicken, 1 Eile langen, Zähen
und -von einer weifslichgrauen und gelblichen Kinde
u pigebeneu Stücken vor; das j am aicensis ch e
hiiigeg en in grofsen, dicken, gespaltenen, minder
Weifsen uud minder zähen, von einer dunkelgrauen
höckerigen Kinde umgebenen Scheiben. Das Uuas-
|lenholz besitzt einen änfserst bitteren Geschmack.
"•Js Pulver ist weifs, wenig iu's Gelbliche
spielend. Die Kinde besitzt einen noch intensive- 'nicht,

Die (luassie ist der Souverän der bitteren Arz¬
neimittel, ohne Nebenwirkungen als reine koncen-
Irirte Bitterkeit sich bewährend, daher sowohl bei
vcrsatiler wie nfonischor Schwäche anwendbar, und
namentlich gerade bei ersterem Zustande der Dige-
stionswerkzeuge von wesentlichem Nutzen, wefs-
halb sie auch von sensiblen Subjekten sehr gut er¬
tragen wird. Sie ist für den Magen das erste Dige-
stivmittek erregt die Efelust, fordert die Verdauung,
kräftigt den Ton der Magen-Darmfaser. Nach den
von Härte! angestellten Versuchen brachte gr. 1
des weingeistigen (Inassienextrakts, auf eine Schen¬
kelwunde applicirt, bei zwei Thieren den Tod zu¬
wege, und Kurtz beobachtete Lähmung der Hinter-
gliedmafsen iu Folge von Waschen eines räudigen
Geschwürs mit einem (luassienabsude; auch er¬
wähnt Wright, dafs kein Insekt in der Nähe des
•luassienholzes oder in demselben lange lebe (wie
denn auch die (luassie ein bekanntes Fliegengift
ist), in zu starken Gaben und bei länger fortge¬
setztem Gebrauche soll die (luassie auch beim Men¬
schen bisweilen einen amaurotischen Zustand her¬
vorrufen, und Barbier will davon bei sehr reizba¬
ren Frauen unwillkürliche Krampfbewegungen der
Gliedmafsen gesehen haben; auch greift sie'in grös¬
seren Gaben leicht die Verdauungsorgane an und
erregt dann Uebelkeit, Magendruck, Brechneigung;
die Herz- und Gefäi'sthätigkeit wird von ihr, selbst
bei Anwendung gröfsercr Gaben, nicht gesteigert,

über-!sie wirkt eben so wenig erhitzend; auch stört sie
wie andere bittere Heilstoffe, die natürliche

r cn Bittergeschmack als das Holz.
; Geschichtliches: Der Name (iuassia soll von

*iuem Neuer duassi herstammen, von dem Dahl-
berg (der 1760 einen noch beblümten Zweig der
Quassia amara aus Surinam an Linnee über¬
brachte) die Wirkung des Holzes kennen gelernt;
hiermit steht jedoch die Behauptung von Fermin
und Haller im Widerspruch, wonach die Bilter-
Inassie nach Ersterem bereits 171-1, nach Letzte¬
rem 17-42 in Europa bekannt gewesen sein soll.

Bestandteile nach Trommsdorff: 1) Bit¬
terstoff ((iuassiabitter; Hauptbestandteil;
•■ unten), braungelb, von sehr bitterem Geschmack,
>n Wasser schwer, in Alkohol viel leichter löslich;
2) Gummi; 3) Chlorkalium; 4) Schwefel-, salz-,!
Klee- und weinsaurer Kalk (nach Witting und
Borchard auch Ammonium und phosphorsaiircs
Patron); 3) ätherisches Oel (Spuren; nach Ben-
"c scheid in weifsen Tafeln krystallirend, von
luassiageruch, leichter als Wasser). Winckler
(BucUner's Kepert., 1833, Bd. 4.) stellte den Bit¬
terstoff der (luassie in krystallisirtem Zustande her
nannte ihn duassin uud rechnete dieses zu den
Alkalosen, was jedoch nach den neuesten Unter¬
suchungen von Wiggers (Aimalen d. Pharmac,
1837, ßd. 21.) nicht der Fall ist; es gelang ihm,
das eigentlich wirksame Princip als reinen Bitter¬
stoff (unter dem Namen ftuassit; aus «, j erhielt
« 5J) darzustellen. Das (luassit krysta'llisirt in
«leinen, weifsen. undurchsichtigen Prismen, ist ae-
'nchlos, von äuiserst bitterem Geschmack, beim Er¬
hitzen schmelzend, bei höherer Temperatur sieb
.entzündend und brennend; von gar keiner Reaktion ;
ln . Wasser schwer (leichter durch Hilfe von ver¬
dünnten Säuren oder Alkalien), in Aether wenig,
■n wasserfreiem Alkohol vollständig löslich; aus
Wo H 2Ü 0 6 oder aus 67 K., 7 \V. und 20 Sauer-
st off zusammengesetzt.

Funktion des Darmkauais und verursacht nicht
Diarrhöe.

Krankheitsformen: Man gebraucht die (luas¬
sie in allen Krankbeitszustäuden, wo überhaupt die
Amara indicirt sind; obenan gegen Digestions¬
schwäche mit Säure- und Luftbildung in
den ersten Wegen, Aufstofseu, Sodbrennen, knr-
dialgischen Zufällen, Apepsie u. s. w.; ferner gegen
chronische Bauchflüsse, Lienterien, a to¬
nische Blennorrhoe!!, zumal der Geschlechts¬
organe, und durch Schwäche bedingte nächtliche
Samenflüsse (Berends), so wie in intermit-
tirenden Fiebern und endlich in der Rekonva-
lescenz von schweren Krankheiten.

Präparate: Extractum ligni Quassiae (Ex¬
traktkonsistenz) : Graubraun; Auflösung trüb uud
braun.

Gabe: Zu -),?-5fA einigemal täglich. Das Ex¬
trakt zu gr. 3-10-20.

Form: Innerlich in Pulver (sehr unange¬
nehm und auch der vielen harzigen Theile wegen
unzweckmäßig), im-Aufgufs, vväfsrigen (war¬
men und kalten; bei vorhandener Magensäure mit
Kalkwasser; s. Aq. Culcariae) und wein igen
(bestes Ausziehungsmittel: spanischer Wein), und
Absud (weniger zweckmäfsig; etwa 5i'j mit §viij
zu gvj eingekocht), in beiden Formen stets das ge¬
raspelte Holz {Ligni Quassiae raspat.). Das Ex¬
trakt zu Pillen, Bissen und Mixturen (etwa
5J-5Ü anf giv-gvj).

Verbindungen, zweckmalsigc (als Geschmacks-
korrigentia): Flavedo, Elixir und Tinct. cort.
Aurant., Tinct. aromat., Ai/. und Tinct. Cinna-
mom., Spirit. sulphurico -aether.

Die intensive Bitterkeit des Mittels wird durch
etwas Essig- oder Citronensäure gemildert.

Man meide die Verbindung mit cssigsauerm Blei¬
oxyd, Eisenchlorür, Uuecksilbersalzcn.

7$. Ligni Quass., Magnes. car-
bon. ää 5i> Carbon, ppt. 5vj.
M. f. Pulv. D. in vitro. S.
2-3mal täglich 1 Theelöffel
(Heim, gegen Pyrosis).

1£ Extr. ligni Quass. 5ij, Cass.
Cinnamom. pulv. -)ij, Syrup.
Balsam, peruv. q. s. u. f. Pi-
lul. 120. Consp. DS. 3mal täg¬
lich 10 Stück (nach Schu-
barth).

fy Ligni Quass. raspat. £ß,
Kali carbonic.dep. 5/J, Aq.

fönt, fervid. gviij; repone
ad refrigerat.; Colat. addg
Tinct. cort. Aurant- 5üj.
MDS. Umgeschüttelt 2stüud-
lich 1 EfslÖffel (nach Phoe-
bus; gegen Magenschwäche
mit krankhafter Säurebildung;
auch wohl als Surrogat geisti¬
ger Getränke, um Säufer all-
mählig davon zu entwöhnen).

fit Ligni Quass. raspat. $ß,
Aq. fönt, frigid. Sxviij. Ma-
cerent. saepius agitaudo per
hör. 24; Colat. adde Aether.
acet. 5j. DS. 3mal täglich
1 Weinglas (nach Berends).

J£ Ligni Quass. raspat. $ß,
Aq. Calcar. gxviij. Macerent.
in lagena rite clausa saepius
agitaudo, per biduum. Colat.
adde Aq. Cinnamom. vinos.
gij. Misce et dispone in tres
lagenulas rite claudendas. S.
3mal täglich ,J Weinglas
(Sundehn hat diesen Auf-
gufs mit Nutzen gegen Ato-
nie des Nahrungskanals, ato-
nische Schleimflüsse, zumal
aus den Harnwerkzeugen, und
arthritische Kachexie ange¬
wandt).

# Ligni Quass. raspat. g,3,
Flaved. cort. Aurant. cu-
rassav. 5>j> ' ini rhenan-
generös. U. iß; digere per
nychthemer. Colat. DS. 3mal
täglich 1 Weinglas (nach
Schubarth).

fy Extr. ligni Quass. 5'ij, Vini
bispan. gvj, Syrup. Cinna¬
mom. Qß. Ml>S. 4mal täg¬
lich 1 EfslÖffel (Berends,
gegen Atonie der Verdauungs-
organe).

fy Ligni Quass. raspat. §ß,
Rad. likei 5ij. Infunde Aq.
bullient. q. s., digere per bor.
3 ad Colat. fvj, adde Spi¬
rit. sulphurico-aether. 5j.
MDS. umgeschüttelt4mal täg¬
lich 2 EfslÖffel (nach Hemer).
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Radix Gentianae ruhrae. Rother Enzian.
Wirkn ngsweisp, Kranklieitsfor-
meu, Präparate, Gabe, Form und

Verbindung.
Formulare.

Mutterpflanze: Gentiana lutea L. Ausd.
Sexualsystem: Pentandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Geutianeae.
Vaterland: Die Schweizeralpen.
Phy tographie: Wurzel walzrund, dauroen

dick, wenig ästig, am Stamm geringelt, aufsen braun-
rotli, innen röthlicligelb. Stengel3-5 Fufs. Blät¬
ter gegenüberstehend, eiförmig oder elliptisch, Sner-
vig, die unteren gestielt, die oberen hell-, die unte¬
ren bläulichgrün. Blüthen gelblich, gestielt, (jtiirl-
artig gestellt. Kelch scheidciiförmig, häutig, 3spal-
tig. Blumenkrone tief 5-fispaltig. Lappen schön
gelb, sternförmig ausgebreitet. Frucht eine läng¬
liche, lfächrige, 2klappige, vielsamige Kapsel. Sa¬
men braunroth.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
der Wurzel eigentümlich, schwach aromatisch.
Geschmack äufserst bitter. Pulver hellbraun.

Bestandteile nach Henry und Caventou
1) Flüchtiges, riechendes Priucip (wahrscheinlich
ätherisches Oel); 2) Gentianin, in seidenglänzen¬
den Nadeln krystallisirend, goldgelb, geruchlos, von
intensiv bitterem Geschmack (was jedoch die
neueren Untersuchungen nicht bestätigten; s. un¬
ten), bei höherer Temperatur in ein gelbes Gas
sich verwandelnd, das zu gelben Nadeln sich ver¬
dichtet, in Wasser schwer, in Alkohol und Aether
leicht löslich, von indifferenter Reaktion; Henry
und Caventou glauben darin das wirksame Priu¬
cip der Enzianwurzel gefunden zu haben, was je¬
doch nicht der Fall ist, da dieses Gentianin nicht
rein, sondern mit anhängendem Bitterstoff verun¬
reinigt ist (s. unten); 3) organische Säure (Essig¬
säure?); 4) vogelleimartige Substanz (nach Le-
comte ein Gemenge von fixem Oel, Wachs und
Kautschuck); S) gelbfärbende Substanz; 0) grünes
Fettöl; 7) unkrystallisirbarer Zucker (ziemlich be¬
deutend, woher auch die Geneigtheit des Euzian-
aufgusses, in die weinige Gälirung überzugchen,
und die Benutzung desselben zur Bereitung eines
eigenen Branntweins — Enzianspiritus —' in der
Schweiz und in Tyrol); 8) Gummi. H. Tromins-
dorff (Annal. d. Pharmac, 1837, Bd. 21, S. 134.)
hat das Gentianin im reinen Zustande dargestellt
und nicht bitter schmeckend gefunden, womit die
neuesten Versuche von Lecomte (Annal. d. Phar¬
mac, 1838, Bd. 13, Heft 2.) übereinstimmen. Das
Gentianin (von ihm Gentisin benannt) kann näm¬
lich nach Lecomte durch wiederholtes Krystalli-
siren von aller Bitterkeit befreit werden; es erscheint
dann blafsgelb, in langen Nadeln krystallisirend,
völlig geschmacklos, in Wasser, Alkohol und Aether
sehr wenig, in wäfsrigen Alkalien mit goldgelber
Farbe löslich und damit gelbe, meist krystallisir-
bare, alkalisch reagirende Verbindungen darstellend ;
von ganz neutraler Natur. In neuester Zeit ist es
Dulk (Archiv d. Pharmac, 1S3S, Bd. 13.) gelun¬
gen, das eigentliche aktive Princip, oder den Bitter¬
stoff, der Enzianwurzel ganz rein darzustellen : der¬
selbe erscheint als eine klare, braungelbe Masse,
die, gut ausgetrocknet, zu einem gelben Pulver sich
zerreiben liitst, das aber au der Luft rasch feucht
wird und zusammenliefst; besitzt den höchst bitteren
Enziangeschmack; ist in Wasser leicht, in Alkohol
wenig, iu Aether fast gar nicht löslich; von ent-
schieden sauerer Reaktion; die Basen vollständig
ncutralisirend, so dafs dieser Grundstoff, wiewohl
zu den Extraktivstoffen gehörend, sich doch den
Pflanzensäuren annuliert. Planche entdeckte
im Enzian noch ein, eine Art Ekel und Trunkenheit
bewirkendes Princip und Denis pektischc Säure.

Nach der Quassie (s. d. Artikel) nimmt die Gen¬
tiana den ersten Platz unter den reinen Bitterkei¬
ten ein und hat sich als ausgezeichnetes magen¬
stärkendes und allgemein tonisirendes Mittel einen
bleibenden Ruf erworben. Sie wirkt indefs sehen
etwas erregend auf das Gefäfssystem (vielleicht ab¬
hängig von dem, wenn auch nur geringfügigen, Ge¬
halte an ätherischem Oele?), verträgt sich defsbalb
auch nicht mit der eretliischen oder versatilen Ha-
genschwäche sensibler, hypochondrischer Subjekte,
wo sie leicht dyspeptische Zufälle herbeiführt;
allein auch im Allgemeinen ruft das Mittel in grös¬
seren Gaben dyspeptische Beschwerden, Brechnei¬
gung, ja selbst Erbrechen hervor (was Planche
einem eigenen, darin entdeckten ekelerregenden Prin¬
cipe zuschreibt; s. Bestandteile). Bei anhaltendem
Gebrauche erhalten Schweifs und Urin einen bitteren
Geschmack und einen eigenen Geruch, woraus die
Resorbtion des aktiven Princips, oder des Enzian
bitters, in die Blutmasse von selbst hervorgeht
Die einigen bitteren Mitteln, und namentlich der
Quassie, zugeschriebene narkotische Einwirkung

uf das Cerebro-Spinalsystein soll auch beim En¬
zian hervortreten, worüber jedoch bis jetzt keine
genügenden Beobachtungen vorliegen.

Krankheitsf o rmen: Mau benutzt die Gen¬
tiana in allen chronischen Krankheiten mit dem Ka-
rakter der Atonie, und namentlich wird sie gegen
torpide Magenschwäche und die davon her¬
rührenden mannigfachen Digestionsbeschwerden, ge¬
gen a tonische Wechselfieber, bei tief gesun¬
kener Energie des Digestionsapparates (wo sie Cul-
len in Verbindung mit Tormentilla rühmt), gegen
atonische Gicht (bildet einen Bestandteil des
ehemals so berühmten Pulvis antipodagricus Port-
landi; s. Formul.), S kro phulosis, H elmin thia-
sis, Chlorose, auf Torpor im Uterinsysteine be¬
ruhende Amenorrhoen und allgemeine Mus-
ke lato nie angewendet. Magen die, Richard
und Bardsiey haben auch das Gentianin thera¬
peutisch benutzt; da sie jedoch ihre Versuche mit
Henry's und Caventou's unreinem Gentianin
anstellten, so können sie auch in Bezug auf das
eigentliche aktive Princip von keiner Giftigkeit sein.

Präparate: 1) Ext factum Gentianae (Ex
traktkonsistenz): Röthlichbraun, mit klarer Solution
löslich; Geschmack bitter. — 2) Tinctura Gentia¬
nae: Gelbbraun. — 3) Tinctura amara: Rad
Gentian., Herb. Centaur. minor., Pom. Aurant.
immdlur. (ää §ij), Rad. Zedoar. (§j) zersebnitten
und zerstofsen, mit Spirit. Vini rft. (U. iij) dige-
rirt, ausgepreist und tiltrirt; braun, etwas ins Grün¬
liche fallend. — Die Gentiana bildet noch aufscr-
dem einen Bestandteil der Tinct. Chinae com-
pos. (s. China) und des Elixir Aurant. compos.
(s. Cort, Aurant).

Gabe: Zu -),5--)ij, mehrmals täglich. Das Ex¬
trakt zu -)ß-+>ß. Die Tinktur zu sß - äj. Die
Tinctura amara zu 5/5-öj-

Form: Innerlich in Pulver (nicht gern), Lat¬
wergen, Aufgufs (zweckmäfsigste und üblichste
Form), wäfsrigem und w einigem (s. Formul.).
Das Extrakt in Pillen, Bissen und Elixiren
(s. Formul.). Die Tinctura amara entweder für
sich oder stomachischen Mixturen zugesetzt.

Aeufserlich im Absud gegen atopische und
schlecht eiternde Geschwüre und zu Fontanell-
kii gel eben.

Beliebt ist die Verbindung mit gewürzhaften Mit¬
teln. — Man meide Verbindungen mit Plumb. acet.
und Ferr. sulphuric.

ßi Rad. Gentian. rühr., Rad-
Aristoloch. rotund., Sum-
mitat. Chamaedryos, Suttt-
mitat, Chamaepit., Summt'
tat. Centaur. minor, iiä £ß.
M. f. Pulv. DS. 3 Monate
jeden Morgen 1 Theelöffel
und dann 3 Monate Morgens
\ Theelöffel, hierauf 6 Mo¬
nate 5- und später noch eine
Zeit lang einen Tag um den
anderen 1 Theelöffel voll zu
nehmen (das ehedem so be¬
rühmte antipodagrische Pul¬
ver des Herzogs von Port¬
land).

/£ E.xlr. Gentian. f,ß, Cort.
Cinnamom. pulv., Rad. Gen¬
tian. pulv. ää ^ij. M. f. Pi-
lul. gr. ij. DS. 2mal täglich
10-15 Stück (nach Schu-
barth). '

/£ Extr. Gentian., Exlr. Cen¬
taur. min. ää 5Ü, Fell. Taufi
inspiss. gr5, Rad. Rkei pulv¬
is, s. u. f. Piltil. gr. ij. Consp.
Pulv. Cort. Cinnamom. DS.
3mal täglich 8-10 Pillen (Wei-
kard's Pillen gegen Ver-
dauungssch wache mit fehler¬
hafter Gallenabsonderung).

R. Rad. Gentian. rühr. 5iij,
Flaved. cort. Aurant. cu-
rassav. }j. Infunde Ar/, hui-
lient. il. j. Digere per ho-
ram; Colat. adde Tinct. cort.
Aurant. =$ij. MOS. 2-3mai
täglich \ Tasse (gegen Ato¬
nie der Verdauuiigsorgane).

fjb. Rad. Gentian. rühr. ?ij,
Flaved. cort. Aurant. gj,
Cort. Cinnamom. acut. gj.
Infunde Vini hispan. il. iij.
Stent, in digestione per hör.
24. Colat. DS. 2-3mal täglich
1 Efslöffel (nach Heck er).

R Rad. Gentian. rühr. §ß, co-
qne per bor. ->- c- Ag. fönt.
iL ij. Colat. adhuc fervid. in¬
funde c. Summitat. Centaur-
minor., Summitat. Absinth.,
Rad. Calatni ää 5ij. DS. Vor¬
mittags 2 - 4 Gläser (nach
Montmah ou).

ri Extr. Gentian. rühr. 5ij,
Kali carbonic. dep. -)ij, solve
in Aq. Menth, crisp. jv,
adde Tinct. cort. Aurant.
iß-, bacchar. alb. fj. MDS.
Umgeschüttelt 3mal täglich
1 Efslöffel (Berends, als
Digestivum bei geschwächter
Verdauung).

/A Cort. Aurant. 5vj, contusis
et in pultem redactis adde
Extr. Gentian. rubr. iß.
Digere c. Vini hispan. opt.
H. j. Cola. DS. Mehrmals
täglich 1 Efslöffel (Rosen-
s t e i n : s Elixir stomachi'
cum).

haarig,
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Herha Trifolii fibrinl Fieberklee. Bitterklee.
Physiographie und Bestand-

theilc.
Wirkungsweise, Ki-ankhcits formen,
Präparate, Gabe, Form und Verbin¬

dung.
Formulare.

Mutterpflanze: Menyanthes trifoliata
*-'• Ausdauernd.

Sexualsystem: PentandriaMonogynia.
Natürliche Ordnung: Gentianeae.
Blüthenzcit: Mai und Juni.
Vaterland: Deutsehland; au sumpfigen,

Morastigen Orten, feuchten Wiesen, Seeufern.
Photographie: Stengel 1-ljFufs lang.

B lätt er langgestielt, 3ziihlig (Dreiblatt, woher
tjer 'Same Trifolium). Blättchen 3, läng¬
lich-eiförmig, ganzrandig. Bliithen mit einer
aufrechten langen Traube. Kelch Utheilig.
Krone trichterförmig, blafsroth, am Saume
Sspaltig. Frucht eine lfächrige, 2klappige,
vom Griffe gestachelte, vielsamige Kapsel.

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch der frischen Blätter schwach widerlich.
Geschmack bitter.

Bestandtbeile nach Trommsdorff:
Bitterer Extraktivstoff (Fieberklee-
»itter; Hauptbestandteil),gelbbraunen Was¬
ser und wäfsrigem Alkohol löslich; Menyan-
thiu (ein dem Inulin ähnliches Satzmehl),
e 'gene stickstoffhaltige Substanz,, grünes Satz-
ttiehl (bestehend aus einer harzartigen Materie
"nd Eiweifsstoff), braunes Gummi, essigsau-
re s Kali und freie Apfelsäure.

Der Fieberklee entfaltet die von den Bitterkeiten im
Allgemeinen angegebenen Wirkungen in allen ihren Bezie¬
hungen zur reproduktiven Sphäre, ist ein treffliches Di¬
gestivum und magenstärkendes, namentlich der versatilen
Atonie sensibler, leicht reizbarer, hypochondrischer Indi¬
vidualitäten zusagendes Mittel, welches in allen Krank¬
heiten, wogegen Amara überhaupt angezeigt sind, nament¬
lich auch gegen leichtere i n termit ti renne Fieber und
in leichten Fällen von Hydrops (Tode, Lentin), sowie
zu den sogenannten Frühlingskuren in Form des frisch
geprefsten Saftes in Verbindung mit Nasturlium ai/ua-
ticum, Cochlearia, Chelidonium, Taraxacum, Fumaria
und anderen frischen Kräutern mit Erfolg benutzt wird.
Auch gegen chronische Exantheme (zumal gegen Flech¬
ten- und Grindausschlag), so wie gegen skorbutische Affek¬
tionen und destruirende Geschwürformen hat man das
Bitterklee-Extrakt mit Erfolg angewandt.

Präparate: Extractum Trifolii (Extraktkonsistenz):
Braunschwarz, von bitterem Geschmack. — Bildet ein In¬
grediens des Elixir aromaticum und Elixir amarum
(s. fort. Aurant.).

Gabe und Form: Innerlich das Kraut zu }j;5J>
in Pulver (ungern), im A bsud v A ufg^ifs (gj auf 5vj;
wäfsrigen oder kalten weinigen g"j auf gvlij). Das Ex¬
trakt zu -)/9-5|9, einigemal täglich, in Pillen, zu Elixi-
rennnd in Auflösungen. Als Succ. recent. express.
7M aj' o'Ü mit den obengenannten Kräutern oder mit
Molken.

J£, Herb. rec. Trifol. fibrin.,
Herb. rec. Cardui benedict.,
Herb. rec. Taraxac, Herb,
rec. Fumar., Herb, rec
Vochlear., Herb. rec. Na~
stwrl. m/uat. ää gj, Herb.
rec. Cheiidon. ~,ß. Contusis
in mortario lapideo exprime
suecum, cola per linteum
et sepone ad decanthatianem,
Decanthatum US. Tagüber
zu verbrauchen (frische Kräu-
tersäfte zu Frühlingskuren).

# Herb. Trifol. fibrin. |ft Fol,
Aurant. g.j, Cort. Aurant.,
Herb. Menth, pipent. ää 51J.
C. M. f. Species. S. Zum
Thecaufgufs (Bereuds).

# Extr. Trifol. fibrin. fß,
Acet. squillit. 5vj\ Spirit. mu-
riatico-aetlier. $ß. Solve. DS.
3mal täglich 50-60 Tropfen,
mit Nachtrinken einer Tasse
W'achholder- und Petersilien-
thee (Tode's Diuretikum).

Herba Cardui benedicti. Gottesgnadenkraut.
Mutterpflanze: Centaurea benedieta L.

Einjährig.
Sexualsystem: Syngcnesiafrustanea.
Natürliche Ordnung: Synanthereae

«■ich.
Vaterland: Siideuropa, die griechischen

Inseln; in Gärten kultivirt.
Phytographie: Stengel aufrecht, ästig,

klebrig, weifs behaart, röthlich. Blätter: die
Wurzelständigen fufslang, herablaufend.
Refiedert; die stengelständigen sitzend,
Whtig gefiedert, gezähnt, klebrig weifs
naari^, an der Spitze dornig. Blüthen gelb
a» den Zweigspitzen, in Köpfchen, zusammen¬
gesetzt. Scheibenbliithen hennapbrodi-
tiscli, zahlreich. Strahlblüth en weiblich,
4-0. Kelchhülle doppelt, mit dachziegel¬
artigen Schuppen und in eine Dornenspitze
auslaufenden Blättchen. Fruchtboden spreu-
artig-borstig.

Physikalische Eigenschaften: Ge
fuch und Geschmack des frischen Krautes
Widerlich, letzterer sehr bitter.

Bestandtbeile nach Soltmann: Bitte
'er Extraktivstoff, grünes Wciehharz, Schleim,
Gummistoff und viel essigsaures Kali. Nach
Morin's neuerer Analyse: Bittere Sub¬
stanz eigener Art (Kardobenedikteu-
nitter : Hauptbestandteil), gelbbraun, in der
Losung eitrouengelb, anhaltend bitter schmel
kend, in Fettölen gar nicht, in Wasser
schwer, in kochendem Wasser, Alkohol und
Etiler leicht löslich ; Harz (grünes und brau-
ne s), ätherisches Oel, Fettsubstanz (aus Fettöl
uu d Chloropbyl bestehend), Salpeter, saurer
M'felsaure.r Kalk, Gummi, Schleimzucker, Ei-
w «il'sstoff und Spuren von Schwefel.

Wie bereits erwähnt (s. Einleitung in die bitteren Mit¬
tel), steht dieses Mittel zwischen den reinen und lösenden
Bitterkeiten, bethätigt demnächst neben der digestions-
stärkenden, den plastischen Procefs in den assimilativen
Unterleibsorganen erhebenden und allgemein tonisirendeu
Wirkung, noch gelinde alle Ab- und Aussonderungen, zu¬
mal in den schleimsecernireuden Flächen des Alimentar-
kanals und noch ganz specirisch in der die Lungen aus¬
kleidenden Membran; vermöge seiner salinischen, essig¬
saures Kali und auch etwas Salpeter haltigen Bestandtbeile
wirkt dasselbe auch auf die Thätigkeit der Harnwerkzeuge,
indem es die Diurese fördert. Man benutzt es vorzüglich
bei allen Arten von Digestionsstörungen, wenn Atonie,
torpide oder erethische Schwäche zum Grunde liegen
vorzüglich soll es gegen die Digestionsschwäche in Folge
des Genusses spirituöser Getränke sich hilfreich beweisen
und auch mit anderen bitteren Mitteln (zumal Fieberklee)
den Bausch benehmen; aufserdem wiM dasselbe gegen
gastrische, biliöse, nervöse Schleim- und in Wechselfiebern
empfohlen, in den ersteren mit lösenden Salzen (nament¬
lich Salmiak, Kali tartar.), in letzteren, wcuu sie den
gastrischen, galligen Karakter haben; ferner in »tonischen
Unterleibsstockungen, chronischen Leberleiden, wo
es L. W. Sachs ganz besonders rühmt, der selbst die
Heilung jahrelang bestehender Affektionen dieser Art da¬
mit durchsetzte; in leichteren Hydroseu (mit den eigent¬
lichen diuretischen Mitteln) und asthenischen Brustkrank-
heiten, namentlich in den katarrhalischen Brüstaffek¬
tionen der Kinder und gegen Ende der Pneumonie, so
wie gegen Asthma (Kämpf, Selig).

Präparate: Extractum Cardui benedicti (Extrakt¬
konsistenz): Grünlichbraun, von bitterem Geschmack; et¬
was salpeterhaltig; Feuchtigkeit aus der Luft absorbirend.

GabeundForm: Wie bei Trifol.fibrin.; die Pillen-
form und die Auflösung des Extrakts iAromatischem
Wasser ist die gebräuchlichste; im Aufgufs und Absud
wirkt es leicht breebenerregend und wird als brechenför-
derndes Mittel hier auch zum Nachtrinken angewendet.

fy Extr. Cardui benedict. 5vj,
solve in Ar/. Menth, piperit.
giv, adde Liq. Amnion, acet.
gij. MDS. Umgeschüttelt
'^stündlich 1 Efslöffel (Heil).

Ifc. Extr. Cardui benedict. gft
solve in Aq. fior. Aurant.
|v, adde Spirit. sulphurico-
aether. 5J, St/rup. cort. Au¬
rant. Iß. MDS. Umgeschul¬
ten 2stündlieh 1 Efsibftel
(Jahn).

J& Extr. Cardui benedict.^j-^ß,
solve in Aq. Sambuc._$v,adAe
Litt. Amnion acet. %ß. MDS.
Umgeschüttelt 2stUudlicn 1
Efslöffel (Berends, zur För¬
derung der Diaphorese und
Diurese).

/& Extr. Cardui benedict. 5ü,
Extr. Tarax. li'/uid., Extr.
Cheiidon. ää 5j, Kali tar¬
tar. 5ii.i1 solve in Aq. Menth,
crisp. fv, adde Aq. Lauro-
ceras. ob Mellag. Gramm,
iß, MDS. Umgeschüttclt
2stündlich 1 Efslöffel (hei
chronischen Leberleiden, mit
Anomalien in der Gallenab¬
scheidung und torpiden Stok-
kungen im Pfortadersysteme).

# Herb. Cardui benedict.,
Herb. Tarax., Rad.Calami,
Fol. Aurant. aa gj. C. M.
f. Species (als magenstärken¬
der und gelind erregender
Thee).
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Herba Centaurü mimoris: Tausendgüldenkraut.

Physiograpbie um] Bestandtlieile.
Wirkungsweise,
m e u, Präparate, Gabe, Form

Verbindung.

Krankheitsfor-
uml Formular

Mutterpflanze: Erythraea Ventaurium Rieh.
Einjährig.

Sexualsystem: Pentandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Gentianeae.
Vaterland: Deutschland; auf Wiesen und

Triften.
Blüthenzeit: Juli.
Phytographie: Stengel aufrecht, fufslnng,

-Jeckig, nach oben gabelartig, ästig. Blätter siz-
zend, stumpf, gegenüberstehend, ganzrandig, oval,
3rippig, glatt, am Stengel herablaufead; die wir-
zelstandigen keilförmig länglich, stumpf; die
stengelständigen schmäler und spitz, Blüthen
blafsroth, in gabelspaltigeu, gebüscheltcn Dolden¬
trauben. Kelch Seckig, Slappig. Krone rosen-
roth, trichterförmig, ötheilig. Frucht eine viel-
samige Kapsel.

Physikalische Eigenschaft: Geschmack
der Stengel und Blätter scharf-bitter.

Bestandth eile nach Moretti: Bitterer Ex¬
tra k ti v s t o ff (Tausendgülden krautbitter;
Hauptbestandteil); aul'serdem Fflanzenschleim und
mehrere Salze mit kalischer Grundlage. Du long
will darin eine (noch problematische) alkaloidiscbe
Substanz, Centaurin genannt, entdeckt haben.

Das Tausendgüldenkraut wirkt dem Fieberklee
analog und wird auch in denselben Uebeln, äufser-
lich auch noch zu den sogenannten Kampfs eh en
Visceralklysti reu (s. Formal.), so wie im Ab¬
sude gegen schlecht eiternde, bösartige Geschwür-
formen, Flechten - und Grindausschlag benutzt.

Präparate: Exlraclum Centaurü minoris
(Extraktkonsistenz): Braungelb. — Bildet auch ein
Ingrediens der Tinctura amara.

Gabe: Das Kraut zu }j-5j. Das Extrakt
zu -),J--)j.

Form: Innerlich das Kraut im Aufgufs
und Absud (ii*-SXJ auf giv-pvj), zu Prefssäf-
ten (§,3-iij) und Theespecies (f£ Herb. Cen-
taur. min., Her//. Fumar., Herb. Trifol. fibrin.,
Summitat. Chamaedryos, Strobil. Ijwfml. ää gV-
C. M. f. Species. DS. Zum Thee; nach lüchard);
äufserlich in Klystirform (zu Visceralklysti-
re'u; s. Formnl.). Das Extrakt in Pillen, Bis¬
sen, Mixturen und Auflösungen (5j - S'Ü au ^
oi'J-i vJ Flüssigkeit).

Man meide Verbindungen mit Metalloxydsalzen
(zumal estigsauerm Bleioxyd), Satzbildern, Alaun.

Ss Extr. Centaur. min., Exlf-
Gent/an. ää 5ij, Fell. Tauri
inspiss. gp', Rad. Rhei pull).
(\. s. u. f. Pilul. gr. ij. Consp-
Puln. Cass. Cinnamom. DS.
3mal täglich 810 Stück (Wei-
kard's magenstärkende, dige-
stionsfördernde Pillen).

Ifc Succ. rec. express. Herb-
Centaur., Tarax. et Fumar-
ää gj, Succ. rec. express-
Herb. Chelidon. 5ij. Succos
colatos et decanthatos inisce;
adde Aether. aect. gutt. xij.
MDS. Umgeschüttelt tagüber
zu verbrauchen (zu Frühlings*
kuren).

ßi Herb. Centaur. min., Rad-
Taraxac., Rad. Saponar-,
Rad. Gramm, ää gij. C. M.
f. Species. DS. Den 8tcn Theil
mit 1 Pfund Wasser auf *
Pfund eingekocht zum Klystir
(Käm pf s Visceralklystire).

Plr

ständig
förmig,
etwas 1
einer od
zel. i-1

Herba (cum Madice} Polygalae amarae. Bittere
Kreuzblume. Milchblume.

Mutterpflanze: Polygala amara L. und P.
amarella Keichenb. Ausdauernd.

Sexualsys tem: Diadelphia Octandria.
Natürliche Ordnung: Polygaleae Juss.
Vaterland; Der P. amara die Gebirge Schwe¬

dens; der P. amarella die Gebirge Deutschlands.
Benutzt wird das blühende Kraut mit der, mit

gelblichen dünnen Fasern besetzten Wurzel, den
3-4 Zoll langen Stengeln, den kreisförmig ge¬
reihten, grofsen, spateiförmigen, wurzelständigen,
kurzen, spitzen, stcngelständigen Blättern und den
bläulichen Blumen.

Physikalische Eigenschaft: Geschmack
äufserst bitter.

Hauptbestandteil: Extraktivstoff, von
sehr bitterem Geschmack, in Wasser und Alkohol
löslich. Nach Pe schier schliefst sich die Poly¬
gala amara der P. Senega in ihren Bestandtei¬
len an, und nach ttuevenne ist ihr wirksames
Princip Poly galasäure (s. Rad. Senegae; Be¬
standteile).

Die Polygala amara wird häufig mit der P. vul¬
garis verwechselt (die von Marti us angegebe¬
nen Unterscheidungsmomente beider Pflanzen s. bei
Krankhcitsformen).

Krankheitsformen: Der wiener Arzt Col¬
li n empfahl dieses Mittel zuerst in grofsen Gaben
gegen Lungenschwindsucht, und ganz beson¬
ders gegen die pituitös-e, so wie im weit vorge¬
schrittenen Stadium der Eiterlungensucht, und
von mehreren Seiten erhielt diese Empfehlung Be¬
stätigung (so wollen Coste und Wille mit unter
12 ballen beginnender Lungenphthisis 10 damit ge¬
heilt haben). Nach Martins und Bern h a rdi soll
jener Arzt indefs nicht P. amara, sondern P. vul¬
garis s. germanica (gemeine oder deutsche,
Kreuzblume) benutzt haben (P. vulgaris unter¬
scheidet sich nach Marti us von P. amara durch
ihren gröfseren Stengel, die schmalen l.tneettförmi-
gen Wurzelblatter, durch den Mangel des bitteren
Geschmacks und in chemischer Hinsicht dadurch,
dafs der Absud der ächten Polygala mittelst einer
Eisenchlorürlösung griinlichschwarz gefärbt wird).
Nächstdem ist dasselbe gegen chronische Lud.
genblennorrhöen, Schleimasthma, im 3ten
Stadium des Keichhustens, so wie überhaupt
gegen Lungenato nie (Berends) und zur Nach¬
kur typhöser Pneumonien (Voigtel) oftmals
mit Erfolg benutzt worden, und verdient daher kei-
nesweges die ihm in neuerer Zeit zu Theil gewor¬
dene Zurücksetzung. — Ein fieberhafter, eretliisti-
sclier Zustand kontraiudicirt dasselbe (Wendt).

Gabe und Form: Innerlich zu -)j - 3J in
Pulver und pulveraufuehmetiden Formen, im Auf¬
gufs und Absud (fj auf gxij zur Hälfte oder,
wo ^nan keine so intensive Bitterkeit haben will,
zu g"viij abgekocht und tagüber zu verbrauchen)
und zu Theespecies (s. Formul.); am zweck-
mäfsigsten in der Abkochung (gj mit U. j Was¬
ser zur Hälfte eingekocht, efslölTehveis). zumal mit
Liehen Islandic. (s. d. Artikel) und Dulkamara
(s- Formul,).

fy Herb. Polygal. amar. gj,
Siipit. Dulcainar. g,?, coque
c. Aq. fönt, gxiv ad Colat.
gViij, sub fin. coct. addendo
Sem. Phellandr. aquat. 5iij;
refrigerat. admisce Elixir. e
Succo Liquirit. 5ij, Syrtep.
Balsam, peruv. gj. MDS.
Umgeschütteit 2 stündlich 1
Efslöffe! (Sobernheim; ge¬
gen chronische Lungenblen-
norrhöen, wenn sie Miene
machen, in die phthisisebe
Form überzugehen, und ge¬
gen bereits gebildete pituitose
Lungensucht, so wie bei Lun-
genatonie überhaupt).

fy Herb. Polygal. amar. g"j,
coque c. Aq. fönt, gxiv ad
Colat. fviij, adde Spirit. mu-
riatico - aether. 5j, Syrup.
Alth. gj. MDS. ästünd'lich I
Efslöffel (Berends, gegen
Lungenatonie).

i£ Herb. Polygal. amar., Li¬
ehen. Islandic., Stipit. Dulc¬
ainar. ää giij, R a d. Liquirit.
5*> C. C. M. f. Species.
DS. Zum Thee (Sacht¬
leben, bei Schleiuischwinu-
sucht).

J& Herb. Polygal. amar. 3iij,
Herb. Marrub. §,?, Spec-
pectoral. gj. C. M. f. Spe¬
cies (stärkender Brustthee bei
Schwäche der Respirations-
organe).
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Herha et Radix Taraxaci. Löwenzahn.

Physiograpbie und Be¬
stand theile.

Wirkungsweise, K r a n k h c i t s f o r 111e n.
Präparate, Gabe, Form und Ver¬

bindung.
Formulare. *

I

Mutterpflanze: Leontodoh
Taraxacum L. Ausdauernd.

S e x u a 1 s y s t e m : Syngenesia
folygamia aeqüalis.

Natürliche Ordnung: Synan
thereae Rieh.

Familie: C'/ch oriaceae.
Blüthenzeit: März bis Mai.
Vaterland: Deutschland; auf

Wiesen, Weiden, Triften, Feldern,
an Wegen und Strafsen.

Photographie: Wurzel spin¬
delförmig, faserig, dunkelbraun,
wcifsmilehend. Blätter wurzel¬
ständig, fein gezähnt, schrotsäge-
förinig, fast kahl; die jüngeren
etwas behaart. Blütliens tiele
einer oder mehrere aus der Wur¬
zel, » -1 Fufs hoch, glatt, kahl, röh¬
rig. Bliithen kü pfeben gelb, ein¬
zeln, aus zungenförmigen Zwittcr-
htüthen mit doppelter Hülle. Die
Uufsere Kelcbhülle zurückge¬
schlagen. Krone zungenfürmig,
am Saume Szähnig. Blut h entlu¬
den nackt. Frucht eine gestreifte,
längliche, nach oben fein gezähnte
Acheuie.

Physikalische Eigen sc haf-
ten: Die Wurzel besitzt eine
schwarze Oberbaut, weifse schwam¬
mige Rinde, weifses Holz, gelbes
Mark, frisch einen Milchsaft, kei¬
nen Geruch und einen süfslich-bit¬
teren Geschmack.

Bestandteile nach .lohn:

Der reiche Gehalt an salinischen Bestandteilen neben
dem bitteren Exlraktivstoff stellt dieses Mittel obenan in
die Reihe der lösenden Bitterkeiten. Während es sich
in ersterer Beziehung den milderen Neutralsalzen, nament¬
lich dem weinsaueni Kali anschliefst — dater den Ver-
flüssigungsprocefs gelind fördernd, lösend auf die drü¬
sigen Unterleibsgebilde, ganz vorzüglich aber auf das Le¬
ber- und I'fortadersy stein und auf die Schleimhaut
des Nahrungskanals wirkt, das stockende, träge venöse
Blut in Flufs bringt, venöse Retentionen zcrtheilt,
die zähen Schleimbildungen löst, die Gallensekretion und
gleichzeitig die Harn- und Hautabsonderung gelind för¬
dert —, verhält es sich in letzterer Beziehung ganz als
milde Bitterkeit. Länger fortgebraucht wirkt es schwä¬
chend auf den Ton der Darmfaser, erregt dann leicht Dige¬
stionsstörungen, Diarrhöen, Koliken und besonders Bläh-
besebwerden, mufs daher bei zu diesen Uebeln disponiren-
den Individualitäten gemieden werden. Dahingegen ver¬
trägt es sich recht gut mit einer entzündlich-gereizten
Stimmung, einem Erethismus vasomm, mitUnterleibsple-
thora, ja sogar mit einem zu plastischen Gerinnungen hin¬
neigenden Zustande des Blutes, indem es nach Delius
Versuchen selbst die plastische Lymphe auflöst.

Krankheitsformen: Man benutzt das Taraxakum
vorzüglich gegen venöse Unterleibsstockungen,
Leber-Physkoiiien und Verhärtungen (kürzlieh
von Kortum bewährt gefunden; Casper's Wochenschr.,
1837, No. 25.), Anschwellungen und Verhärtun¬
gen der drüsigen Unte rleibsorganc und dadurch
bedingte ikterische und hydropische Uebel, Hä¬
morrhoidalleiden, selbst bei gereiztem Zustande des
Gefäfssystems, Meläua, Hypochondrie mit materieller
Grundlage; selbst gegen beginnende Verhärtung der Ma
gen- und Darmhäute, namentlich bei scirrhöser Verhär¬
tung des Pylorus ist es mit Erfolg gebraucht worden;
auch in den auf solchen venösen Uuterleibsstasen uud

iLebcrleiden beruhenden Herzkrankheiten bat es sich
oftmals als ausgezeichnetes Mittel (mit Kali acet-, Kali
tartar., Extr. Vhelidon.) bewährt. Nächstdem auch ge-

Bittcrer Extraktivstoff (Lö- g en jn t er mi ttirende und remi ttirende Fieber (mit
wenzahnhitter), in Wasser und lucm gastrischen, biliösen und mukösen Karakter, nach
Alkohol löslich; Harz (Spuren),]vorangegangenen Ausleerungen angewandt) und in den
Gummi, süfse Substanz^ (Sehleim-1 crs teren ganz vorzüglich hei bedeutenden Störungen in
zucker), freie Säure, Kuutschuck,! (j en gmften Unterlci'bsorganen, gebildeten Fieberkneben
Schwefel- und pbosphorsaure Kalk- :(Leber-Milzauftreibungeii); ferner ist es gegen crethischc
uud Kalisalze. -- Zufolge der neue- IMesen terialskrop'heln (mit Aq, Lauro'cer., Digital.)
sten Analyse von Squire (Archiv j nnQ durch pathische Unterleibszustände der oben geuann-
d. Pharmac, 1830, Bd. 20, Heft l.)I te0 Art bedingte Hautleidcn (zumal dergleichen Flechten,
enthält der frisch geprefste Saft von; Furunkeln) vielfach empfohlen worden.
Taraxakum: Bitterstoff; einen kry- „

Präparate: 1) Extractum laraxaei (Extraktkon¬
sistenz): Schwarz; Solution klar; Geschmack bitterlich-
seifenartig. — 2) Extractum Taraxaci liquidum, s. Mel-
Ingo Taraxaci (der zur Honigkonsistenz eingedickte Saft
der frischen Pflanze): Braun; Auflösung klar; Geschmack
bitterlich.

Gabe und Form: Innerlich die Wurzel und das
Kraut in Abko e billigen zu gj-^ij auf U. iij zu U. \ß
eingekocht, tassenweis. Der St/ccus rec. expressus zu
§ij-§iv mit anderen frischen Kräutersäften zu Frühlings¬
kuren (s, Formul. von Card, benedict.), zumal gegen Un-
terleibsstockungen, krankhafte Anschwellungen und Ob¬

stall i si rbaren, in Wasser und
Alkohol löslichen Stoff (Taraxa¬
ci n, bereits früher von Po lex ent¬
deckt; s. unten); riechbares Prin¬
cipe, Gummi, Eiweifs und Kleber. —
Waltl fand darin noch Inulin.

Das von Pol ex hergestellte Ta-
raxaein krystallisirt in weifsen klei¬
nen Warzen, Sternchen und Den¬
driten, ist in Wasser, Alkohol und
Aether löslich, von angenehm bitte¬
rem, etwas scharfem Geschmack
und chemisch indifferent (Archiv d.
Pharmac, 1839, Bd. io.).

Die Pflanze enthält (zumal im
Fr'ühliuge) in allen Theilen einen
Milchsaft von rahmähulicher Farbe
»ml Konsistenz, anfangs sUfslichem,
hinterher aber salzig-bitterem Ge¬
schmack.

den Mixturen'zugesetzt uud als Pillenkonstituens; darf
nicht zu lange vorräthig gehalten werden, weil es leicht
sauer wird; vorzüglich gegen Uuterleibsstasen benutzt
(mit Kali acet., Kali tartar., Liij. Amman, acet.).

Man meide Metalloxydsalze uud Salzbilder.

i& Extr. Taraxaci, Gummi Ammo-
niaci dep. aa 5'i.i; Saport. medic.
puln. 5Ü, Extr. t'/ielidon. 5j. M. f.
Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad. Rhei.
DS. 3mal täglich 10-20 Stück (Rich¬
ter, bei Leber-Anschwellungen und
Verhärtungen, Ikterus).

fy Extr. Taraxaci gij, Extr. Trifol.
fihrin., Extr. Valerian. minor, ää
5j, Sapon. medic. pulv. §/?, Rad.
Rhei pulv. gift Sijrnp. spl. q. s. u. f.
Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad. Irid.

flnrent. DS. 3mal täglich 10 Stück
(S. G. Vogel's lösend - stärkende,
digestionsfördernde und gleichzeitig
krampfstillende Pillen bei Stockungen
in den Unterleibsorgancn, Anomalien
im Gallengeschäfte, zähen Mukositä-
ten, torpiden Pfortaderstasen).

J£ Extr. Taraxaci, Extr. Millefol.,
Extr. Cardui benedict., Extr. Ar-
nic. aa 5ij, Kali acet., Gummi Am-
moniaci dep. aa 3-ß, Rad. Rhei pulv.
5ij. M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv.
rad. Irid. florent. DS. 1 - 2mal täglich
15-30 Pillen (die Kampf'schen Pillen
gegen Physkonien, Obstruktionen und
Verschleimungen der Unterleibsorgane).

i£ Kali tartar. 5üj, solve in Aq. Sam-
buc. §vj, adde Extr. Taraxaci li¬
quid., Extr. Gramin. liquid. 5ä %ß,
Oxymell. spl. gj. MDS. Umgeschut-
telt 2stündlich 1 Efslöffel (S. G. Vo¬
gel, gegen Uuterleibsstockungen, Le¬
berleiden, Hämorrhoidalübel).

Jb> Kali tartar. §(3-§j, Extr. Taraxaci
liquid. §j-gij, Extr. Gratiol. 5j-5iij,
solve in Aq. Menth, piperit. §v, adde
Aq. Laurocer. öij-Jiv, Vini slibiat.
5ij. MDS. Umgeschüttelt 2-3stündlich
1 Efslöffel (Sundelin, gegen hart¬
näckige Uuterleibsstockungen, beson¬
ders bei sogenannter materieller Me¬
lancholie).

J5L Rad. Taraxaci ^ij, Rad. Gramin.
f,], coque c. Aq. fönt. U. iij ad Colat.
U. ij, in qua solve Kali tartar., Succi
Liquirit. dep. ää i/J. MDS. Umge¬
schüttelt 4mal täglich 1 Tasse (nach
Phoebus).

/£. Extr. Taraxaci liquid. §ij, solve in
Aq. Menth, piperit. §vj, a(| ue yy e //.
despumat. jy. MDS. Umgeschüttelt
3stüudlich 2 Efslöffel (nach Richter).

2£ Herb, et Rad. Taraxaci fj, Herb.
Trifol. fibrin., Sutnmitat. Millefol.
aa %ß, Rad. Calami gij. C. M. f. Spe-
eies. S. Einen gehäuften Efslöffel mit
i (iuart Wasser auf 3 Tassen einzu¬
kochen (nach Berends).

fy Herb, et Rad, Taraxaci §üj, Für-
für. Irific. sj, coque c. Aq. f ont ,
gxvj ad Colat. gviij, sub finem coctio-
"J,s 7ilude Flor. Chamomill. vulgär..
Rad. Valerian. minor. && Jij. Cola.
S. Zu 2 Klystireu (die von Berends
moditicirten Kämpf sehen Visceral-
klystire gegen Unterleibs-Stockungen
uud Obstruktionen).
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378 Amara

Herba Fumariae. Erdrauch.
9

Physiograpüic, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Fumariaofficinalis'L. Einjährig.— Sexual¬
system: Diadelphia Hexandria. — Natürliche Ordnung:
Fuinariaceae. — Bliitlienzeit: Juni bis September. — Vater¬
land: Europa; auf Aeckern unter dem Getraide und auf Schutt¬
haufen. — Photographie: Stengel £-1 Fufs, ästig. Blätter
abwechselnd,-vielfach zusammengesetzt, graugrün, ßlättchen mit
2-3 Einschnitten. Blüthen kurzgestielt, purpurroth und weifslich,
in vielblüthigen Trauben. Kelch' 2blättrig. Krone Ablättrig, ro-
senroth, schmetterlingsartig gestaltet. Staubfäden in 2 Bündel
verwachsen. Anthercn 3, die mittlere 2-, die seitenständigen
lfächrig. — Physikalische Eigenschaften: Geruch feh¬
lend. Geschmack des frischen Krautes salzig-bitter.

Bestandtheile nach Merck: Bitterer Extraktivstoff,
Schleim, thierische Substanz eigentümlicher Art, grünes Satz-
mehl, fnmarsaurer Kalk und Chlorkalium. Peschier entdeckte
darin ein eigenes bitteres Alkaloi'd (Furnarin; dessen Exi¬
stenz sich jedoch nicht bestätigt hat) und Winckler eine eigene
Säure, Fumarsäure; diese letztere krystallisirt in blendend weis¬
sen, glänzenden Nadeln oder Flocken, besitzt keinen Geruch, aber
einen stark saueren, hinterher schwach zusammenziehenden Ge¬
schmack, ist in Wasser, Alkohol und Aether löslich, bildet mit den
Basen fumarsaure Salze, die theils leicht krystallisiren, theils pul¬
verig erscheinen, meist mild schmecken und in Wasser, so wie in
Alkohol theils löslich, theils unlöslich sind (Büchner 's Bepert.,
1834, Bd. 48, S. 39-C3.); die Fumarsäure besteht aus C 4 H 2 0 3.
Nach neueren Untersuchungen von Horace Demarcay {Annal.
de Chimie et de Pharm., 1834, Aug., S. 429-433.) ist jedoch die
Fumarsäure ganz identisch mit der von Pelouze entdeckten Para-
male'insäure (eine der Apfelsäure analoge Säure). L. A. Buchner
fand die schon vonDahlström angegebene Uebereinstimmung der

Akonit- mit der Fumarsäure bestätigt, erweist jedoch, dafs beide
Säuren nicht identisch, sondern nur isomerisch sind (ßuchner's
Repert., 1838, Bd. 13.).

Wirkungsweise und Krankheitsformen: In dem Erd¬
rauch prävalirt die Bitterkeit über die salzigen Bestandteile (was
beim Taraxakum im umgekehrten Verhältnisse Statt findet); er
wirkt demnach weniger lösend, mehr tonisirend auf die Unterleibs¬
organe und wird defshalb in denselben Uebeln wie letzteres ange¬
wendet, wenn sie mit Atonie verbunden sind und man gleichzeitig
stärken, gelind verflüssigen und lösen will. — Man hat das Mittel
bei Eingeweideverstopfungen, Stockungen im Leber- und Pfortader¬
systeme und den daraus sich entwickelnden Anomalien im Gallen-
Ab- und Aussonderungsgeschäfte, Hämorrhoidalübeln, Menstruations-
störungen, zähen Mukositäten, hypochondrischen Beschwerden, so
wie gegen chronische Exantheme, zumal gegen Flechten-, Grind-
und Krätzausschlag, mit Erfolg benutzt. Man verbindet es in sol¬
chen Fällen mit anderen lösenden Bitterkeiten, zumal mit Taraxa¬
kum, Fieberklee.

Fräparate: Extractum Fumariae (Extraktkonsistenz): Braun¬
schwarz, salzig-bitter.

Gabe und Form: Innerlich das Kraut im Absude (g,-3-§j
auf fvj) und als Prefssaft (Ü-tf-fiv mit anderen Kräutersäften).
Das Extrakt zu }j-5.ii "> Pillen, Bissen, Auflösungen und
Mixturen (5'j-5"j au ^ ?' v Flüssigkeit).

Formulare: 1$. Extr. Fumar. 5ÜJ, Extr. Cardui benedict.
5j, Pulv. flor. Cass. q. s. u. f. Pilul. 180. Consp. Pulv. Cass. Cin-
namom. US. 3mal täglich 15 Stück (nach Schubarth). — ft Herb.
Fumär., Herb, trifol. fihrin., Herb. Centaur. min., Strohilor.
Humuli Ltipuli ää § (3. C. M. f. Specics. DS. Zu Theeabkochun-
gen (nach Richard).

Herha MarruhiL Andorn.
Mutterpflanze: Marrubium vulgare L. Ausdauernd. —

Sexualsystem: ßidynamia Gymnospermia. — Natürliche
Ordnung: Labiatae. — ßlüthenzeit: Juni bis August. — Va¬
terland: Europa-, an öden Orten, Wegerändern. — Phytogra-
phie: Stengel \\ Fufs, 4eckig, nach unten dicht weifstilzig.
Blätter gegenständig, rundlich-eiförmig, runzlig, gekerbt, nach
unten weifstilzig. Blüthen weifs, klein, quirlförmig. Kelch Iblätt-
rig, lOstreifig, lOzähnig. Krone weifs, Iblättrig, lippenförrnig;
Oberlippe aufrecht, 2thcilig; Unterlippe niedergebogen, 3theilig.
Frucht 4 Achenien. — Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch des frischen Krautes angenehm aromatisch. Geschmack
salzig-bitter.

Bestandteile: Bitterer Extraktivstoff, etwas Harz,
Salze.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: In seineu Wir¬
kungen der Fumaria ganz analog, nur mit noch mehr hervorgebil¬
deter Bitterkeit, wird der Andorn als gelind lösendes und tonisiren-
des Mittel benutzt bei atonischen Unterleibsstockungeu, Leberleidcn,
dadurch bedingten ikterischen Zufällen, Menstruationsanomalien, zu¬
mal Menostasien und Amenorrhoen, in atonischen Blennorrhoe!),

vorzüglich der Darm- und Brustorgane, und hier obenan in der
Schleimschwindsucht, in chronischen Katarrhen, Lungenblennor-
rhöen und im Schleimasthma.

Präparate: Extractum Marruhii (Extraktkonsistenz): Braun-
scliwarz; Solution dunkelbraun, ziemlich klar.

Gabe und Form: Innerlich als Infus um (selten benutzt)
zu Si'j-gj auf §vj. Der Succus rec. expressus zu fj-gij mit ähn¬
lichen Säften. Das Extrakt zu ^,3-5,*? in Pillen und Mixturen.

Formulare: 1$. Extr. Marrub., Extr. tttyrrh., Gummi Am-
moniac. dep. ää 5ij> Sulphur. stibiat. aurant. 5j ? Succ. Liqui-
rit. dep. 5>'j- M. f. Pilul- gr. ij. Consp. Pulv. rad. Irid. florent.
DS. 3mal täglich 4-6 Stück (Richter, bei atonischen Lungenblen-
norrhöen). — fö Extr. Marrub. 5üj j solve in Decoct. Liehen.
Island. coftce?)tr. gvj, adde Elixir. e Succo Liquirit. pijj Sy-
rup. Seneg. 5 vj- MUS. Umgeschüttelt stündlich 1 Efslüffel (nach
Schubarth; bei ähnlichen ßrustübelu, zumal in der Schleim¬
schwindsucht anwendbar). — fy Extr. Marrub. 5üj Extr. ßulc-
amar. 5i/ J> solve in Aq. Foenicul. §v, adde Liq. Amnion, anisat.
5ij, Syrup. Alth. §i,i. MOS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efslüffel
(Berends, gegen chronische ßrustkatarrhe, Luugenblennorrhöen).

Radix Cichorii. Cichorie.
Mutterpflanze: Cichorium Intybus L. Ausdauernd. — Se¬

xualsystem: Syngenesia Polygamia aequalis. — Natürliche
Ordnung: Synanthereae. — Familie: Cichoriaceae Juss. —
Bliitlienzeit: Juni bis September (jedoch nur Mittags, wenn die
Sonne scheint). — Vaterland: Europa; an ungebauten Orten,
Wegerändern; auf Feldern und in Gärten kultivirt. — Therapeu¬
tisch benutzt wird die lange, spindelförmige, ästige, kleinfaserige,
fingerdicke, aufsen bräunlichgelbe, innen weifse Wurzel, ohne Ge¬
ruch und von sehr bitterem Geschmack.

Bestandteile nach John: Bitterstoff, Harz, Zucker, Chlor¬

ammonium und viele Salze mit kalischer Grundlage (nach Planche).
Die frische Wurzel enthält einen Milchsaft.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: In ihren Wir¬
kungen mit dem Taraxakum und der Fumaria übereinstimmend,
wird die Cichorienwurzel besonders als lösendes und verflüssigen¬
des Mittel gegen atonische Unterleibsstockungen, Pfortaderstasen,
chronische Leberleiden und Gelbsucht benutzt.

Gabe und Form: Innerlich die Wurzel im Aufgufs und
Absud (f/^-fj auf fvj) und als Prefssaft (zu 5ij-§iv mit ande¬
ren frischen Kräutersäften und zu Milchkuren).



RESOLVEMTIA.

Fei Tauri. Bills hovina. Ochsengalle.
Physiograpbie und Be¬

st a n il t h e i 1 e.

Wirkungsweise, Krankbcitsforinen,
Präparate, Gabe, Form und Ver¬

bindung.
Formular

Der in des Gallenblase der Ochsen
(Bos Taurus; Klasse: SäugetUiere;
Ordnung: Wiederkäuer; Familie:
Cavicorma; Gattung: Bus) befind¬
liche zähe, klebrige, gelbgrünliche, wi¬
drig Litter schmeckende Saft. L. Gme-
lin, welcher die Rindsgalle eiuer ge¬
nauen chemischen Prüfung unterwarf,
fand darin folgende Bestandteile:

1) Gallen harz; hlafsbraun, bitter,
in der Kälte brüchig werdend und dann
pulverisirbur, in der Wärme erweichend
und in Fäden dehubar.

2) Gal! enzucker, Pikromel, zu-
Thenard entdeckt; hlafs¬

braun, von körnigem Gefüge, geruch¬
los, süfs-bitterlich; nächst dem Gallen-
harze der Hauptbestandteil der Galle.

3) Gallenasparagin oder Tau-
rin; ein eigener kristallinischer, in
Wasser löslicher Stoff (nach Berze-
lius ein Produkt der Analyse).

4) Gallenfett, Gallensteinfett
oder Cholesterin; W> farblosen Blät¬
tern krystallisirend, geruch- und ge¬
schmacklos , durch Salpetersäure in
Chol esterinsäuro umgewandelt.

5) Margarin- und üelsäure.
6) Cholsäure oder Gallensäure;

nadeiförmige Krystalle bildend, stick¬
stoffhaltig, s'Jfelich-scharf schmeckend,
in Wasser lMich.

7) Farbstoff; braungelb, leicht pul¬
verisirbar.

8) Moschusartiger Geruch¬
stoff.

9) Aufser diesen Bestandteilen wur¬
den noch Gliadine, eine eigene stick¬
stoffhaltige Substanz, Gallen-
Schleim, Osmazom, essig-, kohlen¬
saures (das Bikarbonat) und salzsaures
Natron, kohlensaures Ammoniak, phos¬
phorsaure Kalkerde und galten-, öl-,
margarin-, phosphor- und schwefelsau¬
res Natron und Kali gefunden.

Nach der Analyse von Berzelius
besteht die Ochsengalle aus Gallenstoff,
Schleim der Gallenblase, Extrakt von
Nahrungsstoff, salz-, phosphor- und
uiilchsauerm Natron und phosphor-
sauerm Kalk.

Nach der neuesten, meist in Lie
big'8 Laboratorium vorgenommenen
Analyse von Demarcay (Annal. de
Chim. et de Phys-, 1$38, Febr.) ist die
ältere Ansicht, wonach die Galle eine
Natronseife sein soll, vollkommen
bestätigt. Als Endergehnifs dieser Un
tersuchung stellt sich nämhch heraus,
dafs die Galle ganz einfaches chole'in-
saures Natron (mit etwas Farbstoff
und margariusauerm Natron) ist und
dafs Gallenharz (von D. als Choloi-
din sä u rebezeichnet), Pikromel, Tau-
rin uud Cholsäure nur Zersetzungs-
Produkte sind. Die Chole'insäure
beträgt etwa xe der ganzen Galle, ist
in Wasser und Alkohol löslich, bildet
mit Basen Salze, mit Salz-, Schwefel-
nnd Phosphorsäure Taurin und Gallcu-
harz und besteht aus C 41 H 68 N 4 0 12 .

Die von den reichhaltigen salinischen Bestandteilen ab¬
hängende lösende Eigenschaft der Galle geht mit der
tonisirenden gleichen Schritt. Als dem Organismus
befreundetes thierisches Produkt von den Aneiguungsorga-
nen vorzüglich gut aufgenommen, wird sie auch von leicht
reizbaren, schwächlichen und empfindlichen Digestions¬
werkzeugen sehr gut ertragen, was sieh namentlich bei
der mehr erethiscuen Magenschwäche hypochondrischer,
hysterischer Individualitäten bewährt. Ihre Hauptwirk¬
samkeit entfaltet sie auf die Schleimhaut des Nahrungs¬
kauais, das Leber-Pfortadersystem und die Gekrösdrüsen,
hebt den gesunkenen Ton dieser Gebilde, ganz vorzüglich
die erschlaffte Magen -Dannfaser, verbessert die Uuter-
leibsvegetation, regelt die perversen Sekretionen, nament¬
lich die fehlerhafte Galleuabsonderung — welche sie im
frischen Zustande nach den Ansichten der älteren Aerzte
selbst ersetzen soll —, löst dabei gleichzeitig atonische
Stockungen uud Verhaltungen in den drüsigen Unterleibs-
organen, zumal im Leber- und Gekrösdrüsensysteme,
fördert die Darmausleerungen, wirkt auch eiuigermafsen
sedirend auf das aufgeregte Uiiterlcibsuervensystem, wel¬
che Eigenschaft vielleicht von dem moschusartigen flüch¬
tigen Grundstoffe (s. Physiograpbie) abhängt, und gestal¬
tet sich defshalb bei den hysterischen und hypochondri¬
schen Alienatiouen dieses Systems zu einem vorzüglichen
krampfstillenden Mittel (Jahn).

Krankheitsformen: Man benutzt die Galle: 1) Bei
Atonie der ersten Wege mit krankhafter Säure-,
Schleim- und Luftbildung, Apepsic, Dyspepsie, träger, feh¬
lerhafter Verdauung und den dadurch bedingten lästigen
Digestionsbeschwerden; ferner bei auf Atonie des üarm-
kanals hasirter habitueller Leibes Verstopfung (mit
Rheum, Sapo, Asand, Taraxakum — wiederum vorzüg¬
lich bei der Obstruktion hypochondrischer Subjekte), so
wie gegen Würmer, besonders Askariden (theils als die
Vegetation der Darmschleimhaut verbesserndes, toni-
sirendes, theils als direkt wurmwidriges Mittel). — 2) Bei
a t o u i s e h e n U n t e r 1 e i b s s t o c k u n g e n, Anschwel¬
lungen und Verhaltungen, namentlich in der Leber,
Pfortader und iu den mesera'ischeu Drüsen, dadurch be¬
dingten Gelb- und Wassersuchten, Hämorrhoidalleiden,
Menstruationsanomalien, Chlorosen (mit Eisen), Verschlei¬
mungen, Tympanie, Mesentcrialskropheln (wo sie Sun-
delin in Verbindung mit Rheum und Kalomel sehr rühmt),
Atrophia infantum (Hörn empfiehlt die frische Galle
bei Phtlüsis intestinalis), Hypochondrie, Melancholie,
u. s. w. — 3) Aeufserlich gegen Drüsen-Anschwellun¬
gen uud Verhärtungen, Unterleibsskropheln, als lösendes
Mittel in Salbenform; und in der Augenheilkunde ge¬
gen ilornhautfleeke und Obskurationen (Richter).

Präparate: Fei Tauri inspissalum. Eingedickte
Ochsengalle: Frische Rindsgalle im Wasserbade zur Kon¬
sistenz des Wermuthextraktes eingedickt; bräunlichgrün;
Solutiou klar, grünlich.

Gabe und Form: Innerlich die frische Ocliscn-
galle (besonders wirksam, jedoch wegen ihres sehr Übeln
Geschmackes selten benutzt) von öJ'SA niehrmals tagüber,
in Pfeffermünzwasser oder mit etwas Malaga- oder Ma-
derawein; in diesen Formen namentlich zum Ersatz der
fehlenden menschlichen Galle 1 Stunde nach der Mahlzeit.
Die eingedickte Ochsengalle zu }j-5j, 2-3mal täg¬
lich, iu Pillen (zweckmäfsigste Form), Bissen uud Mix¬
turen. Aeufserlich zu Augenwassern und Augen¬
salbe u (s. Formul. von Amnion, carhon. pyro-oleos.),
Linimenten, Salben und Klystireu (so namentlich
gegen Askariden; s. Formul.).

Verbindungen: Bei Leberleiden und liuterieibsyer-
stopfung mit Rheum, Ammoniakgummi, Chelidonium, Ta
raxakum, Konium; bei krampfhaften Affektionen mit Bai
drian, Asand. — Mau meide Säuren, saure Salze, Erd
und Metall-Salze.

fy Fell. Tauri inspiss., Sapon. me-
die. pulv., Extr. Taraxac, Rad.
lihei pulv. aa 5ij. M. f, Pilul. gr.
ij. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom.
US. 3mal täglich 8 Stück (Hufe-
land's Pillen gegen habituelle Lei¬
besverstopfung in Folge von Tor-
por der Darmorgane).

# Fell. Tauri inspiss. gft Extr. Gen-
tian., Extr. Centaur. min. 5a 5ij,
Rad. Rhei pulv. q. s. u. f. Piiul.
gr. ij. Consp. Pulv. Cass. Cinna¬
mom. DS. 3mal täglich 8-10 Stück
(Weikard's Pillen bei Magen¬
schwäche der Hypochondristen).

fy Fell. Tauri inspiss., Asae foet.
dep., Rad. Rhei pulv. üä §,.,'. ftj.
f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. Cass.
Cinnamom. DS. Morgens und
Abends 10 Stück (Richter, bei
durch Säure in den ersten Wegen
bedingten Krampfbeschwerden).

i£ Fell. Tauri inspiss. 5,2, Alo'es lu-
cid. }j, Sapon. medic pulv. 3j.
M. f. c. Liq. Kali carhon. Pilul.
gr. ij. Cousp. Pulv. Cass. Cinna¬
mom. DS. 2mal täglich 2 Stück.

# Fell. Tauri recent- %ß, solve in Aq.
Menth, piperit. (Cinnamom. spl.)
giij. MOS. In geseilten Gaben tag¬
über zu verbrauchen (nach Reil).

# Fell. Tauri recent. § ij, Natri mu-
riat. §ft solve iu Aq. Cerasor. §iv,
adde Spirit. sulphurico - aet/ter.
-)ij. MDS. Umgeschüttelt 2ätüudlich
1 Efslöffel (nach Vogt).

Ife Fell. Tauri inspiss., Extr. Conti
maculat. ää -)j, Extr. Opii gr. vj,
solve in Aq. Rosar. ^ij, adde Spi¬
rit. Minderen 5ij. MDS. Mittelst
eines Pinsels auf die Hornhaut zu
bringen (Richter, gegen Horn-
hautverdunkelung).

Jfc Fell. Tauri inspiss. )j, solve in
Infus. Ahsint/i. (ex 5Ü) ö"Ä adde
Olei Absinth, aether. )ß, Rooh
üauci g/J. MDS. Umgeschüttelt
zum Klystir (gegen Askariden der
Kinder).

]$. Fell. Tauri inspiss., Sapon. ve-
net. pulv. ää 5i,3, Unguent. Alt/t.
%ß, Petrol., Amnion, carhon. pyro-
oleos. ää 5j, Camphor. trit. 5,«.
M. f. Uuguentum. DS. 3stündlich
1 Theelöffel in den Unterleib ein¬
zureiben (H u f e 1a n d, gegen Mesen-
terialskropheln; bei Würmern wird
noch 5,J Ol. Tanacet. zugesetzt).

fy Fell. Tauri inspi ss . giv, Sal. cu-
linar. 5 VJ>. Olei nuc. Jugland. §j.
Digere lern calore. F. Linimentum.
DS. Zum Einreibeu (Rouchalli's
sehr wirksames Liniment gegen
Untcrleibsstockungen, skropliulöse
Drüsengeschwülste).

R. Fell. Tauri recent. pU Amman,
cjirhon. pyro-oleos. 5'j) Ay. destill.
Sj, Spirit. Vinisaponat. pg. MDS.
3mal täglich warm in den Unterleib
einzureiben (Vogt, bei Atrophie
der Kinder).
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Amaha

IJchen Islandicm. Isländisches Moos (Flechte).
Physiographie und Bestand¬

teile.
Wirkungsweise, Krank Leitsformen,

Gabe, Form und Verbindung.
Formulare.

Cetraria IslandicaMutterpflanze:
Achar.

Sexualsystem: Cryptogamia. sllgae.
Natürliche Ordnung: Lichenes.
Vaterland: Nordeuropa; in gebirgigen

Gegenden.
Photographie: Die isländische Flechte

bildet kleine dichte Rasen von 1J -4 Zoll.
Laub {Thallus) oben oliveu-kastanienbraun,
an der Basis blutroth gefleckt, knorpelartig-
häutig, aufsteigend, in mehrere rinnenförmige,
gezähnte, am Rande gewimperte Lappen ge-
theilt. Früchte (Apol/iecia) ruude, flache,
kastanienbraune, am Rande der Lappen an¬
gewachsene, von einem vom Laube gebilde¬
ten vorstehenden Rande umgebene Scliild-
chen (die Flechte ist übrigens weit häufiger
unfruchtbar).

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch fehlend. Geschmack schleimig-bit¬
ter, schwach zusammenziehend.

Bestandtheile nach Berzelius: a) Ce¬
traria (Lichenin, Moosbitter, Flech¬
tenbitter; 3 pCt.), von Berzelius vermu-
thet, jedoch erst von Herberger in völlig
reinem Zustande dargestellt und näher ge¬
prüft (Rigatel li's als Licheninoamarissimo
bezeichnetes Cetraria ist nicht rein, sondern
enthält ein organisch -saures Salz, Blattgrün
und Gyps beigemengt); es bildet ein feines
weifses Mehl, welches aus der weingeistigen
Lösung in der Gestalt kleiner, konglomerir-
tcr, leicht zerreiblicher, jedoch nicht krystal-
linischer Kügelchen sich ablagert, stark ab¬
färbt, luftbestäudig, geruchlos, von reinem
und intensiv bitterem Geschmack (zumal die
weingeistige Lösung), schwerer als Wasser,
nicht schmelzbar ist, erst bei -+- 200° C. sich
vollständig zersetzt, in Wasser, Alkohol und
ätherischen Oelen nur sehr wenig, etwas
mehr in Aether, leicht in den Alkalien, so¬
wohl ätzenden als kohlensauern, löslich (wo¬
rin es jedoch bald in l'lmin übergeführt wird),
in Fettölen ganz unlöslich ist; die Lösun¬
gen verhalten sich in Beziehung auf Reaktion
ganz indifferent; durch koncentrirte Mineral¬
säuren wird es zersetzt; durch Chlorwasser¬
stoffsäure wird es bei gelinder Wärme in
einen blauen Farbstoff (Cetrarinblau),
durch Alkalien in Ulm in umgewandelt, durch
Gerbe- und Gallussäure jedoch nicht ange¬
griffen, b) Moosstärke (44 pCt.), eine farb¬
lose, durchscheinende, geschmacklose Masse.
von geringem Moosgeruch, in Kaltwasser auf¬
schwellend, in kochendem sich lösend (1 Th.
mit 23 Tb. Wasser gibt beim Erkalten eine
undurchsichtige Gelee), in Alkohol und Aether
unlöslich; besteht nach Gu erin - Vary aus
C l0 H 22 0 lo . c) Extraktabsatz (eine
braune, elastische Masse), d) Stärkearti
gesSkelet(Moosskelet; ein stärkeartiger
Faserstoff), e) Gummi, nicht krystallisirbarer
Zucker, Blattgrün, doppellichensaures Kali,
lichensaurer und phosphorsaurer Kalk. —
Die von Pf äff im isländischen Moose ent¬
deckte Flechtensäure (Acidum licheni-
euni) ist keine eigene Säure, sondern nach
Schüdler mit der Fumarsäure identisch
(s. Herba Fumariae; Bestandtheile).

Der so reiche Gehalt an nährenden Stoffen (stärkemehl¬
artiger Schleim) macht die isländische Flechte einerseits
zu einem sehr geeigneten Nahrungsmittel (wozu sie denn
auch von den Bewohnern Islands benutzt wird), während
andererseits das vorherrschende sehr bittere und schwach
zusammenziehende Princip dieselbe in die Reihe der toni¬
schen Mittel stellt, so dafs ihr pharmakodynamischer Ka-
rakter als tonisch - roborirend und nährend bezeich¬
net werden kann. Ganz vorzüglich äufsert sie diese Wir¬
kungen auf das System der schleimabsondernden Flächen,
deren Vegetation sie kräftig fördert, Erschlaffung beseiti¬
gend, krankhafte profuse Absonderungen hemmend, einem
beginnenden Auflösungs- und Schmelzungsprocfisse wider¬
strebend, namentlich wenn dergleichen pathische Processe
in der Lungenschleimhaut Statt finden, auf welche sie
speeifisch einzuwirken scheint. Die Darmansleerung hält
sie etwas an; auch das irritable S3'stem wird in Folge
der, bei längerem Fortgebrauche zu sehr hervorgebil¬
deten Plasticität, wodurch die Säftemischung mit plasti¬
schen Stoffen überladen wird, in seiner Energie gestei¬
gert, die Spannkraft der Faser vermehrt, der Faserstoff
im Blute überwiegend ausgebildet, wcfshalb denn auch
entzündliche, fieberhafte oder andere mit Steigerung des
Gefäfslebens verbundene Zustände, namentlich Hämoptoe,
Phthisis florida, dieselbe verbieten.

Krankheitsformen: Man benutzt das isländische
Moos hauptsächlich bei chronischen Lungen übe In und
ganz besonders bei der Lungenschwindsucht; in der
wahren Eiterlungensuclit, wie bei der Phthisis tubercu-
losa, bei der Schwindsucht jugendlicher Individuen mit
Gefäfserethism, Kongestionen, Bruststichen und blutigem
Auswurf pafst es nicht; wohl aber, wo der krankhafte
Zustand mehr in der Lungenschleimhaut wurzelt, also bei
der Phthisis piluitosa, und. wenn das schleimige Sekret
eine dünnflüssige, purulente Beschaffenheit annimmt. Fer¬
ner bei Lungen bleu norrhöen, chronischen Lun¬
gen- und Bronchialkatarrhen und zur Nachkur
nach Lungenentzündungen, Hämoptysen in Folge von Ato-
nie, nach den das Lungenorgan besonders afficirenden aku¬
ten Hautexanthemen (Masern, Scharlach), im dritten Zeit¬
räume des Keichhustens zur Stärkung der Lunge; unter
ähnlichen Verhältnissen leistet es auch bei den Bleu
norrhöen des Darmkanals, der Harnorgane, bei
chronischen Lien terien, Diarrhöen, im letzten
Stadium der Dysenterie, in den mit Substanzverlust
verbundenen Vereiterungen der Niere und Harnblase,
in allen auf Entkräftung und Tabes beruhenden Uebelu,
daher in hektischen oder Konsumtionskrank-
heiten, nach übermäßigem Blut- oder Samenverlust, bei
kolliquativen Schweifsen u. s. w. gute Dienste.

Gabe und Form: Innerlich zu jy''"5J> tagüber,
am geeignetsten und üblichsten im Absude (etwa j;j mit
j^xvj Wasser zu U. j oder gxij — je mehr es eingekocht,
desto mehr entwickeln sich die stüikemehlartigen Be¬
standtheile auf Kosten der Bitterkeit, je weniger, desto
mehr prävalirt diese über jene, wonach man in spcciellen
Fällen zu bestimmen hat — und der Kolatur Mandel¬
oder Althäas3'rup und als Geschmackskorrigeus Aq. Cin-
namom., Aq. flor. Aurant. zugesetzt; digerirt man gj
der Flechte mit 5i5 Kali carhnn. in heifsem Wasser
einige Stunden lang, so kann man sie völlig entbittern,
was man durch die Formel: Liehen. Island, ab ama-
ritte liberal., bezeichnen kann und dieses zu allen mög¬
lichen Formen verwenden); in Gallertform, als Moos¬
paste (am beliebtesten mit Chokolade; s. Formul.) und
T r o c h i s k e n.

Verbindungen: Bei Lungenbleiinorrhöen, Lungeu-
schleimschwindsucht mit Dulkamara, Phellandrium, Myr¬
rhe, Polygala amara, China. — Bestes Geschmackskorri-
gens: Chokolade. — Mau meide mineralische Mittel. 1

tfz Liehen. Island, sj, coque c.
Ar/, commvn. U. ij, ad rema-
nent. II. j, sub fin. coct. ad-
dendo Sem.Phellandr. aquat-
contus. §|J; Colat. refrige-
rat. adde A//. flor. Aurant-,
Syrup. Papav. Rhoead. äü
gj. MOS. Umgeschüttelt 1-2
Efslöffel (in der Lungen¬
schwindsucht).

Ijz Liehen. Island-, Rad. Poly-
gal. amar. ää giij, Rad-
Liquirifr. Jv), Slipit. Dulc-
amar. 3üj. C. M. f. Species.
DS. Den 3ten Theil, mit
Milch abgekocht, täglich zu
verbrauchen (Sachtleben,
in demselben Uebel}.

Ijz Liehen. Island. Cort.
Chin.fuse. 3ij, Rad. Seneg.,
Rad. Li/piirit. ää 5J , Sem.
Anisi stellat. 5ß. C. C. M. f.
Species. Dent. tal. dos. G. S.
Jede Portion mit 1 Pfd. Was¬
ser abzukochen und tagüber
■zu verbrauchen (Vogt, ge¬
gen atonische Lungenschleim-
flüsse).

]$■ Littten. Island, gij, Kali
carhon. dep. (in Aquae ca-
lidae mensura Äut.) 5Ü- Ma-
cerentur per TOr. 3, deinde
colantur. Residuum rite ab-
lutum coque c. s. q. Aq. ad
remanferit. S xv .ii Colatura se-
ponatur, donec crassiora sub-
sederint. Adde Ichihyoeollae
3J, Saechar. alb. §i/£. Eva-
pora ad remaneutiam §vj, cui
refrigerat. adde Elaeosac-
char. flaved- Citri gij. US.
2stündlich 1 Theelöffei (Moos-
gallerte; gegen Zehrkrank¬
heiten, Phthisen, atonische
Blemiorrhöen und andere er¬
schöpfende Ausflüsse, so wie
gegen Allgemeinst-hwache).

f£ Liehen. Isla?id. §.j, digere
per | bor. c. Aq. fönt- fer-
vid. gvj, turn aijuam ut in-
utilem abjice. Licheni resi-
duo adde Cnrnv^ Cervi ra-
spati et ahluti %ß, coque c.
Aq.font. §xiv ad Colat. gvj ;
eliqua Alhum. Ovi q. s.; de-
nuo cola^evapora ad rema¬
neutiam §jvj tandem solve
Elaeosacchar. Cinnamom.
(gutt. iij) $}. Repone in loco
frigido, ut in Gelatiuam ab-
cat. DS. Tagüber zu ver¬
brauchen (Moosgallerte; nach
Phoebus).

1$. Cetrarini, Gummi Mimos.
ää gr. ij, Saechar. alb. )ß.
M. f. Pulv. D. tal. dos. 8. S.
2stiindlich 1 Pulver (von Mül¬
ler gegen Wechselfieber mit
dem (iuartantypus bewährt
gefunden).
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MUCOSA. 381

Carrageen s. Carragaheen. laichen Carrageen. Fu¬
cus crispus. Fucus Irlandicus. Karrageen. Karrageen¬
moos. Krauser Tang. Irländisch Moos. Irländisch

Perl- oder Seemoos. -Geperltes Seemoos.
Physioj^rapliie und Bestandtheilc.

YV i r k u n g s w eise
|

Kr iiukiicitsfor-
men, (Jabe, Form und Ver¬

bind u n g.
Formulare.

Mutterpflanze: Fucus crispus L. (Sphacro-
coccus crispus Agardii; Chundrm crispus Lyn
gebie; Viva crispa De Catid.). Seegewäehs.

Sexualsystem: Cryptogamia. Algae.
Natürliche Ordnung: Algae.
Ein Tang des nördlichen und atlantischen Mee¬

res, an den Küsten von Irland (wo die Pflanze von
der ärmeren Voiksklasse als Nahrungsmittel benutzt
wird), England, Dänemark, Norwegen, Südfraut
reich, Spanien, Portugal, bis zu den Wendezirkelu.
Im frischen Zustande von weicher, mehr oder
Weniger knorpelartiger (woher der Name Knorpel¬
ig), zäher Substanz; von meist dunkel braun¬
rot her, wiewohl auch blafsrother, gelb- oder gräf¬
licher Farbe; von 0-7 Zoll Höhe; das Laub unten
s tbmal, nach oben breiter und gabeiförmig gctheilt
(meist in 0-8 Einschnitten, die sich wiederum ga¬
belförmig verbreiten); die Spitzen, worin die Luub-
Sinschnitte sich endigen, sind breit-liuieuförmig,
Stumpf, mehr oder weniger zusammengerollt, wo¬
durch das den Namen der Pflanze bedingende
krause Ansehen (krauser Tang). Im getrock¬
neten Zustande, wie sie im Handel vorkommt, be¬
steht die Pflanze aus verschieden grofsen und ver¬
schieden gestalteten Stückeu, von hornartiger,
durchscheinender Substanz, schmutzig gelblicher
°der blafsbräuulieher Farbe; die Masse gleicht dün-
aeu Horuplättchen und enthält häutig kleine Schal-
tluergehüuse, kalkartige Konkremente und Sandkör-
ner; der Geruch ist unbedeutend, wie man ihn bei
Vielen anderen Seegewächsen wahrnimmt; der Ge¬
schmack schleimig, schwach salzig; gekaut läf'st
sich das Karrageenmoos anfangs wie trockene Knor¬
pelscheiben zermalmen, verliert jedoch bald durch
<jic Feuchtigkeit und Wärme des Mundes seine Sprö-
<%keit.
JBsstandtheile nach Herberger: Eine der

Märke ähnliche gallertartige Substanz (79 pCt.
jud ; Hauptbestandteil), Älgcnschleim (9 pCt.),

Substanz, Fett und freie Säure (Sparen))
^•^"Salze, namentlich Chlornatrium, Chlormag-
S>W», Kali- und Kalks.ulphat, Kalkphosphat, ferner
Kieselerde und Eisenoxyd.

K ij und Sarphati wollen darin auch lod ent¬
deckt haben (Schmidt's Jahrbücher, 1838, Bd. 20,
*ieft ], S. 15.), was jedoch weder !i erb erger
«och Guibourt finden konnten. Jedenfalls durfte
fl|eser Iodgehalt nur äufserst unbedeutend sein.

Die Hauptwirksamkeit des Karrageenmooses hängt
unstreitig von dem darin so reichlich ausgebildeten
moosstärkeartigen gelatinösen Principe ab, wodurch
dasselbe sich dem isländischen Moose anschliefst.
Bereits seit langer Zeit in Irland und England theils
als Nahrungs-, theils als Heilmittel, namentlich ge¬
gen Zehrkraukheiten und bei erethischem Zustande
der Athmungs- und Verdauungsorgane, angewandt,
wurde dieses Moos in Deutschland zuerst von
Graefe (1833) als Heilsubstauz eingeführt, wel¬
cher dasselbe in Form der Gallerte (s. Formul.)
gegen Heiserkeit, trockenen und Krainpf-
hustcu, Pneuinopjitliisis, Durchfälle, Rub¬
ren, gegen schmerzhafte Affektionen des
Darmkanals in Folge von Entzündung, Arergiftuug
oder Gcschwürbildung, bei Krankheiten mit bedeu¬
tender Abmagerung und bei Entkräftung nach
schweren Krankheiten und Operationen empfahl.
Hufeland bestätigte die Heilwirkung des Mittels in
den "angeführten Hebeln; Lavater empfiehlt dasselbe
als reizmüderndes Nahrungsmittel in der Lungen¬
schwindsucht (Pommer's schweizer. Zeitschrift,
1838.); Claras gegen Hämoptoe; Bartels (in
Schwerin) rühmt es besonders in der Kinderpraxis
wegen seines reizmindernden, reizeinhüllenden und
dabei gelind nährenden Karakters, und Wolt'fs-
heim als ein ausgezeichnetes Heilmittel gegen Ato¬
me der Sehleimhäute und des Drüsensystems mit
fehlerhaften Absonderungen und bei wahrer Schwä¬
che der Digestionsorgane. Wenn nun Heyfelder
und Cohen zwar keinen besonderen Nutzen, jedoch
auch, gleich den oben genannten Aerzten, durchaus
keinen Nachtheil von der Anwendung des Karra¬
geenmooses beobachtet haben, so dürfte die un¬
längst von Ebers (Casper's Wochenschrift, 1838,
No. 11.) dagegen erlassene Warnung, welche sich
auf den augeblichen (s. Bestandteile) Iodgehalt des
Mittels stützt (E. will bei Luugeiisucht selbst die
„schnellsten Erschöpfungen" davon (?) gesehen
haben), jedenfalls übertrieben sein.

Gabe und Form: Innerlich reicht man das
Karrageenmoos im Absude (o^'-SÜ mit gxij Was¬
ser zu gvj eingekocht, tagüber zu verbrauchen) und
als Gallerte (5J -5'P' m H S''J"o v Wasser auf gij-
giij eingekocht, efslötfclweis; nach Heyfeldcr gibt
eine Abkochung mit Milch und einem kleinen Zu¬
atze von Kirschlorbeer- oder Bittermandelwasser

eine sehr angenehm schmeckende Gallerte).
G es c h m a c k s k o rri ge n ti e n: Orangenblüthen-,

Zimmt-, Himbeer- und Mandelsyrup, Pomeranzen-
schalen, Zucker, Honig, Kirschlorbeer- oder Bit¬
termandelwasser (meinem Zusätze von etwa )j).

fy Carrageen s'\ß, macera per
minut. d in Aq. fönt. q. s.;
quam ut inutilem abjice ; tunc
coque c. Aq. feint. §v ad Co¬
lat. oüj, eui adde Syrup. Ce-
rasor. 5 VJ\ Aq. Lauroceras.
-)]. Repoue in loco frigido, ut
in gelatinam abeat. 1). in vitr.
alb. S. Tagüber zu verbrau¬
chen.

Tji Carrageen elect. et concis.
5j-j, Lact, vaccin. rec. §ix,
Coque ad remauent. Colat. gv,
eui adde Sacchar. alhiss.
%ß- Eh Aq. Amygdalar. ama-
rar. concentrat. -)i. MOS.
Tagüber zu verbrauchen (von
Graefe gegen Lungensucht,
chronische Heiserkeit, trocke¬
nen und Krampfhusten, Diar¬
rhöe und Dysenterie, schmerz¬
hafte Darniaft'ektionen in Folge
von Entzündung, Geschwür¬
bildung oder Vergiftung, so
wie bei Zehrkraukheiten und
Entkräftung nach schweren
Leiden und Operationen em¬
pfohlen und von Hufeland
bestätigt gefunden; Grae¬
fe's Journal, 1S33, Bd. 22.;
Hufeland's Journal, 1833,
Nov.).

jr£ Carrageen elect. et concis.
gi,*, coque c. Aq. fönt. s"xij
ad Colat. gv,_adde_ Syfup.
Ruh. Idaei §i/J - 5*ij, Aq.
Amygdalar. amarar. con¬
centrat. -)j. M. refriger.
DS. Tagüber zu verbrauchen
(Graefe, ebendaselbst).

fy Carrageen jij, coque c. Lact,
vaccin. U. j ad consistent. ge-
latin.; tere c. Sacchar. alh.
3"j, Aq. Amygdal. dmarar, )j.
DS. Täglich, zu verbrauchen
(Hufeland, ebendaselbst).

Jji Carrageen 5iij, coque c. Aq.
fönt. U. j, ad Colat. U. \; per
liuteum fortiter exprime et
solve Sacchar. alb. gj; re-
frigerando fiant gelatinae g vij.
Paretur ex tempore (Karra-
geenmoosgallerte des harobur-
burger Cod. medic).

J£ Carrageen Zß, coque c. Aq.
fönt. q. s. ad Colat. gvj; re-
frigerat. adde Natri phos-
phoric. 5i/;, Syrup. Papaver.
alh. jiij. Ml)S. Umgeschüt¬
telt 2stündlich 1 Efslöffel (von
Clarus gegen Hämoptoe,
während der Anfälle, mit Er¬
folg angewandt).
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Radix Colombo. Kolombo.

Physiographie und Bestand-
t heile.

Wirkungsweise, Krankheits for¬
men, Präparate, Gabe, Form

und Verbindung.
Formulare. Ph'

Mutterpflanze: Menispermum palmatum
Lainarck (Cocculus palmatus De Cand.).

Sexualsystem: Dioecia Deccmdria.
Natürliche Ordnung: Menispermeae.
Vaterland: Ostafrika; in den Wäldern von

Oibo und Mozambik.
Phytogräphie: Wurzel ausdauernd, dick,

knollig, aufsen bräunlichgelb, innen grünlichgelb.
Stengel kletternd, gänsekieldick, langhaarig,
Blätter hellgrün, 5-71appig, steif behaart.
Lappen ganzraudig, zugespitzt. Kelch uud
Krone ublättrig. Kronenblätter kleiner als
der Kelch, ßlüthen 2häusig; die männlichen in
zusammengesetzten Aehreu. Pistill fehlend.
Frucht eine haselnufsgrofse, laughaarige, au
der Spitze mit einer schwarzen Drüse versehene,
lsamige, beerenartige. Steinfrucht.

Nach Guibourt gelangt die ächte Kolombo
jetzt nur selten in den Handel uud dafür er¬
halten wir eine falsche, aus der Barbarei kom¬
mende, der Gentiana sehr ähnliche Wurzel
(Radix Fraseae Walter., zur Familie der Gen-
tianeen gehörig, auch als amerikanische Ko¬
lombo bezeichnet). Beider Unterschied ist der,
dafs die ächte Kolombo eine grünliche Farbe,
ein strahlenartiges Gefüge hat, sehr bitter
schmeckt, durch lod geschwärzt wird, während
die falsche Wurzel fahlgelb erscheint, einen
der Enzianwurzel analogen Geruch hat, mehr
süfslich als bitter schmeckt, von lod unverändert
bleibt, durch Eisensulphat schwarz und das
Kurkumapapier von dem wäfsrigeu Aufgufs
schwarz gefärbt wird. Wenderoth macht
neuerdings auf eine andere falsche Kolombo-
wurzel aufmerksam, welche einen widerlichen,
beifsenden, schon beim Kauen etwa eines Grans
bemerkbaren, lange auf der Zunge und am Gau¬
men haftenden Geschmack habe uud defshalb
gewifs auch nachtheilige Eigenschaften besitze.
Sie unterscheide sich nächstdem noch von der
ächten Kolombo, dafs Rinden- und Heizkörper
nicht durch einen dunkleren Kreis, sondern le¬
diglich durch die verschiedene Struktur beider
und ihre theihveise Trennung geschieden sind
(Pharmaceut. Centralblatt, 1830, No. 8.).

Physikalische Eigenschaften: Geruch
der Yvurzel schwach aromatisch. Geschmack
sehr bitter, etwas gewürzbaft und schleimig.

Bestandteile nach Planche: Bitterer
gelber Extraktivstoff, Stärkemehl (nach
Planche und Buchner fast | Tbeil des Ge¬
wichtes der Wurzel betragend) und Schleim
(Jlauptbestandthefle), thierisch - vegetabilische
Materie und Spuren eiues ätherischen Oeles.
Buchner fand darin aufserdem einen harz¬
artigen Farbstoff; Wachs, Gummi, Pektin. Witt¬
stock gelaug es, einen eigenen, als Kolombin
bezeichneten Stoff in krystalliniscber Gestalt
rein herzustellen, von dem wahrscheinlich die
Wirksamkeit des Mittels abhängt. Das Kolom¬
bin (Kolombobitter) bildet nach G. Kose
.resclioben 4seitige vertikale Prismen, ist geruch¬
los, in der Wärme wachsartig schmelzend, von
äufserst bitterem Geschmack, weder von alka¬
lischer, noch von aeider Reaktion, in Wasser,
Alkohol und Aether sehr wenig, in kochendem
Aether weit mehr (T's - f\j seines Gewichtes), in
flüchtigen Oelen nur iu Uleiner Menge, in Aetz-
kalieu leicht, in kochender Essigsäure am leichte¬
sten löslich; besteht nach Liebig aus C, H 7 0 2
oder aus C0,63 K., 6,17 W. und 27,47 Sauerstoff.

Percival fand zuerst in seinen mit der Kolombo
angestellten chemischen Versuchen, dafs sie die Fäul-
nliS der Galle am längsten und kräftigsten von allen
Pflanzenstoffen aufhalte, und bald bestätigte sieh die
treffliche Wirkung dieses Mittels in allen auf ver-
satiler Atonie des Leber-Gallensjstems uud entarte¬
ter Galleubildung beruhenden biliösen Krankheiten,
indem dasselbe hier durch Beseitigung der zum
Grunde liegenden Adynamie, Verbesserung der ge¬
summten Vegetation des Lebersystems heilsam wird.
Aufser dieser, allerdings mit der Rhabarber viel
Analoges darbietenden Wirkung auf die assimili-
reude uud galleubereitende Funktion der Leber,
hebt die Kolombo auch, gleich den anderen Bitter¬
keiten, ganz vorzüglich, und über diese Sphäre nicht
hinausgehend, den gesunkenen Ton der JDarmfaser,
wobei sie gleichzeitig vermöge ihres reichlichen
Stärkemehl- und Schleimgehaltes reizmindernd, ein¬
hüllend auf die entzündlich-gereizten, ihres Schleim¬
überzuges entblöfsten Darmtlächen wirkt. Von den
Digestjonsorganen wird sie defshalb auch sehr gut
ertragen und sagt namentlich dem kindlichen Orga¬
nismus und der versatüeu, erethischen Verdauungs¬
schwäche hypochondrischer Individualitäten beson¬
ders zu. Sie steigert die Eislust, fördert das Ver¬
dauungsgeschäft, verbessert die krankhafte Abson¬
derung der Magen-Darmhaut. Iu gröfseren Gaben
wirkt sie, gleich allen Bitterkeiten, störend auf die
ersten Wege, führt dann leicht dyspeptische Be¬
schwerden, Brechneigung, selbst Erbrechen und
euteralgisclie Zufälle herbei; Exaltation des Blut-
gefäfssystems, vermehrte Wärme u. s. w. werden
darauf nicht wahrgenommen.

K r a n k h e i t s f o r in e n: Man bedient sich der Ko¬
lombo bei Atonie des Magen - Darmsystems,
dadurch bedingten Anomalien im Digestions¬
geschäfte. Einen ausgezeichneten Ruf erwarb sie
sich in den mit Atonie und gleichzeitiger abnormer
Reizbarkeit und Empfindlichkeit gepaarten habi¬
tuellen Diarrhöen (j. P, Frank, Richter,
Berends, Gölis, Weudt, Suudelin), zumal
der Kinder, in der galligen (nach vorhergegange¬
nen Ausleerungen) und einfachen katarrhalisch¬
rheumatischen Ruhr, so wie zur Nachkur,
wenn das dysenterische Leiden Miene macht, sieh
als Diarrhoea ex laxitale zu fixiren. Nächstdem
benutzt man sie mit Erfolg, wie erwähnt, in den
auf Atonie und erhöhter Reizbarkeit des Leber-
Gallensystems beruhenden und mit perverser, schar¬
fer Gullcnsekretion verbundenen biliösen L'ebeln,
namentlich in der Gallenruhr, iu Galleuliebern,
Gelbsuchten, Polycholien u. s. w.

Präparate: Extractum Colombo (Extrakt-
konsistenz): Grünlich, von äufserst bitterem, scharf¬
widrigem Geschmack.

Gabe und Form: Innerlich in der (sehr
unangenehmen und defshalb nicht zweckmäfsigen)
Pulverform, zu }j-5/"3 P- d., einigemal täglich;
im Aufgufs und Absud oder Inf uso - Dekokt
zu gp'-gj, tagüber (der erste enthält vorzüglich die
Bitterkeit, der zweite die schleimigen Bestand¬
teile — um so mehr, je länger er eingekocht
wird; vergl. Liehen Islanilic. — ausgebildet). Das
Extrakt in Pillen, Bissen und Mixturen.

Zweckmäfsig und beliebt ist die Verbindung mit
gewürzhaften Mitteln, Kaskarilla, Rheum, Opium,
Mittelsalzen.

Mau meide gerbsäurchaltige Substanzen (mit sank-
tionirten Ausnahmen, wie mit China), Kalkwasser,
essigsaures Bleioxyd.

1fr Rad. Colomb. 5tj, Elaeosacchar.
Mäcid. 5j. M. f. Pulv. Divid. itt
part. aequal. 0. D. ad chart. ce-
rat. S. ^stündlich 1 Pulver (J. P-
Frank, gegen atonische Diar¬
rhöen).

Ifr Rad, Colomb. g,3, Natri sul-
phuric. sicc. 5ij, Macidis }j.
M. f. Pulv. HS. 2stündlich 1 Mes¬
serspitze voll (G. A. Richter,
gegen Verschleimung und Ato¬
nie der ersten Wege).

Ifr Rad. Colomb. pule. §£, Cort.
Cascarill. pulv. 5ij, Macidis 5J-
M. f. c. Syrup. cort. Aurant.
q. s. Electuarium. DS. Umgerührt
3mal täglich 1 Efslöffel (von
Suudelin gegen atonische, sieb
in die Länge ziehende Diarrhöen
sehr empfohlen).

Ifr Rad. Colomb. gj, Flaved. cort
Aurant. curassav. g|9, Vini
Malacens. §x. Digere per bor.
4; Cola; residuum coque c. Äq.
gxij ad remanent. gvj. Adde mix-
tis Tinct. Cinnamom. 5vj, Sy¬
rup. cort. Aurant. gj. MOS.
Umgesehüttelt 'imal täglich 1 Efs-
löffel (nach Berends).

Ifr Rad. Colomb. §,?, eoque c. Aq.
commun. gx (sub fin. coct. ad-
dendo Cort. Cascarill. 5jj), ad
remanent. gvj; Colat. refrigerat.
adde Tinct. cort. Aurant. Sfjj
Syrup. Cinnamom gj. MOS.
Umgesehüttelt 3stündlicb 1 reich¬
lichen Eislöffel (Berends, ge¬
gen Atonie des Harmkauals und
atonische Diarrhöen).

Ifr Extr. Colomb. gij, solve in Jf,
Cinnamom. spl. gij, adde Tinct.
Rhei aquos. gj, Splitt, sulp/m-
rico-aether. 5j. MOS. 3mal täg¬
lich 1 Efslötiel (nach Richter).

Ifr Extr. Colomb. 5j, solve in De-
coct. Salep tenuior. giij, adde
Elaeosacchar. Foenicul. -)ij.
DS. ifmal täglich 1-2 Efslöffel
(Wendt, gegen habituelle er¬
schöpfende Diarrhöen der Kin¬
der, gleichzeitig mit aromatischen
Umschlägen auf den Unterleib).

1fr Rad. Colomb. ~>ß\ Uud. Salep
-);i, coyue c. Aq. fönt. <j. s. per
' bor. ad Colat. giij; refrigerat.
adde Syrup. Chamomill.
MBS. Umgeschüttelt stündlich
1 Kinderlüffel (Gölis, bei Kin-
derdiarrhöe).

Ifr. Rad. Colomb. pulv. gr. viij-}#
solve in Decoct. Salep '(ex gr. vüj)
gij; refrigerat. adde Tinct. Opii
crocat. gutt. ij, Syrup. Chamo-
mal. Iß. MOS. Wühlumgeschüt¬
telt stündlich 1 Efslöffel (Gölis,
ebendaselbst).

1fr Extr. Colomb. 5ijj, solve in Aq-
Cinnamom. spl. gj. MOS. Sin»'
täglich 30-80 Tropfen (nach
Berends).
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Cortew (radicis) Simarubae. Simaruba. Rulirrlede.

Physiographie und Bestandtlieile.
Wirkungsweise, Krankheitsfor-

incn, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

Mutterpflanze: Quassia Simaruba L. Si-
tnaruba ofßcinalis De Cand. (Simaruba Quassia
^Tigbt, S. Guaynensis Rieh., S. amara Aublet).
Baum.

Sexualsystem: Decandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Magnoliae Juss. Si-

tharubeae De Cand.
Vaterland: Amerika; auf Guiana und den ka-

raibischen Inseln.

Phytographie: Baum ansehnlich (gegen 00
Fufs hoch), mit grauer, gelbgefleckter Kinde und
weifslichem, faserigem Holze. Blätter wech¬
selnd, gefiedert. Blättchen abwechselnd stehend,
rund, kurz zugespitzt, an einem gemeinschaftlichen,
J2-14 Zoll laugen, rundlichen Blattstiel. Blii-
theii lhäusig (monöcistisch), lOmiinnig (dekandrisch),
in Rispen. Kelch, Krone und Fruktifikations-
theile wie bei tluassia.

Physikalische Eigenschaften: Die offiz¬
ielle Rinde der Wurzel kommt in 2-3 Fufs lan¬
gen, mehrere Zoll breiten, 1-2 Linien dicken, zu¬
sammengerollten Stücken vor, ist äufserlich rauh und
Warzig, von Querstreifen markirt, von faserigem
Gewebe, die Epidermis von grau- oder wcifslich-
gelber Farbe, die Rinde gelblichbraun, auf der In¬
nenfläche blafsgclb, ohne Geruch und von stark
bitterem Geschmack.

Bestandtlieile nach Morin: Bitterer Ex¬
traktivst off (mit dem (in assin ganz iiberein-
st'minend), nach Benzoe riechendes ätherisches Oel,
gelbes Weichharz (in Aetzkaliflüssigkeit löslich),
a Pfel- und oxalsaurcr Kalk, Chlorkalium, Ammoniak-
Salj (wahrscheinlich essigsaures Ammoniak), Ulmin
und Lignin, Gallussäure"(Spuren), Eisenoxyd und
Kieselerde. Nach Pereira ist jedoch diese Ana-
b'se Morin's unvollkommen und die grofse Menge
s chleimigerBestandthcilc, welche nach 1' f a ff
i des Gewichtes betragen, gar nicht erwähnt.

Das Vorherrschende in der Simaruba ist der bit¬
tere Grundstoff (Uuassin); es fehlen ihr die balsa¬
mischen Bestandtlieile der Kolombo; defshalb wirkt
sie auch ausschlicfslich als Tonikum auf die repro¬
duktive Sphäre des Unterleibes, ganz vorzüglich
den Ton der erschlafften Darmfaser stärkend, die
durch Atonie der Darmsclileimliaut bedingten krank¬
haften Absonderungen hemmend und vermöge ihres
reichen Sehleimgeliaitcs (s. Bestandtlieile) eine da¬
mit gleichzeitig gegebene krankhafte Reizbarkeit
der Theile hebend. In grofsen Gaben erregt sie
leicht Ei brechen und Burgiren, wefshalb sie von
Desbois de Rochefort zu den Brechmitteln ge¬
zählt und von Bichat als Substituens der Ipeka¬
kuanha vorgeschlagen wird. Man rühmt sie haupt¬
sächlich in der Dysenterie (woher der Name:
Ruhrwurzel), und zwar theils in der adynamischen,
typhösen, septischen Form derselben (mit Opium,
Ärnikawurzel, Kolombo und flüchtig reizenden Mit¬
teln), und theils ganz vorzüglich, wenn das Uebel in
chronische Diarrhöe übergegangen, wo sie die
trefflichsten Dienste leistet; ferner in rein atoni-
schen Diarrhöen und anderen auf Atonie beru¬
henden Profluvien, wie in asthenischen Schleim-
ii nd Blutflüssen (zumal Darin- und Gebärmutter¬
blutungen), Schleimhämorrhoiden, atonischen Blen-
norrhöen der Harnorgane.

Gabe und Form: Innerlich zu-),9-5J, in Pul¬
ver (nicht üblich), Pillen, Bissen, Latwergen,
im Aufgufs (mehr die bitteren, weniger die schlei¬
migen Bestandtlieile enthaltend: S/J-gj auf Jvj),
Absud (zweckmäfsigste Form; gf»-5 vJ m 't 3 X'J
Wasser auf gviij eingekocht).

Aeufsjerlich zu Klystircn (x;ß auf §viij zur
Kolatur £iv) und Injektionen (liuncan, gegen
Leukorrhoe).

Man meide Mineralsäuren, Metalloxydsalze.

j& Cort. Simarub. pulu.j Cort.
Clän.fusc. pulu. au §& Sy¬
rup. cort. Aurant. q. s. u.
f. Electuarium molle. DS.
Umgerührt 3stündlich 1 Thee-
lüffel (Kämpf, gegen asthe¬
nische Profluvien).

i£. Cort. Simarub. gjS, Liehen.
Island, ij, coque c. Aq. fönt.
U. iß ad remanent. U. j; refri-
gerat. adde Tinct. aromatic.
2(9, Syrup. cort. Auranl. §i/?.
MOS. Um geschüttelt 4mal
täglich 2 Efslöffcl (Vogel,
«•e^en atonische Diarrhöen
und Blennorrhöen).

ß Cort. Simarub. §ft coque c.
Aa.font. q. s. ad Colat. £iv;
in qua solv. Exlr. Casca-
rill. (Colombo) 5ij, refrige-
rat. adde Tinct. Opii crocat.
gutt. xij, Syrup. cort. Au¬
rant. iß. MOS. Umgeschüt-
telt 2 stündlich 1 Efsloffel
(Sobernheim; bei atoni¬
schen, langwierigen und sehr
erschöpfenden Diarrhöen und
Blennorrhöen).

R Cort. Simarub. §ft coque c.
Ali. fönt. q. s. ad Colat. giv;
in qua solv. Extr. Nnc. vo-
inic. spirituos. gr. ij - iv, adde
Syrup. Alt/,, K MOS. Um-
geschüttelt 2stiiudlich 1 Bis¬
löffel (Sobernheim; bei
typhösen Diarrhöen und Ruh¬
ren).

Folia Farfarae. Huflattig.
lutterpflanze: Tussilago Farfarae L. Aus-

Sexualsystem: Syngenesia superflua.
Natürliche Ordnung: Synanlhereae.
Vaterland: Europa; auf lehmigem, thonigem,

'euchtem Boden, an Gräben und auf Aeckern.
Phytographie: Blätter nach den Bliitheu

^scheinend, wurzelständig, gestielt, eckig, herzför¬
mig, buchtig-gezähnt, oben kahl, unten weifstilzig.
"l'üthcn goldgelb, in einzelnen strahligen, auf
Ruppigen Blüthenstielen stehenden Köpfchen,
^truhlblüthen zahlreich, zungenförmig, weiblich,
^cheibcnblüthen röhrig, minder zahlreich, hcr-
P'.aphroditisch. Blüthenhülle aus mehreren lrei-
,.gen Schuppen bestehend. Frucht eine läng-
'•ctie Achenie.

Physikalische Eigenschaften: Die offici-
*}eUen Blätter geruchlos, vou etwas adstringiren-
* ett», schleimig-bitterlichem Geschmack.
i Bestandtlieile: Alle Theile der Pflanze ent-
^'ten viel Schleim; die Blätter zugleich einen
„"teren Extraktivstoff, Gerbsäure (wenig)
ttn d Salze.

Seiner gelind bitteren, schwach adstringirenden,
durch reichlichen Schleimgehalt wesentlich modifi-
cirten Bitterkeit wegen, benutzt man den Huflattig
vorzüglich bei Asthenien der Schleimhäute
als ein gelind wirkendes Tonikum, namentlich bei
dergleichen chronischen Katarrhen und Blen¬
norrhöen der Lunge, Heiserkeit, Husten
(Woher der Name: Tussilago), in der Schleim-
schwindsncht, selbst im Naehstadiiim der Lun¬
genentzündung, so wie gegen Blennorrhoe der La-
ryngo-Trachealschleimhaut; auch bildet er ein Ingre¬
diens der Species ad Infusum pectorale (s. Rad.
Alth.). Aufserdem ist er vorzüglich gegen atonische
Skroph ttlosis (wo er besonders von Cullen,
Percival und Meyer gerühmt wird), skrophulöse
Geschwüre und skrophulöse Liingenübel empfohlen
worden.

Gabe und Form: Innerlich gibt man das
Mittel in einem Infusum oder Absud (zu fj-n'J
mit U. ij Wasser auf U. iß eingekocht, tassenweis),
oder noch besser zu Thee species mit anderen
schleimig-bitteren und lösenden Mitteln.

Aeufserlich im Absude zu Umschlügen
(gegen Skrophelgcschwüre).

# Herb. Faifar. gj, Rad. Po-
It/gal. amar. $ß, Specier.
pectoral. gl/». Conc. imsec. S.
Stärkender Brustlhee (nach
S u n d e 1i n).

fy Herb. Farfar., Rad. Alth.
aä £ß, coque c. Aa.font.
gviij ad Colat. gVj, sub fmem
coction. adde Herb. Hyo-
seyam. 5ß-Sh Colat. admisce
Tinct. Opuspl. gutt. xi],
Syrup- Alth. gj. MOS. 3stiind-
lich 1 Efslöffel (Radius, bei
heftigem Husten).

# Herb. Farfar., Stipit- D ulc '
amar. contus. ää j?ft coque
c. Aq. fönt. q. s. ad Colat.
§vj; in qua solv. F-xtr- Ca-
scarill. 5ij, Extr. Myrrh.
5j, Syrup. R«{s?m f e ™»:p:
MOS. 2stündhch 1 Bfsloftel
(Sobernheim; bei chroni¬
schen Lungenblennorrhöen,
Schleimschwindsucht).
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Radix Calami aromaticL Kalmus.

Physiographic, BestandtheiIe, Wirkungsweise
und Krankheitsformen.

Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formular e.
Plr

Mutterpflanze: Acorus Calamus L. Ausdauernd. — Sexuai-
sy stein: Hexandria Monogijnia. — Natürliche Ordnung: Aro'i-
deae. — Blüthenzeit: Juni und Juli. — Vaterland: Deutschland-:
an feuchten und sumpfigen Orten. — Phyto grup li ie : Wurzel (ein
Rhizom) walzrund, kriechend, geringelt, nach unten viclfaserig, dau¬
mendick, aufsen braun- oder röthlichgriin, innen weifs, schwammig-
fleischig. Schaft 2-3 Fufs hoch, in eine lange blattartige Spitze aus¬
laufend, zur Seite den gelbgriinlichcn, dicht beblümten, scheidenlosen
Kolben (Spadex) tragend. Blätter hellgrün, 2-3 Falk'lang, J-J Zoll
breit, schwerdtförmig, glatt. Blüthen hermaphroditisch. Kelch
(Perigonium) Gblättrig. S taubgefäfse C, hypogynisch. Antheren
gelb, Ifiichrig, der Uuere nach aufspringend. Frucht eine 3kantige,
Sfächrige, vielsamige Beere. — Physikalische Eigenschaften:
Geruch angenehm gewürzhaft. Geschmack aromatisch, bitter.

Bestandteile mich Trommsdorff: Aeth eriseh es Gel (Kal-
musöl; gf.xiv gaben gr. 13,33); Extraktivstoff, Stärkemehl artiger
Stoff, schmieriges scharfes Harz, Gummi, salz- und pliosphorsaures Kali.

Wirkungsweise: Vermöge seiner ätherisch öligen und extraktiv
stoffl ,ren Bestandtheile besitzt der Kalmus erregende und gleichzeitig
tonisirende Kräfte, wiewohl erstere in einem prävalirenden Grade,
entspricht daher sowohl der sensiblen, wie der irritablen Schwäche,
und bildet eine Brücke von den eigentlichen excitirenden zu den stär¬
kenden Mitteln, wenn letztere ihrer vorherrschenden Bitterkeit wegen
noch nicht gut. ertragen werden, andererseits aber auch noch eine auf
sensible Schwäche basirte Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Nerven¬
systems nicht zu verkennen ist. Hiusichts seiner erregenden Wir¬
kung auf das Nerveuleben schliefst er sich am meisten der Angelika,
hinsichts seiner tonisirenden der Kaskarille und Nelkenwurzel an.
Allein auch auf die zweiten AVege und die gesummte reproduktive
Metamorphose erstreckt sich diese tonisirende, den irritablen Akt in
der Vegetation vorzüglich bethätigende Wirkung des Kalmus, was sich
aus seinem heilsamen Gebrauche in solchen Leiden, namentlich bei
skrophulöser und gichtischer Kachexie, einem ähnlichen Zustande der
Schleimmembrauen und des fibrösen so wie des Knochensystems, ergibt.

Krankheitsformen: 1) Fieberhafte Krankheiten. Hier ist
der Kalmus dann an seiner Stelle, wenn die Periode der Konvalesceuz
eingeleitet wird und man zu gelind stärkenden Mittelu übergehen,
gleichzeitig aber auch den geschwächten Zustand der Verdauungs-
organe berücksichtigen will. Namentlich wird er unter diesen umstän¬
den bei nervösen, gastrisch-nervösen. Faul- und Schleim-
Fiebern zur Nachkur angezeigt sein. Im Wechsel fieber dient er
theils als treffliches Beihillsmittel der China bei mit, erhöhter Reiz¬
barkeit verbundener versatiler Schwäche der Digestionswegc, theils
aber auch als selbststäudiges Febrifugum unter "gleichen Verhältnis¬
sen. — 2) Atonie der ersten Wege, mit krankhafter Schleim-,
Säure- und Luflbildung, flatulenten Beschwerden, Dyspepsie und allen
Zeichen einer leidenden Verdauung, zumal bei hypochondrischen Sub
jekteu. — 3) Chronische oder atonische Gicht (Piawe,
Pfeuffer), bei prävalirendem Leiden der Digestionswegc, greiser
Asthenie der Assimilationsorgane, namentlich bei der Arthritis ano-
mala, wenn die Kräfte nicht ausreichen, um einen regelmäfsigen Gicht¬
anfall zu Stande zu bringen und dadurch mannigfache innere Störun¬
gen verursachen, endlich wenn bereits gichtische Kachexie sich aus¬
gebildet, das fibröse System dabei selir beiheiligt und gleichzeitig
grofser Torpor in den Unterleibsorganen vorhanden ist. — 4) Skro-
phulosis (Weikard, Hörn, Hufeland, Frankeufc Id), wenn
das Uebe! schon sehr veraltet und skrophulöse Kachexie bereits aus¬
gebildet ist. — 5) Rhachitis und Atrophia infantum. — 6) Skor¬
but (von Christ. Ludw. Hoffmann besonders gerühmt). —
7) Chlorose, Menst rualvcrhal tuug, durch allgemeine Atonie
bedingt. — 8) Krankhafte Ausflüsse und V erb al tungen,
•wenn sie ihren nächsten Grund in leichteren sensiblen und irritabeln
Asthenien haben, dergleichen Schleim- und Blutf Hisse, Hydrop-
sien. — 9) Neurosen, zumal in Folge von nervösen Apoplexien
und Lähmungen und zur Nachkur. — 10) Aeufscrlich: Zur Erhe¬
bung, Belebung und Stärkung der örtlichen Metamorphose, daher bei
atonischen, gichtischen, skrophulösen, kariösen und krebshaften, selbst
brandigen Geschwüren (.1 ustamonde), gegen skorbutisches, erschtaff-
tes Zahnfleisch (die Kalmustinktur, zumal mit der Tinct. aromat-
aeid.) und zu Umschlägen, Bähungen, Waschungen, Bädern bei
Schwächekrankheiten.

1) Extractum Calami (Extrakt¬
konsistenz): Schwarzi'öthlich, von
kalmusartigcm Geschmack und Ge¬
ruch; wenig gebräuchlich.

2) Tinctura Calami simplex:
Kalmus (gvj) mit Alkohol («. iij)
digerirt; bräunlich.

3) Tinctura Calami composila :
Kalmus (gnj), Zittwerwurze), Ingwer
(ää §j),_zerstofsene unreife Pome¬
ranzen (gij) mit Alkohol (U. iij) dige¬
rirt, ausgepreßt und filtrirt; bräun¬
lich ; ein vorzügliches Stomachikum
und Karminativum, jedoch bei Ge-
fäfserethism nicht passend, wegen
seiner stark erhitzenden Wirkung.

4) Oleum Calami: Rüthlichgelb,
von durchdringendem Kalmusgeruch
und durchdringendem bitter-aroma¬
tischem, etwas kampberartigem Ge¬
schmack; speeif. Gewicht = 0,899;
au der Luft mit der Zeit eine
dickliche balsamische Konsistenz
und rothe Färbung erhaltend; von
Schneider vorzüglich in der ato¬
nischen Gicht empfohlen; bei Bläh-
besch werden, Atonie der ersten
Wege, Magenkrämpfen.

Aul'serdem bildet der Kalmus noch
einen Bestandtheil der Tinctura
carminativa (s. Galgant).

Gabe: Die gepulverte Würze
zu :)j-5J. Was Extrakt za}|S-g&
einigemal täglich. Die einfache
Tinktur zu gutt. 40-80. Die zu¬
sammengesetzte zu gutt. 30-00.
Das Kalmus öl zu gutt. 1-3,
2-3mal täglich.

Form: Innerlich in Pulver
(nicht gern und nur in der litter-
mittens mit China, Nelkenwurzel),
M o r s e 1 1en , B o 1 u s und Latwer¬
gen, im Aufgufs, wäfsrigen
oder weinigen (§|3-5 v.j uuf gvj
Kolatur, 2stündlich 1 Efslöffel), In-
fuso - Dekokt (zw :eckmäfsigstc
Form ; s. Formul.). Das K a Im u so I
rein auf Zucker, oder in Aether,
ätherhaltigem Weingeist gelöst (s.
Formul,).

Acufserlich : Die fein gepul¬
verte Wurzel zu Streupulvern,
zumal mit Chinapulver bei brandigen
Geschwüren, mit Salmiak bei karci-
uomatösen Geschwüren (auf Charpie
gestreut und dieses mit Weingeist
befeuchtet; J u s t a m o n d e) ; Z a h n -
pulvern, infundirt (zu gj-gij) zu
Umschlägen, Bähungen, Wa¬
schungen (Dorn lief's bei skro¬
phulösen,rhachitisehen, atrophischen
Kindern Unterleib, Brust und Nacken
mit einem spirituösenKalmusinfusum
waschen, was von vorzüglicher Wir¬
kung war) und Bädern (§üj-S vJ)-

Verbindungen: im Weehsel-
ileber mit China; in der Gicht mi
Asand, Guajak und Spiefsglanz
(Pfeuffer); in der Skrophulosis
mit Asand, Kouium, China, Kamil¬
lenextrakt und Rhabarber.

li. Sacchar. alb. gvj, coque
c. Aq. commun. <|. s. ao
consistent. täbulat.; adde
Rad, Calami pulv. ^yj>
Sem. Foenicul. pulv. gij>
Olei Menth, piperit. ■){•■
M. f. Morsuli 30. D. 3mal
täglich 1 Stück. S. Kal-
miismorscllen (gegen Fla¬
tulenz und Digestionsbe¬
schwerden).

iji Rad. Calami 5i ?, infunde
Ar/, fervid. q. s. ad Co-
lat. giij, adde Gummi Uli-
mos. 5i- Sacchar. alb. 5ij'
MDS. ^stündlich 1 Thee-
löffel (Wendt,bei Durch¬
fall der Kinder in Folge
von Digestionsschwäche).

]$. Rad. Calami, Rad. An-
gelic. ää 5>ij , infunde Ai]-
font z fervid. q. s. ad Co-
lat. §vj; refriger. adde Ae¬
ther. sulphuric. }ij, Sjj-
rup. cort. Aurant. gß«
M US. ÜmgeSchiHtelt stünd¬
lich 1 Efsiöftel (Richter,
gegen Verdauuugsschwa¬
che, Flatulenz und Ver¬
schleimung in Folge von
Asthenie der Darmorgane).

]$. Rad. Calami &ß, coque
c. Ai/. fönt, fervid. q. 8.
iid Colat. §viij, sub fin. co-
ction. adde Rad. Calatnh
Flaved. cort. Aurant. cu-
rassav. ää 5'j; refriger.
adde Tinct. Chin. compos.
5j, Spirit. nitrico-aether-
5 ;>', Syrup. cort. Aurant-
fj. WDS. Umgescliüttelt
2stünd!ich 1 Efslöffel (So-
bernheim; in der Kon¬
valesceuz nach schweren
Krankheiten).

ß, Rad. Calami Jij, infunde
Ai/. fervid. q. s.; Colat
refriger. U. j adde E.rtl-
Absinth. 5j, Spirit. siel-
pkurico-aether. 5,A MDÄ
2stündlich \ Tasse (Hil¬
den braud, gegen Skor¬
but).

|£ Olei Calami gutt. iv-xijb
solve in Aether. acet. 5J-
DS. l-2stündlich 15-20
Tropfen mit gleichzeitigen
Einreibungen des in Wein¬
geist gelösten Kalmus«'*
(von Schneid e r bei ato'
nischer Gicht gerühmt).

1& Rad. Calami, Spec. ai'O'
mal. ää ^iij. M. f. Spe'
cies. S. Zu aromatische' 1
Bädern und Umschläge' 1
(sehr zweckmäfsig).



AROMATICA. do3

Cortex Cascarillae. Kaskarille.

Physiographie und Bestand-
t h e i 1 e.

Wirkungsweise, Krankbcitsformen, Prä¬
parate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Mutterpflanze: Croton Eluteria
Swartz. Strauch. — Sexualsystem:
Monoecia Monadelf<hia. — Natürliche
Ordnuu"-: Eupltorbiaceae. — Vater¬
land: Jamaika. — Phytogr apbie:
Strauch baumartig, 5-0 Fufs hoch.
Blätter eiförmig, kurzgestielt, gauzran-
dig, glatt, oben jiriiri, an der Basis mit
fliehten silbergrauen Schuppen. Blütheu
iu zusammengesetzten Trauben; die obe¬
ren männlicb, die unteren weiblich. Kelch
doppelt; der äufsere Btheilig, der innere
«»blättrig- Frucht eine crbsengrofse,3fäch-
rige, Oklappige Kapsel. — Physikali¬
sche Eigenschaften: Die officinelle
Rinde (Cortex Cascarillae) kommt in
zusammengerollten, 3-4 Zoll langen, i~i
Zoll dicken Stücken im Handel vor, die
nach aufsen wejfslich -aschgrau, runzlig,
quergestreift, innen bräunlich-rostfarben,
im Bruche glänzend, gerieben von aroma¬
tischem Geruch und bitter-gewürzhaftem
Geschmack sind; Pulver bräunlichgrau.

Best and th eile nach Trommsdorff
(Trommsdorff's Neues Journal, 1834,
Bd. 20. St. 2, S. 130-154.): 1) Bitterer
Extraktiv Stoff (Kaskaril Ibitter ; 18
PCt. betragend), eine dunkle, honiggelbe,
in Fäden dehnbare Masse, von bitterem,
Wenig aromatischem Geschmack, nicht be-
nierklicher Reaktion, in Wasser löslich:
2) ätherisches Oel (Kaskarillöl ; aus
8 Pfd. 5x), griingelblich, von penetrantem
Geruch, sehr gewürzhaftem, bitterlichem
Geschmack, in Alkohol leicht löslich; spe-
cif. Gewicht = 0,038; 3) Harz, und zwar:
«) in absolutem Aether lösliche« saures
und b) darin lösliches nicht saures Harz;
ersteres erscheint fest, spröde, dunkelgelb,
stark glänzend, hat einen angenehm aroma¬
tischen, etwas mosehusartigen Geruch und
bitterlich-gewürzhaften Geschmack, beim
Kauen wie Mastix erweichend; das letz¬
tere ist braun, zuweilen ein zimmtbruunes
Pulver darstellend, ohne Geruch und ohne
merklichen Geschmack; 4) Gummi, Gallus¬
säure (Spuren), ptlanzensaure Salze mit
feli- und Kalkbase, holzige Theile (sehr
viel).

Die II a u p t be s t a n d t h ei I e sind: K a s
karillbitter, Kaskarillöl und Kas
karillharz.

Die Abstammung der Kaskarillrinde ist
noch zweifelhaft;' früher wurde Croton
,Cascari/la L. für die Mutterpflanze ge¬
halten, bis Wright (1787) darauf auf¬
merksam machte, dafs Croton Cascarilla
der wilde Rosmarinstrauch in Jamaika sei,
dessen Rinde weder dem Gerüche noch
dem Geschmacke nach der Kaskarille
gleiche, dafs vielmehr die Rinde von Cro¬
ton Eluteria dieselbe sei, wie die im Han¬
del vorkommende Kaskarille. Allein auch
diese Angabe scheint, neueren Untersu¬
chungen zufolge, zweifelhaft, schon aus
dem Umstände, weil keine Rinde von Ja¬
maika zu uns kommt, wo doch der Baum,
»ach Wright' s Versicherung, sehr häulig
«ein soll.

Durch die Verbindung des ätherischen Oels mit der Bitter¬
keit entfaltet die Kaskarille gleichzeitig neben der tonisirenden
Grundwirkung, zumal auf die Schleimhaut des Magens und
Darmkanals, erregende und iueitirende Eigenschaften auf das
Nerven- und Gefäfssystem, wird von den Verdauungsorganeu
wegen ihrer balsamischen Bestandteile sehr gut aufgenommen
und eignet sieh vorzugsweise zur Anwendung, wenn die Ato-
uie der Uuterleibsorgane mit abnormer Reizbarkeit gepaart
ist, dieser Zustand namentlich in der Sphäre des Nahrungs¬
kanals Statt findet, die erschlaffte und abnorm empfindliche
Darmschleimhaut zu profusen Absonderungen geneigt ist, die
Spannkraft der faserigen Gebilde, der Muskeln, Gefäfse und
Häute sehr gesunken und dadurch bedingte krankhafte Ab-
und Ausscheidungen, Ausflüsse vorhanden sind. Die Leibes¬
öffnung hält sie leicht an und pafst daher nicht bei Neigung
zu Obstruktion, während andererseits ihr gefäfsexcitireudes,
ätherisches Princip sie bei deutlichem Kongestivzustande, ent¬
zündlicher Reizung und Spannung der Theile, fieberhaft be¬
schleunigten Pulsen, unbedingt untersagt.

Krankheitsf or,men: Mau gibt die Kaskarille sowohl in
re mittlre n den wie i nt e rmitt i reu den Fiebern, wenn
bei ersteren vorzugsweise die Schleimhaut des Nahrungskanals
leidet und profuse Diarrhöen veranlafst; in letzteren, wo
sie von älteren Aerzten so ausnehmend gerühmt wird, wenn
ein ähnlicher atonischer Znstand in'der krankhaft empfind¬
lichen Darmhaut vorwaltet, die Digestionsorgane sehr ge¬
schwächt, die China defshalb nicht ertragen wird und dann
'eicht Erbrechen und Diarrhöe verursacht; ganz besonders
eignet sie sich auch zur Nachkur; ferner in allen Konsum-
tinnskr ankheiteu in Folge innerer Vereiterungen, nach
bedeutendem Safteverlust, geschlechtlichen Ausschweifungen,
zumal wenn die Schleimhäute dabei leiden, profuse, erschö¬
pfende Absonderungen im Darmkauale Statt finden, die Dige¬
stionsfunktion darniederliegt und eine abnorme Reizbarkeit
und Empfindlichkeit in den sensiblen Funktionen sich kundgibt.
Am häufigsten gebraucht man sie gegen chronische, atonische
Diarrhöen mit abnormer Empfindlichkeit der Darmschleim¬
haut; eben so in asthenischen und in dergleichen Diar^
rhöeii übergegangenen Ruhren, in passiven Schlcim-
und Bl u tf lassen, dergleichen Sam energiefsungen;
nicht minder bei Atonie der ersten Wege, dadurch be¬
dingter Säure-, Schleim- und Luftbildung, gegen Koliken, Lien-
terien; ganz vorzüglich gegen die Magenbeschwerden der lly-
pochondi'isten, wo sie speciel wegen ihrer tonisch-balsamischen
Eigenschaften angezeigt ist und auch sehr gut ertragen wird;
auch in Krankheiten der zweiten Wege, wenn Atonie
zum Grunde liegt, wie in der Skrophulosis, Rhachitis, Atro¬
phie, Chlorosis wird sie mit Erfolg benutzt.

Präparate: 1) Exiractvm Cascarillae (Extraktkonsi¬
stenz): Braunroth; vom Geruch und Geschmack der Rinde. —
2) Tiiictura, Cascarillae (§v auf U. ij Spirit. f'tni ?fliss.):
Dunkelbraun.

Gabe: Die gepulverte Rinde zu -)ß-i$ß, mehrmals täglich.
Das Extrakt zu },?-;)]. Die Tinktur zu gutt. 30-00.

Form: Innerlich in Pulver (nur bei noch ziemlicher
Integrität der Digestionsorgane), Pillen, Bissen, Latwer¬
gen, im Aufgufs, wäfsrigen und weinigen (etwa gfi
auf giv Kolatur), Absud (wegen der innigen Verbindung der
ätherischen mit den bitteren, harzigen und schleimigen Be¬
standteilen, die durch den Aufgufs nicht gut frei weiden,
diesem selbst vorgezogen; nach Trommsdorff enthält der
Absud namentlich eine nicht unbedeutende Menge gewürzluif-
ter Harzthcile, welche durch Vcrmittclung des KaskaviUbit-
ters und des Schleims aus der Rinde mit ausgezogen werden)
und am zweckmäfsigsten als Inf us o -Dekokt (s. Formuk).
Das Extrakt zu Pilleu, Bissen und Mixturen.

Verb in dun gen: Hei chronischen Diarrhöen und ironi¬
schen Ruhreu mit Kolombo, Simaruba, Rad- Arnicae und
Opium; bei passiven Profluvien mit Alaun, Kino; bei Dige-
stionsschwäche mit Geutiana; bei allgemeiner Muskelatouie
mit Eisen, China.

J£ Cort. Cascarill. pttlv., Rad,
Rheipulv. ää 5j, Exlr. Ferri
pomat. 5ii3- M. f. Pilul. gr. ij.
Consp. Pttlv. Cass. Cinna-
mom. DS. 3mal täglich 5-10
Stück (nach Burdach).

Ri Cort. Cascarill. pttlv., Extr.
ligni Campechian. sicc. ää
5ifJ, Ferri oxydat. fusc. 5j,
Exlr. Gentian. q. s. u. f. Pi¬
lul. gr. ij. Consp. Pulu. Cass.
Cinnamom. DS. 3mal täglich
5-10 Stück (Sundelin's Pil¬
len gegen atonische Leukor-
rhöen).

i£. Extr. Cascarill. 5j, Extr.
CAin. fusc. , Extr. ligni
Campechian., Succ. Liqui-
rit. inspiss. ää 5'j i Mw-
eilag. sem. Cydonior. q. s.
u. f. Electuarium. S. Umge¬
rührt 3mal täglich 1 Theelüf-
fel (Kämpf, bei asthenischen
Profluvien).

Ffi Cort. Cascarill. §j, infunde
Aq. bullient. §v; digere per
\ bor. vase clauso, cola; re-
siduum pulverem coque c. Aq.

fönt. q. s. ad remanent. Jiij.
Liquores colatos misce, adde
Tinct. aromat. 5üj> Mucilag.
Gummi Mimos. $fi. MDS.
Umgeschüttelt 2 stündlich 1
Efslöffel (nach Richter).

fy Cort. Cascarill. 5'Ü) Rad.
Colomb., Rad. Amte, ää 5'j,
infunde Aq. fervid. q. s. ad
Colat. fviij; refrigerat. adde
Si/rup. cort. Aurant. gj.
MDS. Umgeschüttelt 3stünd-
lieh 1 Efslöffel (Berends,
gegen atonische Diarrhöen),

fy Cort. Cascarill. 5iij, coque
c. Aq. fönt. q. s. per \ bor.;
sub fiuem coction. adde Rad.
Salep -)j: Colat. gvj admisee
Eiq, Amman, anisat. Jji'j-Jj,
Syrup.Cinnamom. %ß. MDS.
Umgesehiittelt 2 stündlich 1
Efslöffel (Vogt, gegen Diar¬
rhöe junger Kinder).

ßi Cort. Cascarill. g,?, coque
c. Aq.font. q. s. ad Colat. fyj,
in qua" solve Extr. Cascarill.
5ij, Extr. Colomb. 5J, adde
Tinct. Opii spl. gutt. xij,
Syrup. cort. Aurant- |j.
MDS. Umgesehiittelt 2stiind-
lich 1 Efslöffel (S obem -
heim; bei atonischen, sehr
schwächenden Diarrhöen und
Blenuorrhöen).

fö Extr. Cascarill- %'h solve in
Aq. Foenicul- gij- MDS. Um¬
geschüttelt Sstüsdlich 1 Thee-
löffel (Jörg, bei Durchfall
der Neugebornen).
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38 Amara

Cortex Pomorum, JPoma immatura (JFructus), Flo-
res et Folia Aiirantii. Pom

■BS

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Kraakkeitsformen und Präparate.
P r ä p;

Mutterpflanze: Citrus Aurantium L. Kaum. — Sexual-
systcm: Polyadelphia Icosandria. — Natürliche Ordnung:
Aurantiaceae. Hesperideae De Cand. — Vaterland: China:
in Südeuropa kultivirt. — Fhy tographie: Kaum 25-30 Fufs,
mannsdick, ästig. Rlätter lederartig, eiförmig-zugespitzt, säge-
zähnig-gekerbt, glänzendgrün, mit breitgeflügeltem Blattstiel.
Blütueu weifs, traubenartig vereinigt. Kelch grün, 5zälinig.
Krone öblättrig. Staubfäden zahlreich (20), in Bündel vereinigt.
Frucht eine rundliche, an beiden Enden etwas niedergedrückte,
mit einer dicken, rotligelben Rinde umgebene und saftreich-zelli¬
gem, säuerlich schmeckendem Fleische erfüllte, 8-12fächrige Beere.
Fächer 2-3samig. — Officinel sind die Klätter, Klüthen,
Schalen und unreifen Früchte. — Physikalische Eigen¬
schaften: Die Schalen der reifen Früchte (Cortex Auran-
tii) kommen im Handel in länglichen, an beiden Enden spitzen,
nicht sehr dicken, härtlicben Stücken mit äufserer gelbbräiiniichen,
löchrigen Rinde und einem inneren weifsen, dicklichen, schwammi¬
gen, geschmacklosen Marke vor; die ä'ufsere Rinde besitzt einen
angenehm aromatischen Geruch und bitter-aromatischen Geschmack.
Flavedo corticis Aurantü (das Gelbe der Pomerauzenschalen)
heifst die vom Marke befreite Schale. Eine vorzügliche Sorte l'o-
meranzenschalen, welche auch in den Oflicinen anzutreffen ist, sind
die ['omeranzenschalen von K u r a s s ao (K u r a s sa o sch a 1e n ; Cor-
tices Atirantiorum curassaviensium), welche von der amerikani¬
schen Insel Kurassao kommen und von noch unreifen Früchten ge¬
sammelt werden; sie sind gröfser, dünner (weil sie weniger Mark
enthalten), brauner und besitzen eine kräftigere aromatische Kitter-
keit, wefshalb sie auch häufig den anderen Schalen vorgezogen wer¬
den. J)ie unreifen Früchte (Poma Aiirantii immatura) sind
kugelig, erbsen- bis kirschgrofs, grünlichschwarz, von bitter-aroma¬
tischem Geschmack. Die' Klätter und Blüthen besitzen einen
durchdringenden, angenehm-aromatischen Geruch und bitterlich-ge-
würzhaften Geschmack.

Es gibt aufscr Citrus Aurantium noch folgende Spielarten der
Gattung Citrus: 1) Citrus medica Risso, süfse Citrone, Ce-
dro; 2) Citrus Aurantium Risso, Orange, Apfelsine; 3) Ci¬
trus Limonium Risso, Limone; 4) Citrus Jiergamia Risso,
B e r g a m o 11 e, süfse Pomeranze.

Bestan dtheile: a) Der Pomeranzen schalen: Bitterer
Extraktivstoff, in Wasser und Alkohol löslich; ätherisches
Oel, gelb, dünnflüssig, von aromatischem Geruch und Geschmack
(Hauptbcstandtheile). b) Der unreifen Früchte nach R. Bran¬
des: Bitterer Extraktivstoff (Pomeranzenbitter), als
Aurantiin bezeichnet; Hesperidin, zuerst von Lebreton ent¬
deckt, krystalliniscb, gläuzendweifs, ohne Geruch, von schwach bit¬
terem Geschmack, weder sauer noch alkalisch reagirend, in kochen¬
dem Alkohol und alkalischen Flüssigkeiten löslich, in Kaltwasser,
Aether, ätherischen und Fettölen unlöslich (nach der Untersuchung
von Widnmann krystallisirt das Hesp eridin in farblosen, glas¬
glänzenden, schiefen 4seitigen Prismen mit rliomboi'discher Grund¬
fläche und 2l!äcbiger Zusciiärfung, ist in 10 Th. siedenden Was¬
sers löslich, in Alkohol unlöslich, Lackmus röthend, in der wäfsri-
gen Lösung das basisch essigsaure Bleioxyd trübend); ätheri¬
sches Oel, Halhharz, thieriseh-vegetabilisciie Materie (in Wasser
und Alkohol lösliche und unlösliche), Erythrophyl (rother krystalli-
nisc\>er Farbstoff), Cbloropbyl, Ulmin, Gummi, Eiweifs, Schleim¬
zucker (Spuren), Stearin, Citronen-, Apfel- und (Spuren) Gallus¬
säure, citrouen- und apfelsaiire Kali- und Kalksalze, Kalksulphat,
Kalkphosphat, schwefelsaures Kali, Chlorkalium, c) Der Blüthen
nach Boullay: Bitterer Extraktivstoff, ätherisches Oel
(Oleum Neroli; s. Präparate), Gummi, freie Essigsäure und essig¬
saurer Kalk.

Wirkungsweise: Die Wirksamkeit der Pomeranzenscha¬
len und Früchte liegt hauptsächlich in dem rein-bitteren Extrak¬
tivstoffe und dem milden, angenehmen, ätherischen Oele, welches
letztere in den unreifen FrUchten gegen den hier weit kräftiger
ausgebildeten Bitterstoff zurücktritt. Erster« sind demnach als er¬
regendes, der nervösen Asthenie entsprechendes, letztere als
rein-bitteres Tonikum für die dem plastischen Processe gewid¬

meten Unterleibsorgane anzusehen. Die Blüthen und Blätter
wirken mehr auf die sensiblen Funktionen, eine alienirte Thätigkeit
des Nervensystems umstimmend, krampfstillend, beruhigend; "doch
erhitzen die Blüthen, wegen des in ihnen reichlicher ausgebildeten
ätherisch-öligen Principe«, mehr als die Klätter.

Krankheitsformen: Man gebraucht die Frucht schalen,
und namentlich das Fruchtschalengelbe (Flavedo cort. Aurant.),
bei Schwäche der ersten Wege, Apepsie, dyspep tischen
und kardialgischen Beschwerden, besonders der Hypochon-
dristen, denen sie ganz vorzüglich (zumal mit Rheum) zusagen, hei
krankhafter Säure-, Schleim- und Lufte n twickel ung im
Magen und Darmkanal, auf versatiler Schwäche der Darmschleim¬
haut beruhenden Diarrhöen, Blähkoliken, bei atonischen
Schleim- und Bliitfliissen, zumal bei passiver Metrorrhagie (mit
Zimmttinktur), in leichteren Weehseltiebern, in der Helminthiasis,
Skrophulosis (als tonisirendes, die alienirte Darmvegetation verbes¬
serndes Mittel), Arthritis mit Atonie der ersten Wege, Chlorose
u.s.w. Die unreifen Früchte werden in ähnlichen Krankheit»-
zuständen benutzt. Die an flüchtigem Oel wie an Bitterkeit weit
ärmeren Pomeranzenblätter haben sich vorzugsweise gegen
Neurosen, namentlich in der nervösen Cephalalgie, Kardial-
gie, Hysterie, gegen spastische Affektionea in der weiblichen
Pubertätsentwickelung (in den genannten Zuständen als Infasum mit
Baldrian, Kamille, Melisse), im Veitstanz lind ganz obenan in der
Epilepsie (bilden auch einen ßestandtheil des Ragolo' sehen
Pulvers; s. Valeriana, Formal.), hier jedoch einen unverdienten,
Ruf erworben; wiewohl sie dagegen von de Haen, Baidinger,
Voigtel, Oberteuffer und Hufeland in mehreren Fällen mit
Erfolg angewandt wurden (was wohl meist der Verbindung mit Zink¬
blumen, Kupfersalmiak, Baldrian und anderen Mitteln beizumessen
sein dürfte). Die Pomeranzenbliithen werden vorzugsweise als
krampfstillendcs Mittel gegen nervöse Erethismen,' zumal im
Kerciche des Ganglio- Spinalsystems, benutzt.

Präparate: 1) Extractum corticum Aurantiorum (Extrakt¬
konsistenz): Kraun, Solution klar, Gerach angenehm-gewürzhaft,
Geschmack bitter-aromatisch; vorzüglich tonisch. Die Pome¬
ranzenschalen machen auch einen Bestandteil der Tinctura
Rhei vinosa (s. Rheum) und aromatica (s. Cort. Cinnamomi),
so wie des Elixir amarum (enthält Extr. cort. Aurant.;
s. unten) und Aurantiorum compositum (enthält Flaved. cort.
Aurant-; s. unten) aus. — 2) Tinctura corticum Aurantiorum:
Durch Digestion der Flavedo cort. Aurant. (§v) mit Sprit (U. ij);
ein vorzügliches erregendes und flüchtig incitirendes Tonikum. —
3) Elixir Aurantiorum compositum (Elixir viscerale Hoff-
manni): Flavedo cort. Aurant. (giv), Zimmtkassie, unreife Po¬
meranzen, (üä ,^ij), kohlensaures Kali aus der Potasche (§j), M&-
lagawein (U iv) digerirt, kolirt; in der Kolatur von H. ü.j gelöttt
Extr. Absinthii, Cascarillae, Getitianae, Trifolii fibrini (ää j^f);
hierauf nach dem Absetzen und Klarabgiefsen zugemischt: Citro-
nenöl (5J) in Spirit. su/phuric'o ■aether. (gij) gelöst; schwarz¬
braun, von aromatischem Geruch und bitter - aromatischem Ge¬
schmack; eignet sich vorzugsweise für torpide Atonie; wirkt we¬
gen seines weinigen Gehaltes leicht erhitzend; bei der Magen¬
schwäche der Hypochondristen leistet es, in Verbindung mit Tinct.
Valerian. aether. und ammoniata, die trefflichsten'Dienste. —
4) Elixir amarum: Extr. cort. Aurant- und Trifol. ßbrin.
(ää f|9), Aq. Menth, piperit, Spirit. Vini rfts. (ää giv), Spirit.
sulphurico-aether. (5>j); eine sehr schätzbare Komposition, die bei
versatiler und torpider Schwäche der Unterleibsorgane angezeigt
ist; auch ein trefflicher Zusatz zu magenstärkenden Mixturen. —
o) Oleum corticum Aurantiorum: Gelb, dünn, von angenehm-ge-
würzhaftem Geruch und Geschmack; speeif. Gewicht = 0,8SS^ —
6) Syrupus corticum Aurantiorum: Flavedo cort. Aurant. (g iv)
klein zerschnitten und mit _Franzwein (U. üß) Übergossen, 2 Tage
digerirt, der Kolatur von fxx Sacchar. albiss. (H. iij) zugesetzt
und hierauf einmal aufgekocht; gelblichbraun; tonischen und sto-
machischen Mixturen zugesetzt. — 7) Tinctiri'a pomorum Auran¬
tü immaturorum: Unreife Pomeranzen (jv) mit Spirit. Vini
rftiss. digerirt, kolirt und filtrirtj braun, rein-bitter; daher bei tor-
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AROMATICA.

Pomeranzen-Schalen, Früchte*. Bliithen und Blätter.

Präparate, Gabe, Form und Verbindung. m u
- WNBWH

P'der Schwäche geeignet. Die unreifen Pomeranzen bilden auch
n °ch ein Ingrediens der Tinctura Chinae composita (s. China),
Calumi c.omposita (s. Kalmus), Tinctura amara (s. Gentiaua)
Und des Elixir Aurantiorum compositum (s. oben). — 8) Oleum
florum Aurantii s. Oleum Neroli. Pomeranzenbliitlienöl: Durch
Destillation aus den I'omerauzenblüthen gewonnen; röthlicligelb,
von feinem, angenehm - aromatischem Geruch; specif. Gewicht
== 0,81'J- ■— '■>) Syrupus florum Aurantii. Pomerauzenblüthen-
syrup: Aq, flor. Aurant. (§x), Sacc/mr. albiss. (U. iß); gelblich;
flüchtig incitirenden und nervenstärkenden Mixturen zugesetzt. —
10) Aqua florum Aurantii s. Aq. Naphae. Pomeranzeubliithenwas-
ser: Flor. Aurant. (U. ij), Kali carbon. crud. (§j), An. fönt.
((j. s.), davon u. x abgezogen; als Vehikel nervenerregender Mittel,

Gabe und Form: Innerlich die von ihrem schwammigen
Marke befreiten Pomeranzen schalen (Flavedo cort. Aurant.)
zu $ß-$ß, täglich mehrmals, in Pulver, Pillen, Bissen, Lat-
wergen, Aufgufs (wäfsrigem und weinigem; etwa g,3 auf gvj).
Die unreifen Früchte zu -Jj-^ij, am zweckmäfsigsten im Auf¬
gufs (wäfsrigen und weinigen; etwa g|2 auf giv). Das Pome-
lanzensch alenextrakt zu ^ß--)], "> Pillen, Latwergen,
Mixturen (zu 5j-5ij), Elixiren. Die Pomeranzensch alen-
'inktur zu glitt. 20-30; als Zusatz zu stomachischen Mixturen
zu ga.gj. Das Elixir Aurantiorum compositum zu 5^"5j> Mix¬
turen drachmeuweis zugesetzt (s. Formul. von Kali acelicum).
Das Elixir amarum zu 5.j, Mixturen zu 3j-5>J zugesetzt._ Den
ft/>upus corticum Aurantiorum and florum Aurantii zu Srjl-SJ-
Die Aqua florum Aurantii zu gj-^ij. Die Tinctura pomorum
Aurantii immaturorum zu gutt. 30-00. Die Folia Aurantii zu
t)j-5j, in Pulver, Latwergen, Aufgufs (zu 5,>'-?>j auf §vj)
uu d als Theespecies (mit Baldrian, Kamille, Chenopodium).

Aeufserlich benutzt mau die unreifen Früchte zu Fonta-
nellkiig eichen.

Beliebt sind die Verbindungen mit bitteren Mitteln: ftuassie, Gen¬
tiaua, Kaskarille, Kolombo, Angustura, Zimmt, China und Kheum.

Rl Flaved. cort. Aurant. curassav., Rad. Rhei, Kali tarlar. Sä
öiij. M. f. Pulv, 1). ad scatul. S. 3mal täglich 1 Theelöffel (das
Klein'sehe Solamen hypochondriacum, gegen krampfhafte
Luft- und Sänrebildnng in den ersten Wegen, Sodbrennen, Dys¬
pepsie und andere Digestionsbeschwerden).

Ri Flaved. cort. Aurant. curassav. 3flj, Rad. Rhei, Conch. ppt.
ää 5j? Rad. Calami, Elaeosacchar. Carvi ää gij. M. f. Pulv.
D. ad scatul. S. Eine Stunde vor Tisch 1 Theelöffel (Vogt,
gegen Apepsie mit Aufblähung und Säure im Magen).

fy Rad. Rhei pulv. öü; Extr. cort. Aurant. q. s. u. f. Pilul. gr. j.
DS. 2inal täglich 10-14 Stück (nach Schubarth).

Ri Flaved. cort. Aurant. curassav. pulv. §/J, Cort. Salic. pulv.
5ij, Syrup. cort. Aurant. q. s. u. f. Electuarium molle. DS. In
der Apyrexie zu nehmen (Richter, im Wechselfieber).

Rt. Flaved. cort. Aurant. curassav. S<3, Fol. Aurant. SJ, Cort.
Cinnamom. acut. 5j> digere c. Aq. fervid. U. ij per bor. C; Co-
lat. adde Viru Gallici alb. opt. §x, Sacchar. alb. q. s. ad gra-
tum saporem. S. Wciugläserweis zu verbrauchen (Berends,
als Stärkungsmittel).

jfji Fol. virid. Aurant., Rad. Valerian. min., Rad. Caryophyllat.,
Summitat. Millefol. ää g/S. C. M. f. Species. DS. 1-3 Elslöffel
mit % j destillirtem Wasser Übergossen des Nachts über stehen
zu lassen, früh durchzuseihen und tagüber in 3 Portionen zu
verbrauchen (Hu fei and, bei chronischen Neurosen).

R> Flor. Aurant. 5'Ü 5 Flor. Chamomill. vulgär. %ß, Croci gift
C. M. f. Species. DS. Einen gehäuften Efslöffcl mit 3 Tassen
heifs aufzubrühen (nach Berends; ein ausgezeichnet feines
Nervinum).

J£ Elixir. Aurant. compos., Tinct. Rhei vinos., Aq. Menth, pi-
perit. ää gj. DS. 3mal täglich 1 Efslöffel (Richter, gegen
Magenscbwäcbe mit Krampf/.ufüilen).

Cortex Citri. Citronenschale.
Mutterpflanze: Citrus medica/U. Baum. — Sexualsystem:

Polyadelp/iia Icosandria. — Natürliche Ordnung: Aurantia-
ceae. — Vaterland: Der Orient; in Gärten kultivir't. — Benutzt
werden die von ihrem Marke befreiten wcifslichen, schwammigen,
getrocknet bräuiilichgelben Schalen (Flavedo corticum Citri) der
bekannten Frucht, von angeiirhm-gewürzhaftcm Geruch und bitter¬
lich-aromatischem Geschmack.

Bestandteile: Aetherisches Oel (Citronenöl; s. Prä-
Parate) und bitterer Extraktivstoff, in Wasser und Alkohol
löslich. Bla nehet und Seil (Aiinal. d. I'harmac, 1834, Bd. 6.)
fanden, in Uebereinstimmung mit Dumas, das Citroneniil aus 2 iso-
nierischen Bestundtheilen zusammengesetzt, nämlich aus Citronyl
(Citrene nach Dumas) und Citryl, die mit Salzsäure krystal-
«Sirbare Verbindungen geben, welche sich dadurch von einander
"Uterscheiden, dafs die \ erbindung des Citronyls als eine im
Alkohol ohne Zersetzung lösliche, die des Citryls jedoch dadurch
Ersetzt werdende sich darstellt. Die erstere Verbindung ist das
Salzsäure Citronyl (nach Dumas Citrene chlorhydraie; The-
«ard's künstlicher Citroncnülkampher), die letztere das salzsaure
Citry I. Die Bestandteile des künstlichen Citronenölkamphers sind
n acb Dumas, Blanchet und Seil C 5 H„ Cl. Das Citronenöl
Gesteht nach der sorgfältigen Analyse von Dumas, Blanchet und
Seil aus C 5 H s oder aus 88,46 Kohlen- und 11,54 Wasserstoff
(hat demnach ganz dieselbe procentische Zusammensetzung, wie
das Terpentinöl — s. Oleum Terebinlhinae —, ohne dafs es,
nach Berzelius, als isomeriseh mit demselben zu betrachten ist),
"ci längerem Aufbewahren bildet sich im Citroneniil ein Stearop-
' 6n (Citronenölstearopteti), welches in weifsen, glänzenden,

durchsichtigen Nadeln krystallisirt, in heifsem Wasser, Alkohol,
Aether und Essigsäure sich löst und chemisch indifferent sich ver¬
hält. Es ist von Boissenot beschrieben und von Mulder ana-
lysirt worden, welcher dasselbe aus C 2 H 4 O zusammengesetzt
fand (fharmaceut. Centralblatt, 1838, S. 498.).

Krankheitsformen: Man benutzt das Gelbe der Citronen-
schalen (Flavedo corticum Citri) als Zusatz zu übclschineckcn-
den, die ersten Wege africirenden Pulvern, und äufserlieh die
frischen Schalen als ableitendes, reizendes Mittel gegen Kopfschmerz
(auf die Stirn applicirt).

Präparate: 1) Aqua Citri: Durch Destillation des frischen
Citronenschalengelbs gewonnen; als Konstitueus stomachischcr, dige-
stiousförderuder Mixturen. — 2) Oleum Citri. Oleum de Cedro.
Citronen- oder Cederöl: Aus den frischen Citronenschaleii durch
Auspressen in Sicilien bereitet; gelblich, von angenehmem, liebli¬
chem Geruch und Geschmack; specif. Gewicht = 0,850; in was¬
serfreiem Alkohol in allen Verhältnissen, in wasserhaltigem schwer
löslieh; des Wohlgeruches wegen häufig äufserlieh (zumal zu haar¬
wuchsfördernden Pomaden) benutzt. — 3) Elaeosacc/uirum Citri.
Citroneuölziicker: Ol. Citri (gutt. xx) mit Sacchar. albiss. (§j)
gemischt; als Geschinackskorrigens benutzt.
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388 Amara

Cortex Angusturae. Angustura.

Physiographie und Bestandtheile.
Wirkungsweise, K r a n k b e i t s ■
formen, Gabe, Form und Ver¬

bindung.
Formulare.

Mutterpflanze: Bonplandia trifoliata Willdenow {An-
gustura Cuspare Römer et Schuhes; Galipea febrifuga
St. Hilaire; Galipea ofßcinalis Hancock; Galipea Cuspa-
ria De Cand.). Baum.

Sexualsystem: Pentawiria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Rutaceae.
Familie: Cusparideae ]>e Cand.; Diosmeae Adr. Juss.
Vaterland: Südamerika; am Orinokofluf's.
Phytographie: Baum 50-00 Fufs. Rinde grau. Blät¬

ter 3zählig. Blättcheu glänzendgrün, glatt, von aromati¬
schem Geruch. Blüthen weifs, in langen gestielten Trau¬
ben. Kelch Szab'nig. Krone olappig. Staubfäden 5
(nach Humboldt), von welchen nur 2 fruchtbar sind. Grif¬
fel einfach, mit kopfförmiger, grüner, Slappiger Narbe.
Fruchtknoten von einer vertieften, gezähnten, lederartigeu
Scheide umgeben. Frucht 3 2klappigc, lsamige Spaltkapseln

Physikalische Eigenschaften: Die offieinelle Rinde
kommt in wenig gewölbten, £-1 Linie dicken, schmutzig gelb
lichweifsen Stücken vor, mit mehliger Oberhaut, innen gelb
Hellbraun, von äufserst bitterem, aromatischem, etwas schar
fem Geschmack. — Sie mufs wohl unterschieden werden
von der, wegen ihres narkotischen Alkalo'ids, des ßrucins
'äufserst giftig wirkenden Angustura spuria, welche in Abys-
sinien heimisch ist, und von Brucea ferruginea ITIerit oder
Brucea antidysenterica Milk, einem zur Familie der Tere
binthaeeen gehörigen Strauche, abstammt, unregelmäßige, bis
2 Linien dicke, verschieden grofse, thcils gerollte, tBeils nach
aufsen gebogene Stücke bildet, auf der Aufsentläebe mit einem
aus kleinen, weifsen, gelblichen oder rostfarbigen Warzen be¬
stehenden Geflechte wie mit einem Ausschlage Überzogen-,
auf der inneren Fläche aber tlieils grau, thcils schwarz ge¬
färbt und ohne unterscheidbare Fasern ist und einen widri<
bitteren, lang anhaltenden, durchaus nicht gewürzhaften Ge
schmack besitzt.— Der Aufgufs der acht en Rinde ist leb
liaft rothbrauu, wird, mit Wasser vermischt, gelblich; der
koncentrirte Aufgufs der uuächten hingegen mehr schmutzi
braun, durch beigemischtes Wasser nicht gelb werdend, durch
salz- und schwefelsaure Eisenoxydlösungen dunkelgrün ge¬
färbt, welche gleichzeitig darin einen reichlichen schwarzen,
etwas in's Aschgraue fallenden Niederschlag bewirken, der
sich durch Salpetersäure wieder vollkommen mit grünlich-
brauner Farbe auflöst, während bei der ächten durch Ein¬
wirkung derselben Reagentien die Farbe, noch lebhafter roth
wird und nach einiger Zeit nach Pf äff ein rosenfarbiger,
nach Guibourt und Dulk ein reichlicher weifslichgrauer
Niederschlag gebildet wird (Hauptunterseheidungsmittel).
Sehr genau und ausführlich hat neuerdings Win ekler die
Unterschiede beider Angustureu angegeben (Buchner's Re-
pertor., 1839, Bd. 10, S. 33.).

Bestandtheile nach Pfaff: Eigen th ümlich es bit¬
teres Princip in Form eines bittereu Extraktivstoffes (An-
gusturabitter; Hauptbestandteil), sich an den der Ko-
lombo anschliefsend, in Wasser und wäfsrigem Weingeist
löslich; ätherisches Oel; ein dem Angusturubitter sehr
analoges bitteres und ein schmieriges, den scharfen und etwas
widrigen Geschmack der Rinde bewirkendes Harz; freie
Weinsäure und mehrere Salze mit kalischer und Kalk-Grund¬
lage. — Die Analyse von Fischer ergab: Bitteren Extrak¬
tivstoff (gelb, in Wasser löslich), ätherisches, scharfes Oel
(aus-§viij gr. 10), bitteres Hartharz, balsamisches Weich-
harz, Gummi und kautschuckartigen Stoff. — Brandes er¬
hielt aus 0 Pfd. Angusturarinde ^ij ätherisches Oel; Heine
ans h PW. \\ Quentchen. — Nach Trevet soll der bittere
Stoff der Rinde mit dem Salicin übereinstimmen. — Salä-
din stellte aus der Rinde eine eigene, chemisch indifferente
Substanz, das Kusparin, her; dasselbe krystallisirt in un-
regelmäfsigen Tetraedern, ist iu Aether und ätherischen Oelen
gar nicht, In Wasser sehr schwer, in Alkohol nur theihveis,
jn Alkalien vollständig löslich; von Galläpfelaufgufs wird die
wäfsrige und alkoholische Lösung käseartig gefällt; seinen
Wirkungen nach soll es dem Chinin analog sein.

Das in der Angustura prävalirend ausgebil¬
dete eigentümliche bitterstoffige Princip (An¬
gusturabitter), andererseits das iu weit gerin¬
gerem Verhältnisse als in der Kaskarille darin
vorhandene ätherisch-ölige Princip, stellen die¬
ses Mittel zwischen die reinen und aromati¬
schen Bitterkeiten, während die reichlichen
salinischen Bestandtheile ihm auch die bei
den lösenden Bitterkeiten angegebenen Eigen¬
schaften mittheilen. Es wirkt demnächst die
Angustura tonisirend auf die vegetativen Un-
terieibsge.bilde, zumal auf die abgespannte und
in Folge dieser Atonie zu krankhaften Abson¬
derungen geneigte Schleimhaut des Magens
und Darmkanals und auf die angränzenden
assimitativen Organe, gleichzeitig vermöge
des flüchtig - incitirenden Bestandtheils (des
ätherischen Oels) die krankhaft gestimmten
Cntevleibsuerven regelnd, sagt demnach ganz
besonders der versatilcn oder erethischen
Schwäche mit erhöhter Reizbarkeit zu, wie
sie iu der Hypochondrie sich darbietet. L. W.
Sachs bringt sie mit der China in Parallele.
Sehr reizbaren, zu Kongestionen, Gefäfs-
erethismen, Obstruktionen, gastrischen Zu¬
ständen geneigten Subjekten darf sie nicht
gereicht werden. Auch erregt sie bei reiz
baren Digestionsorganen und überhaupt in
gröfseren Gaben leicht Ekel und Erbrechen.

Krankheitsformen: Ihre Anwendung
findet die Angustura vorzüglich gegen Wech¬
selt'] eher (wo sie einige Zeit selbst mit der
China zu wetteifern schien, jetzt aber in die¬
ser Hinsicht quiescirt), besonders zur Nach¬
kur oder bei vorherrschender Affektion des
Naliriingskunals, wenn China nicht ertragen
wird, also in den bei Kaskarille angegebenen
analogen Fällen; ferner gegen Atonie der
M agen - Darm Schleimhaut mit dadurch
bedingten Störungen im Digestionsgeschäfte,
zumal gegen die davon abhängigen habi¬
tuellen Diarrhöen ex laxitate und
asthenischen (typhös - septischen) Rüh¬
ren; ferner gegen atonische Schleim¬
und Blutflüsse (zumal der Respirations-,
Harn- und Geschlechtsorgane) und in den
Krankheiten der zweiten Wege, wenn Ato¬
nie damit verbunden ist, wie in der Skro-
phulosis, Rhachitis, Atrophie der
Kinder und den Kachexien überhaupt.

Gabe und Form: Innerlich zu ),?-)j,
in Pulver (in dieser Form etwa nur in der
Intermittens), Pillen, Biss_en,_ Latwer¬
gen, im Aufgufs (fyfi auf g,vj-gviij; erre
gend und gleichzeitig Joniscb) und Absud
(etwa g,3 mit §xij zu gviij; mehr adstringi-
rend, stärkend).

Die Verbindung mit gewürzhaften Mit¬
teln wird, wegen des leicht störenden Ein¬
griffes der Angustura in die Digestionswege,
stets nöthig sein. Andere zweckmä'fsige Ver¬
bindungen s. Formulare.

Man meide Verbindungen mit Met'allsalzcn
(zumal mit Eisen- und Uuecksilbersalzen,
Plumb. acet., Tartar. stiiiat.), Halo'iden,
alkalischen und gerbsä'urehaltigen Mitteln.

i£ Cort. Angustur., Rad-
Ar nie. äa «9, Aq.fervid-
q. s. Ebulliant semel; i»
Colat. gvj solve Gummi
Mimos. 5'j j refrigerat.
adde Tinct. Opii spl. 5Ä
Aceti, Syivp. cort. Aw
rant. ää jij. MOS. Um-
geschüttelt stündlich 2 Efs-
löffel (Ri c h t e r und .1 a h n,
in der typhös-septischen
Ruhr).

r£ Cort. Angustur., Flaved.
cort. Aurantior. ää_ £ß,
infunde A//. Fenuid. gviij,
Stent iu digestione per hör.
i vase elanso; Colat. ad-
misce Tinct. Calami 5'j»
Si/rup. Halsami peruv-
5vj. MDS. ümseschüttelt
stündlieh 1 Efslöffel (Vo¬
gel, bei Atonie. des Ma¬
gen- und Darmkanais).

7£ Cort. Angustur. 5vj, co-
que c. A//. gxij ad rema-
n ent. ^vj; refrigerat. adde
Tinct. aromat. 5Ü, Sy

. rup. cort. Aurantior.
z,]. MDS. Umgeschüttelt
3stiindlich 1 Efslöffel (Be-
rends, als Stärkungs¬
mittel).

74 Cort. Angustur. g,S, in¬
funde A<;. ludlient. q. s.,
digere per hör. i, in Colat
Jvj solve Extr. cort. Chin.

fuge, adde Spirit.sulphw
ricoaelher. ää 5ij, Syrup.
Cinnantom. 5vj. MDS*
Umncschüttclt Sstündlich
2 Efslöffel (nach Schu-
barth).

/£ Cort. Angustur. g,J, h*-
fände Ai/.fervid. q. s. ad Co¬
lat. gv; iu qua solve Extr,
Ratanh. 5'.b »d* 8 Tinct.
aromatie. aeid. 5.J. Syrup.
cort. Aurantior. gj. MDS.
Umgeseliüttelt 2stiindlich
1 Efslöffel (Soberuheim;
bei atonischen Blut- und
Schleimtliissen, zumal aus
den weiblichen Sexual¬
organen).

f£ Cort. Angustur. §/?j di¬
gere c. Fini Gallic. alh.
Sviij, Colat. adde iSty-
rup. cort. Aurantior. $).
MDS. Sstündlich 1 Wein¬
glas (in der Rekonvale-
scenzperiode nach Wech¬
selfieben)).
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Strobüi $. Coni Ijiipiüi s. Ifumult Hopfen.

Pkysiographie und Bcstandtlieile.
Wirkungsweise, Krankheit s for¬

men, Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

Mutterpflanze: Humulus Lupulus femina L. Aus¬
dauernde Schlingpflanze. — Sexual System: üioecia Pen-
ta ndria. — Natürliche Ordnung: Urticeae. — Vater¬
land: Deutschland: in Wäldern, Gebüschen*, an Zäunen und
Hecken; in Gälten kultivirt. — Phyto graphic: Stengel
12-20 Fufs, nach links gewunden. Blätter gestielt, ge¬
genständig, herzförmig, 3-51appig, die obersten /gesägt; am
Grunde der Blattstiele breite, hälftige, gestielte Nebenblätter,
Blüthen diücistisch; die männlichen in achsel-und gipfel-
stündigen Rispen; Kelch Sblättrig, weifs; die weiblichen
in einzelne") rundlichen, gestielten, erbsendicken', gipfel- «der
acliselstäiidigen Köpfchen, aus gepaarten, blattartigen, ge-
Wimperten Braktcen bestehend, von denen jede 2 ßlärheü
trägt. Kelch eiförmig, dünnhäutig, bleibend. Krone 1 blätt¬
rig, rundlich. Frucht bräunlichgclbe, eiförmig-längliche, aus
häutigen Schuppen bestehende, mit kleinen, oberflächlichen,
kugeligen Drüsen bedeckte Zapfen. — Officincl sind die
Fruchtähren (Zapfen, Strohüi s. Coni Lupuli), deren
häutige Schuppen mit einem körnigen, harzig-klebrigen (nach
Planche aus dem Staube der Staubfäden abgesonderten),
Selben Blattstaub oder Staubmehl (Hopfenmehl) bestreut sind,
■Geruch gewürzhaft, etwas betäubeud. Geschmack bit¬
ter-aromatisch.

Bestandteile: Der prävalircndc Bestandteil des Ho¬
pfens ist das Hopfenmehl (uncigcntlich von Ives als Lu¬
pulin bezeichnet, da der bittere Extraktivstoff des Hopfens,
oder das Hopfenbitter, richtiger so genannt wird); die
Menge desselben beträgt nach lves etwa 10-10 pCt. vom
Gewichte des Hopfens; es enthält die extraktiven Thcile,
Welche beim Brauen aus dem Hopfen gezogen werden. Aus
den schönen mikroskopischen Untersuchungen von Raspail
erhellt, dafs dieses Hopfenmehl eine kleine Drüse von zelli-
Scr Struktur ist und dul's die Hopfenmeblkönier sich den
Poflenkörnern ganz analog, wo nicht identisch damit verhal¬
ten (woraus nebenbei Spalanzani's Beobachtung, dafs der
leibliche Hopfen auch ohne Mitwirkung des männlichen Sa¬
tten zu tragen vermag, erklärlich wird); dafs sich ferner das
Hopfenmehl (Drüsen) nicht hlofs auf den Schuppen der weib¬
lichen Blüthen, sondern auch auf allen jungen Blättern und
Trieben des Hopfens befindet (die in der That. auch ganz
den Hopfengeruch darbieten) und in dem Mause abfällt, als
das Blatt giofs wird. Es stellt nun dieses Hopfenmehl eine,
dem Samenstaub von Lycopodiiim sehr ähnliche, gelblieh-
Weifse, körnige Masse vor, von gewürzhaftem, onrehSringen-
dem, etwas betäubendem Geruch und stark bitterem, etwas
gewürzhaftem Geschmack, zieht an der Luft Feuchtigkeit an,
|st in Wasser und Aether schwer, iu Alkohol leicht löslich;
besteht nach der Analyse von lves aus riechendem Prineip,
eigenem bitteren in Alkohol und Wasser löslichen Extraktiv¬
stoff, in Alkohol unlöslichen Extraktivstoff, Harz, Wachs,
Gerbsäure. Nach einer späteren gemeinschaftlichen Analyse
v on Paycn, Chevallier und Pelletan sind die Bestand¬
teile des Hopfenmehls (welches nach ihnen übrigens nur
7 pCt. vom Gewicht der Hopfenzapfen beträgt): ]) Bitte¬
rer Extraktivstoff (Hopfen bitter, eigentliches Lu pu-
■tn oder Lupulit, der wirksame Bestandteil des Hopfens;
etwa 8-12 pCt. betragend), theils weifs oder schwachgclb-
hch, theils rothgelb, geruchlos, bei stärkerer Erhitzung vom
Hopfengeruch, von bitterem (Hopfen-) Geschmack, indifferen¬
ter Reaktion, in Aether fast gar nicht, in Wasser schwer,
'» Alkohol leicht löslich. 2) Aetherisch es üel (von dem
der Geruch des Hopfens und sein Arom abhängt), sehr fläch
'S) vom Geruch des Hopfemnehls und von scharfem Ge

s eliniack (die Schärfe rührt von dem tbeilweis an Essigsäure
gebundenen Ammoniak her). 3) Harz, rothgelb, von schwa¬
chem Hopfengeruch, schwach gewürzhaftem Geschmack, in
*'kohol und Aether leicht löslich, 4) Osmazom und Fett-
l'.'ßstanz (Spuren), Gummi, unvollkommen essigsaures Ämmo-
S'^s Kohlensäure, viele Kali- und Kalksalze, Eisenoxyd,
•"ohwefel (Spuren).

Der Hopfen gehört zu den flüchtig - oder bal¬
samisch-tonischen Mitteln, belebt und erhebt die
Thätigkeit des gesammte.n Reproduktionssystems,
doch vorzüglich der Schleimmembranen, drüsigen
Unterleibsgebilde, Lympbgefäfse (daher resorb-
tiousfördernd, den zögernden Lymphinntrieb be¬
schleunigend), der Haut- und Harnorgane (schon
der diätetische Genufs der jungen Hopfenkciinc
bewirkt eine ziemlich starke Diärese). Zwar hat
Magendie in seinen Versuchen au Thieren die
von Linnee zuerst dem Hopfen zugeschriebe¬
nen narkotischen Eigenschaften an dem reinen
Lupulin nicht wahrnehmen können; indefs spricht
doch schon die tägliche Erfahrung binsichts der
berauschenden und kopfeiunehmenden Wirkung
des stark verhopften Bieres, so wie die von
lves, F r e a k e, W y 1i e, Thomson, R o b b i,
Planche, Desr-oches u. A. mit dem Lupulin
angestellten Beobachtungen für die gelind narko¬
tische, jedoch nicht, wie beim Opium, mit star¬
ken Kongestionen nach dem Kopfe verbundene,
Wirkung'des Lupulins.

Krankheitsformen: Empfohlen wird der
Hopfen gegen Atonie der ersten Wege und
dadurch bedingte mannigfache Störungen im Ver¬
dauungsgeschäfte, zumal bei gedunsenen, Ver¬
schleimten, an stark reizende Genüsse gewöhn
ten Subjekten; ferner in den mit Atonie der
zweiten Wege verbundenen Assimilationskrank-
heiten, obenan in der S k roph u I o sis (Che¬
vallier), Rhachitis, Gicht, Chlorose, im
Hydrops; dann in atonischen Schleim-
fiüssen, zumal der Darm- und Harn¬
organe, und in der Steinkrankhc.it. Ame¬
rikanische Aerzte empfehlen ihn auch als ein
schmerzstillendes, beruhigendes Mittel, zumal
bei anhaltender Schlaflosigkeit, wenn man die
erhitzende und stopfende Wirkung des Opiums
gemieden wissen will. Aeuf serlich dient der
Hopfen als kräftig lösendes, die Resorbtions-
thätigkeit förderndes, Stockungen zertheilendes,

jdie liautfunktion vorzüglich in Anspruch neh¬
mendes Mittel bei Kontusionen und Luxationen,
ödematösen Geschwülsten, kalten Abscessen,
Blutaustretungen (zu Fomentationen); er bildet
auch einen Hauptbestandtheil der Species ad
Fomentum; s. Präparate. — Das Lupulin wird
in allen jenen Krankheitszuständen benutzt, die
den ilopl'engebrauch indiciren; Magendie em¬
pfiehlt dasselbe als besonders ma genstärk en¬
de, s, T h omso n als schmerzstillendes Mit¬
tel gegen die durch Gichtanfälle, Rheumatismen
und Syphilis bedingten Schmerzen, und Planche
so wie Freakc äufserlieh in Salbenform im
letzten Stadium des Krebses, zumal gegen die
heftigen Schmerzen desselben (s. Formul.).

Präparate: Speeres ad Fomentum: Hopfen
(U. j), Kamillen- und Lavendelblumen, Rosma¬
rin und Feldkümmel (ää giij).

Gabe und Form: Innerlich in Pulver
(ungern, weil er sich schwer pulverisiren läfst)
zu 'gr. 5-10-15; im Aufgufs (zweckmäßigste
Form), wäfsrigen oder w einigen, zu 5 VJ-
§/S auffvj, oder Absud ; äufserlieh zu Kräu¬
terkissen, Bähungen und Umschlägen
Das Lupulin zu gr. 2-10-20, in Pulver, Pil
len, Bissen, Latwergen, Aufgufs (}j auf
giv), Absud- und Ti nkt u rform (1 Th. auf
2 Th. Weingeist; zu gutt. 20-40); äufserlieh
in Salben form (1 Th. auf 3 Th. Fett).

Man meide Metallsalze und Salzbilder.

fy Slrobü, Luptd. 5yi>
infunde Aq. fervid.
jjxvj, digere per bor.
i vase clause. Celat.
DS. Tassenweis.

/£. StröbiL Lupul., Stern-
mitat. Chamaedryos
ää gij, coque per breve
temp'us c. Aq. fönt. H.
ij; refrig. adde Tinct.
Gentian., Syrup. Cir
chor. ää gj. MDS. Tas¬
senweis zu verbrau¬
chen (nach Richard).

fy Strobil. Lifful. 5x,
llad.Scül.^'y-yh R"d.
Galang. 5 V5 macera c
Spirit. Frument. q. s.
per bor. 24; in Colat.
gviij solve Elaeosac-
char. Junip. §ft adde
Spirit. nitrico-aet/ier.
5iij. MDS. Umgeschüt-
telt 4mal täglich 1 Efs-
löffel (Vogt, bei Hy¬
drops ex abusu spiri-
luosoruin).

J& Lupulin. gr. üj - v>_
Elaeosacchar. Valami
->'. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 6. D. ad chart
cerat. S. 3mal täglich
1 Pulver (bei Mageu-
schwächc).

^ Lupulin. Süft G-ummi
ß/irnos. 5i, Extr. Ta-
raxaei q. s. u. f. Pi-
lnl.gr. iv. Cousp. Pvly.
rad. Calami. DS. Täg¬
lich 2-3 Stück (Che¬
vallier, gegen Skro-
phulosis).

fy Lupulin. contus. Jj,
Spirit. Vi>ri rfts. $i},
digere vase clauso. Co¬
lat. admisce Spirit
Vini rfts. q. B, u. f.
Massa güj- DS. 30-40
Tropfen p. d. (lves
empfiehlt diese Tinktur
als ein vorzügliches
schmerzstillendes, be¬
ruhigendes, schlafma¬
chendes Mittel).

jf£, Lupulin. §j, Adip.
suill. güj, digere in
balneo Mariae vas.
claus. per hör. 6 et
cola. F. Unguentum
(Pia nebe's Lupolin-
salbe gegen Krebs —
im letzten Stadium, zur
Beschwichtigung der
heftigen Schmerzen).

rn



390 Amara

Herba et Summitates Absmthii.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise und Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Artemisia Absintkium L. Ausdauernd. —
Sexualsystem: Syngenesia Polygamia superßiia. — Natür¬
liche Ordnung: Synanthereae Rieh. — Familie: Corymbife-
rae Juss. gen. — Blüthenzeit: Juli bis September. — Vater¬
land: Europa (besonders in den südlicher gelegenen Ländern); an
wüsten, unbebauten, steinigen Orten, auf Schutt und Mauern; in
Gärten kultivirt. — Phytographie: Wurzel ästig. Stengel
aufrecht, 3-4 Fufs, ästig, weifshizig. Blätter auf beiden Seiten,
doch besonders auf der unteren, weifshizig, gestielt; die wurzel¬
st ändigen 3fach, fiederspaltig; die stengelständigen doppelt
fiederspaltig; die blüthens tändigen ungetheilt. B liit henköpf'e
gelb, kugelig, überhängend, zusammengesetzt. Scheibenblütheu
hermaphroditisch, Randblüthen weiblich, ßlüthenboden ge¬
wölbt, langborstig. Federkrone fehlend. Frucht eine Acheuie. —
Officinel sind das Kraut (Her/ja) und die oberen Spitzen
(Summitates Absinthii). — Physikalische Eigenschaften:
Geruch durchdringend, widrig-aromatisch. Geschmack äufserst
bitter-aromatisch.

Bestandtheile nach Braconnot: Bitteres Harz, dem
Wasser seinen Bittergeschmack mittheilend, in Alkohol löslich;
ätherisches Oel (Wermuth öl; s. Präparate); stickstoffhaltige
Materie (zweierlei Art, nämlich theils sehr bitter, theils geschmack¬
los); eigenthüuiliches Satzmehl, Grüuharz, Wermuthsäure (unkry-
stallisirbar, sauer) an Kali gebunden, Salpeter- und schwefelsaures
Kali und Chlorkalium (Spuren); in der Asche und in der durch
Auslaugen derselben erhaltenen Salzmasse (Sal Absinthii) viel
Kalikarbonat. — Caventou, Leonardi und neuerdings Mein
(Annal. d. Pharmac., 1831, Bd. 8.) haben das wirksame Princip des
Werinuths (das Wermuthbitter) hergestellt. Dasselbe ist nach
Mein braun und spröde, gleich dem Jalapenharz, kann jedoch ganz
farblos erhalten werden und bildet in diesem ganz reinen Zustande
kleine Krystalle von äufserst bitterem Geschmack, ist in Wasser (in
1000 Th.) schwer, in Alkohol und Aether leicht löslich, auch in
alkalischen Flüssigkeiten und Essigsäure; gleicht in seinem chemi¬
schen Verhaltet) den Harzen, ist elektro-negativ und rötliet Lackmus.

Wirkungsweise: Der Wermuth besitzt eine überaus starke,
koncentrirte Bitterkeit und ein widrig bitteres, ätherisches Oel.
Vermöge des erstereu, oder des von Mein in ganz reinem Zu¬
stande dargestellten Wermuthbitters (s. Bestandtheile), wirkt er,
gleich den rein-bitterstoffigen Mitteln, vorzüglich tonisch, fördert
namentlich die Digestionsfunktion durch Kräftigung des gesunkenen
Tons der Magen-Darmfaser, beseitigt in Folge dessen die durch
Atouie der ersten Wege bedingte krankhafte Säure- und Luftent-
wickelung, regt die Efslust au und bewährt sich somit als eins der

trefflichsten verdauungfördernden Mittel {stomacliicum) ; diese toni-
sirendc Wirkung erstreckt der Wermuth auch auf die aiigränzeD-
den Ui .erleibsorgane und nach erfolgtem Uebertritt in den allge¬
meinen Säftestrom auch auf alle muskulösen, faserigen und häuti¬
gen Gebilde (zumal die Schleimhäute). Vermöge des ätherisch-
öligen Princips wirkt der Wermuth stark erregend auf die irrita¬
blen und sensiblen Funktionen, doch fast ausschliefslich beschränkt
auf das Unterleibsnervensystem, worauf er auch, gleich den ande¬
ren widrigen und stinkenden ätherischen Oelen, umstimmend wirkt.
Auch ist es diese Widrigkeit des Oels, welche, nächst dem Wer¬
muthbitter, dem Wermuth die anthelminthische Kraft, zumal hei
Darmhelminthen, verleiht, wenn er gleich hier von den anderen
wunnwidrigen Mitteln (s. unten) übertroffen wird. Die Ilesorbtioii
dieses bittereu Grundstoffes ms Blut ergibt sich schon daraus, dafs
Milch und Fleisch der mit Wermuth gefütterten Thiere ausnehmend
bitter schmecken. Seiner erhitzenden, gefüfsexcitirenden Eigen¬
schaft wegen mufs er bei plethorischen, kongestiven, entzündli¬
chen Zuständen streng gemieden werden; davon na" es auch ab¬
hängen, dafs er bei einigen Personen Beuommenheit°des Hauptes,
schwinde! und Uetäubung hervorruft.

Krankheitsformen: Seine Anwendung findet der Wermuth
gegen leichtere intermittirende Fieber und ganz obenan zur
Nachkur; ferner gegen sensible und irritable Asthenien der
Unterleibsorgane mit dadurch bedingten Anomalien im Di<re-
stions-, Bilifikations- und Menstruationsgeschäfte; Se¬
gen Dyspepsie, krankhafte Luftentwickelung, saures Auf-
stofsen, Sodbrennen u. s. w.; gegen Darm vcrschlcimim"
und Darm hei min theo, wo er als direkt wurmwidriges noch
mehr aber als die deteriorirte Darmvegetation kräftig erhebendes
und verbesserndes Mittel heilsam wird; vorzüglich eignet er sich
bei Gegenwart von Askariden. Auch in mit Atouie gepaarten
liebeln der zweiten Wege, wie gegen Skropheln, Rhachitis, Gicht,
Chlorose, Skorbut hat man ihn, seiner tonisirenden Eigenschaft we¬
gen, in den hierhergehörigen Fällen mit Erfolg benutzt. Seine von
dem widrigen ätherischeu Oe!e abhängende um stimmend e Eigen¬
schaft auf die Unterleibsplexen macht ihn vorzüglich für die* so
häutig gebotenen Verstimmungen hypochondrischer und hysterischer
Subjekte geeignet. Weikard und .1. P. Frank rühmen ihn "e^en
atonische Hydrosen (s. Formul.). Aeufserlich bedient mau
sich seiner zu trockenen Fomentationen als lösendes Mittel bei
kalten Abscessen, ödematösen Geschwülsten, erysipelatösen und
örtlichen rheumatischen Affektionen, Gelenkqiietschiingen, und in
Verbindung mit anderen authelminthischeii Mitteln zu LaveinentS
gegen Wurmbescliwerdeu.

Herba et Flores Tanaceti.
Mutterpflanze: Tanacetum vulgare L. Ausdauernd. — Se¬

xualsystem: Syngenesia Polygamia superflua. — Natürliche
Ordnung: Synanthereae. — Familie: Corymbiferae. — Blü¬
thenzeit: Juli bis September. — Vaterland: Europa; an unbe¬
bauten, steinigen, feuchten Orten, an Wegerändern, Hecken, Zäu¬
nen und Gräben. — Phytographie: Stengel aufrecht oder auf¬
wärts gebogen, 2-4 Fufs, eckig, unbehaart. Blätter wechselnd,
kahl; die oberen sitzend, fiederspaltig; die un teren gestielt, dop¬
pelt fiederspaltig, mit gesägten Einschnitten. Blü thenkö pf e gold-
galb, in zusammengesetzten Doldeiitrauben, an der Spitze des Sten¬
gels und der Aeste. Scheibenblü then hermaphroditisch , mit
Öspaltigem Rande. Randblüthen rührig, weiblich, mit Sspaltigem
Rande. Hauptkelch halbkugelig, mit dacliziegelartigeu, spitzigen
Schuppen. Fruchtboden gewölbt, nackt. Frucht eiue Achenie. —
Officinel sind das Kraut und die BlUtheu. __ Physikali¬
sche Eigenschaften: Gerach stark, balsamisch, kampherartig.
Geschmack bitter-aromatisch.

Bestandtheile na ch F'rommherz: Bitterstoff (Rain-
farrnbitter), ätherisches Oel (Rainfarrnöl, Oleum Tana¬
ceti, s. Präparate; Hauptbestandteile), Chlorophyl, Gerbsäure
(eisengrünende), flüssiger Zucker, Gummi, Eiweifs, freie Apfelsäure
apfelsaure Salze mit Kali-, Kalk- und Talkgruudlage, Kalksulphat,'

Chlorkalium, Eisenoxyd, Kieselerde. Nach der Analyse von Pe-
schier sind die Bestandteile: Bitterer Extraktivstoff; ätherische»
Oel, bitteres Harz, Fettöl, eiue zwischen Wachs und Stearine die
Mitte haltende Substanz, gelber Farbstoff, Chlorophyl, Gummi- in
den Blättern fand er mehr Gerb- und Gallussäure, in den Bäu¬
men eine eigene Säure und Kalkphosphat.

Wirkungsweise: Schon mit dem Wermuth beginnt eine neue
Reihe von Bitterkeiten, welche sich vermöge des in' ihnen vorherr¬
schend ausgebildeten widrigen ätherischen Oels zu direkt wurm-
widrig en Mitteln gestalten und recht eigentlich, wie es auch von
Vogt geschehen ist, als Amara anthelminthica betrachtet wer¬
den können, die aul'ser dem Wermuth, welchem in dieser Klasse
verhältnifsmäfsig die schwächsten Wirkungen zukommen, den Rain-
farrn, die Zittwersamen, die Farrnkraiitwurzel und das Farrnkrautö'l
in sich schliefst. Das Mittel besitzt erregende und tonisir'ende
Eigenschaften vermöge des Gehaltes an ätherischem Oele und bit¬
tcrem Extraktivstoffe. Die Blätter des Rainfarm enthalten me hr
Bitterstott und weniger flüchtige Theile, die Blüthen hingegen melif
ätherisches Oel und weniger Bitterkeit; in beiden liegt seine wurm-
widnge Kraft bei Darmhelmintlien, die davon widrig afficirt "er
wissermafsen vergiftet werden; nächstdem wirkt dasselbe aber 'auch
erkräftigend auf die geschwächte, deteriorirte Vegetation des Nah"
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Wermuth.

Krankheitsforinen, Präparate, Gabe, Form uud Ver-
h i n (1 u n g.

F o r m u 1 a r

1) Extractum Ahsinthü (Extraktkousistenz): Von Wermutligeruch und sal-
*'g-bitterem, etwas gewürzhaftem Geschmack; wirkt als reine Bitterkeit, indem
das ätherische Princip beim Abdampfen^ sich meist ganz verflüchtigt.

2) Tinctiira Ahsinthü: Absinth, (gvj) auf Spirit. Vini rfls.\u. iij); grün-
braun, von koncentrirtein Wermuthgeschuiack >, dessen Wirksamkeit in sicli ver¬
einigend und vorzüglich hei Atonie der Verdauungsorgaue und in der Wurm-
sucht benutzt, jedoch leicht durch bedeutende Steigerung des Gefäfssystems
Erhitzung und Wa'u»Bg verursachend.

3) Oleum Ahsinthü aelhereum. Aetherisches, abgezogenes Wermutböl: Aus
dem Kraute sammt den reifen Samen durch Destillation erhalten; braun oder
gelbgrüu (je nachdem es von der frischen oder getrockneten Pflanze bereitet
Wird), von dicklicher Konsistenz, vom Geruch und Geschmack des Wermuths,
Welcher letzterer indefs an intensiver Bitterkeit dem Kraute weit nachstellt;
Wegen des priivalirenden flüchtigen Priucips vorzugsweise als erregendes Mittel
bei sensiblen Affektionen der Unterleihsorgaue, zumal bei Unterleibsspasmen und
Algien, benutzt.

4) Oleum Ahsinthü coetnm s. infusum. Gekochtes Wermutböl: Frisch
getrocknetes Wermuthkraut (U. ■') mit Baumöl (U. iv) einige Stunden bei gelin¬
der Hitze gekocht, bis alle Feuchtigkeit aus dem Kraute verdampft ist und die¬
ses auf glühenden Kohlen ohne Prasseln verbrennt; hierauf das üel ausgepreist
und filtrirt; klar, gelbgrün, vom Geruch und Geschmack des Wermuths; meist
Dur a'ufserlich gleich anderen fetten üelen zu Salben und Linimenten benutzt.

5) Ai/ua vulneraria vinosa {Eau d/arouebusade): Wermuth, Salbei, Pfeffer-
tnüuz- und Rosmarinkraut, Raute, Lavendelblumen (aa gij) mit Spirit. Vini
rfls. (U. iß) und Brunnenwasser (q. s.) macerirt und dann durch Destillation
**• vj abgezogen; trüb, von aromatischem Geruch; gegen gequetschte, gerissene
UI)d besonders gegen Schufswundeti gerühmt.

Gabe und Form: Innerlich das Kraut zu }j-5j\ iu Pulver (selten,
etwa nur in intermittirendeu Fiebern), Aufgufs (zweckmüfsigste Form, etwa
3f? zur Kolatur von gvj) mit Wasser, Wein) und leichter Abkochung (wenn
es mehr um die rein-bitteren, tonischen Eigenschaften des Witteis zu thun ist).
Das Extrakt zu ^ß-^ß, in Pillen und Mixturen. Die Tinktur zu gutt. 15-30,
seltener für sich, gemeinhin stoinachischen oder aiithelminthisehen Mixturen (zu
0i5-jj) zugesetzt. Das ätherische Oel zu gutt. 1-3 auf Zucker oder in Spirit.
sulphurico-aether. (etwa )ß in 5ij Schwefeläther) gelöst, oder in Pillenform.

Aeufserlich: Das. Kraut zu Kranterkissen, Umschlägen, Bähun¬
gen, Bädern und W urmklys tiren (§fJ auf §iv Wasser). Das ätherische
Und fette Oel zu Einreibungen.

Verbindungen: Bei Atonie der Digestionsorgane mit anderen bittereu Mit¬
teln; gegen Wurmsucht mit Semina Cinae, Herha Tanaceli, Asand, Vale¬
riana u. s. w. j bei hydropischeu Affektionen in Folge von torpiden Unterleibs-
stocljungen iu einem Bieraufgusse mit Baccae Juniperi (wirkt vorzüglich kräftig,
8. Formul.).

Man meide Metallsalze und Salzbilder.

Ri Herb. Absinth, fj, infunde A'/.font.fervid. gxvj.
Digere per hör. ^ vase clauso. Cola. DS. 3stünd-
lich 1 Theetasse.

Ri Herb. Absinth., Baccar. Juniper. cont. ää g,9, in¬
funde Cerevis. fervid. U.iß. Digere per hör. C vasc
clause. Cola. DS. Tassenweis zu verbrauchen
(Weikard, gegen Hydrops).

ijk Herb. Absinth., Kali carbon. dep. ää fj, infunde
Vini rhenan. U. ij. Digere per hör. 20. Colat. DS.
Täglich 4-G Unzen zu verbrauchen (von J. P. Frank
als treuliches Diuretikum gerühmt).

Rl Herb. Absinth., Rad. Valerian. ää %ß, infunde
Ar/, fervid. q. s. ad Colat. Jvj, adde Syrup. cort.
Aurant. gj. MDS. Umgeschiittelt 2stüudlich 1 Efs-
löfiel (gegen Wurmsucht mit krampfhaften Zu¬
fällen).

R Herb. Absinth., Rad. Gentian., Rad. Calami ää §j.
C. M. f. Species. S. Zum Thee (bei Atonie der Ver¬
dauungsorgaue und dadurch bedingten Störungen
im Digestionsgeschäfte).

ij&. Extr. Absinth. £ß, solve in A//. Menth, piperit. giv,
adde Tinct. cort. Aurant. 5(j. MDS. 2-3mal täg¬
lich 1 Efslöffel (Augustin, gegen Magenschwäche).

fy Extr. Absinth., Natr. carbon. dep. ää 5ij, solve
in A'/. Menth, piperit. giv, adde Syrup. cort.
Aurant. gjJ. MUS. Umgeschüttelt -4mal täglich
1 Efslöffel (nach Richter).

R^ Olei Absinth, aether. ^ß, solve in Spirit. sulphu¬
rico-aether. 5ij. MDS. 3-4mal täglich 15-30 Tro¬
pfen (gegen Dannhelminthen).

R. Herb. Ahsinth., Herb. Tanacet., Herb. Rutae
ää 5üj, coque c. Ai/. fönt, gxij ad Colat. §viij, adde
Olei Riciui §(?. MDS. Umgeschüttelt zu 2 Klysti-
ren (Danean's Klystire gegen Askariden).

Ri Herb. Absinth. £ß, infunde At/. fervid. q. s. ad
Colat. §v, in qua solve Elaeosacchar. Absinth.,
Fell. Tauri inspissat. ää }ij, Roob Dauci 5 VJ-
MUS. Umgeschüttelt zu 2 Lavements (bei Askari¬
den der Kinder).

Ramfarrn.
'"ngskanals durch Erhebung des plastischen Aktes in demselben, durch Tonisi-
rung der abgespannten Magen-Darmfaser, welche Wirkung auch durch den Ueber-
tritt des Rainfarrubitters in die Cirkulationsorgane mehr oder minder auf alle
0r ganischen Gewebe sich fortsetzt. Bei Unterleibsplethora und Kongestionen
darf cr seiner gefäfsaufregenden Eigenschaft wegen nicht gegeben werden.

Krankheitsformeu: Man benutzt den Rainfarni gegenwärtig fast aus-
8cliliei'slich gegen Wurmkrankheit, wu er, zumal bei vorhandenen Spul¬
würmern, als bewährtes Mittel zum inneren uud äufseren Gebrauche (iu Kly-
8tir- und Salbenform) allgemein empfohlen wird.
,Prü parate: Oleum Tanaceti. Rainfarrnöl: Aus dem blühenden Kraute durch
Destillation gewonnen; gelb, von penetrantem Geruch und bitter-scharfem Ge¬
schmack; speeif. Gewicht = 0,932; äufserlich mit Ol. Ahsinthü oder auch
'Ur sich zu Einreibungen gegeu Wurmbeschwerden uud zu Klystiren benutzt.
„Gabe und Form: Innerlich das Kraut zu ^j-äh einigemal täglich, in
*"u lver, Latwergen und Aufgufs (etwa g9 auf gv, mit Wasser oder Milch).
P»8 Oel zu gutt. 3-5 auf Zucker oder in Schwefeläthergeist gelöst (etwa )ß
J? 3ij; zu gutt. 15-30), oder iu Pillenform (s. Formul.). Aeufserlich das
"■'aut und die Blumen zu Kräuterkissen, Fomentationen und Klysti-
t\eii (i£ Flor. Tanacet., Rad. Valerian. minm:, Sem. Cinae ää 5ij. C. M. f.
,Pecies. Divid. in part. aeq. ö. DS. Morgens und Abends 1 Portion mit 2 Weiu-

S'asern Heifswasser aufgegossen zu einem Klystir; Vogt, gegen Maden- und
^Pulwürmer eines 10jährigen Kindes). Das Oel zu Linimeuten und Salben.

Rz Flor. Tanacet., Sem. Cinae aa 5j, Ferri sulphur.
cryst. -)ij, Olei Valerian. gutt. x. M. f. Pul?, Di¬
vid. in part. aequal. 10. D. ad ehart. cerat. S. Mor¬
gens uud Abends 1 Pulver (Rosenstein's Wurm¬
pulver gegen Askariden).

# Olei Tanacet. -)j, Extr. nuc. Jugland. gij, Rad.
Alth. pulu. q. s. u. f. Pilul. 00. Consp. Pulv. Cass.
Cinnamnm. US. 2stündlich 3-5 Stück (Schubarth,
iu der Helminthiasis).

Ri Flor. Tanacet., Herb. Absinth, ää 5ij, infunde Aq.
fönt, fervid. q. s. ad Colat. %\\, in i|ua solve Extr.
Valerian. 5j ; refrigerat. adde Tinct. cort. Aurant.
5/J, Syrup. cort. Aurant. gvj. MDS. Umgeschiit¬
telt 2stüudlicb 1 Efslöffel (Sobernheim; gegen
WTurmsucht mit Atonie der ersten Wege und Krampf,
zufallen).

jF& Fell. Tauri inspissat., Extr. nuc. Jugland. ää )iv,
Adip. suill- Ei- Lei>i calore mixtis et refrigeratis
adde Olei Tanacet. -)j. M. f. Unguentum. DS. Auf
den Unterleib einzureiben (Dorf fürt's Wurmsalbe).
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Semina Cinae $. Santonicl Zittwer- od. Wurmsamen Had

Physiographie und Bestandtheile.
Wirkungsweise,

Krankheitsformenj
Gabe, Form etc.

F o r in u 1 a

Mutterpflanze: Artemisia Contra L. Strauch.
Sexualsystem: Syngenesia Polygamia superflua.
Natürliche Ordnuug: Syna?ithereae Uich.
Familie: Corymbiferae.
Vaterland: Persieu.

Officinel sind die kleinen, länglichen, grüngelben Sa¬
men mit den Kelchen und Blumenstielchen gemischt,
von widrig aromatischem, kampberartigem Geruch und
scharf - bitterem, aromatischem Geschmack.

Man unterscheidet im Handel 2 Sorten: a) Den levanti-
scheu oder alepposchen Wurmsamen (beste Sorte) und
b) den barbarischen oder afrikanischen Wurmsamen
(schlechtere Sorte).

Bestandteile nach Trommsdorff: J) Eigenthüm-
licher Extraktivstoff (21 pCt. betragend), 'dunkelgelb
mit einem Strich in's Grünliche, geruchlos, von kratzendem
bitterem, etwas salzigem Geschmack, in Alkohol und Wasser,
nicht aber in Aetlier löslich. 2) Aeth erisches Oel (Zitt
wer samen öl; 8 pCt.), sehr flüchtig, blafsgelb, von durchdrin¬
gendem, kampherartigem Geruch, scharf-bitterlichem, anfangs
erwärmendem, dann kühlendem Geschmack, leichter als Was
ser, in Alkohol und Aether leicht löslich. 3) Hartharz
(11 pCt.), dunkel grüngelb, pulverisirbar, bitter, in Alkalien
und warmem Aether löslich. 4) Gummi, in Alkohol unlös¬
liches Extrakt, apfelsatirer Kalk. — Eine spätere Analyse
von Wackenroder ergab: Bitteren und gummiartigen Ex
traktivstoff, flüchtiges Oel, bittere harzige Substanz (braun),
Balsamharz (grün, weich, scharf), Cerin, Uluwn, Salze von
Kali und Kalk mit Schwefelsäure und Apfelsäure, Clilor-
kalium, Kieselerde. — Zuerst Kahler (1830), kurz darauf
unabhängig von ihm Alms und nach ihnen auch Oberdörf-
fer und Merck haben ein eigenes Alkaloi'd (von Oberdörf-
fer als Sautonin bezeichnet) darin entdeckt, welches das
wirksame (anthelmintliische) Princip des Wurmsamens ist.
Lieb ig ist geneigt, das Santonin für eine fettige Säure zu
halten. Nach den neueren sehr genauen Untersuchungen von
Herrmann Trommsdorff (Annalen d. Phurmac., 1834,
Bd. 11, Heft 2, S. 190-208.) krystallisirt das Santonin
(Wurmsamenstoff) im reineu Zustande in Oscitigen, plattge¬
drückten Säulen mit 2 gerade aufgesetzten Flächen zuge¬
schärft (wiewohl auch in rechtwinkligen Tafeln, langen Blät¬
tern und federartigen Gruppirungen), ist färb- und geruchlos,
von unmerklichem, bei längerem Kauen schwach bitterem (in
der weingeistigen Lösung jedoch stark bitterem.) Geschmack;
am Lichte bald sich gelb färbend; die vom Schwefelgelben
zum Goldgelben sich steigernde Färbung geschieht gleich gut
au der Luft, wie im leereu Baume, unter Wasser, Wein
geist, Aether, ätherischen und Fettölen, Säuren und Alkalien,
wobei die Krystalle zerspringen; bei -+- 13(1° C. zu einer
farblosen, beim Erkalten krystallinisch erstarrenden Flüssig¬
keit schmelzend, bei etwas höherer Temperatur in weifsen
Dämpfen sich verflüchtigend; entzündet brennt es mit gel¬
ber, stark rufseuder Flamme; ist in Wasser (in 4-5000 Tb.
kaltem und 250 Tti. kochendem), Alkohol (in 43 Tb. von
0,848 speeif. Gewicht und bei + 15° C., in 12 Th. bei
-+- 40° C. und in 2,7 Th. bei -1- 80° C), Aether (in 75 Th.
kaltem und 42 Th. kochendem) ätherischen und Fettölen lös¬
lich; die Lösungen reagiren nicht auf Pflanzenfarben (nach
Liebig und Ettling röthet jedoch die alkoholische Lösung
Lackmus, wefshalb L. das Santonin zu den Säuren — Fett
säuren — rechnet); mit Alkalien und Säuren, jedoch nur mit
schwacher Verwandtschaft, sich verbindend; nach Liebi
aus C 5. H 0 O oder, auf 100 Th. berechnet, aus 73,C3 K
7,21 W. und 19,10 Sauerstoff. — Hie von Kahler in den
YVurmsartien entdeckte freie und krystallisirende Säure ist
nach H. Trommsdorff nichts anderes, als reine FJssig-
s ä n r e.

Die Zittwersamen gehören
zu den vorzüglichsten Wurm¬
mitteln und sind namentlich
in der Kinderpraxis das am
häufigsten und mit Erfolg
gebrauchte Anthelminthikum,
zumal gegen Spulwürmer.
Sie bilden defshalb auch
ein wichtiges Ingrediens der
Bremser'schen und Störk-
schen Wurmlatwergen (s.
Formul.). Das eigentliche
anthelmiuthische frincip der¬
selben ist das Santonin,
welches nach den Versuchen
von Mayer die wurm widrige
Kraft der Samen im höchst
koucentrirten Grade besitzt,
indem schon gr. 4-6 davon
in Pulverform und in meh¬
reren Gaben vertheilt wäh¬
rend weniger Stunden voll¬
kommen zur Einwirkung auf
die Darmhelminthen hinreich¬
ten, die häufig im todten Zu¬
stande ausgeleert wurden.
Die bitter - extraktiven Be¬
standtheile eignen das Mittel
ganz besonders zum authel-
mitithischen Zwecke, indem
durch die tonisireude Wir¬
kung des Bitterstoffes gleich¬
zeitig die in der Helminthia-
sis darniederliegende Vegeta¬
tion des Darmkanals gestärkt
wird , während die Wurmsa¬
men andererseits vermöge des
flüchtigen ätherisch - öligen
i'rineins der sensiblen Asthe¬
nie der Unterleibsorgane, den
Verstimmungen in den Abdo¬
mina Igcllechten entsprechen,
wiewohl sie zu diesem Be¬
hüte selten benutzt werden.

G a b e u n d F o r m: In¬
nerlich zu 5/3 '5J) tagüber
einigemal, in Pulver, Tro-
chisken, M o rse 11en, Bis¬
sen, Latwergen und Auf¬
rufs (5i''-fj auf fiv-fvj,
ästündlktr 1 Efslüffel). Schup-
uiann empfahl neuerdings
das ätherische ( resinöse)
und Arn beim das wäfsrige
Wurmsamenextrakt als be¬
sonders für den aiithelniiu-
tbischen Zweck geeignet, (s.
Formul.). Auch Kröcher
empfahl Pillen aus Extr.
oleoso - aetlier. sem. Cinae
mit Pulv. sem. Cinae (zu
10 Stück des Morgens ge¬
nommen) auf das Angelegent¬
lichste gegen Spulwürmer
(Vereiiiszeit, 1837, No. 10.).

Aeufserlicli zu Wurm-
klysUreu (g.J-fj zur Ko-
latur giv infundirt mit ande¬
ren Wurmmitteln).

Verbindungen, zweck-
mäfsige, s. Formul.

Ii Sem. Cinae, Rad. Valerian. min. ää } * üysio;
Hydrarg. muriat. mit. gr. ij, Sacc/uH
all). }ij. M. f. Pulv. Divio, in part. aeq. J
DS. 2mal täglich 1 Pulver (nach Gölis -
für wurmkranke Kinder von 4-0 Jahren)

/£. Sem. Cinae }j, Rad. Valerian. min., Kd Mutter
sulp/mrici d'ep. ää )fi, Rad. Jalap. g! ^«artz (/
iv, Ferri sulphurici crystall, gr. j - ij Parodiwn*
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12. DS. 5-« Sexua
mal täglich £ Pulver mit Syrup angerühl Ce*- .. .,
(nach G. A. Richter; etwa für ein wurO Nattn '
krankes Kind von 6-8 Jahren). Ce« e R \' b -

# Sem. Cinae, Herb. Tanacet. ää 5j, Ilf ^luthc
drarg. sulphurat.nigr., Rad. Jalap. ä p? j
5'YA Cort. Cinnamom. 5J> Saccltar. al> J£ .) .9 1
(in Aq. Rosar. solut. et ad consistent. ta f Ao " clt
bulandi coct.) f iii,'J. M. f. Morsuli ponJ la "f .z !'S ei
5J. S. 1-2 Stück täglich (J. A. Schmidt'^ uncl«""»e
Wurmmorsellen für Erwachsene). Jj, *as f.rn

# Sem. Cinae pulv. 5ij, Chocnlat. pulv. § * ufs > lan S
Mucilag. Gummi Tragacanth. q. s. « ° ert - *''
f. Trochisci 30. DS. 3stünd!ich 4-5 Stiicl ob, e 'i zu.
(Fleisch, für solche wurmkranke Ki« \RkacAis]
der, die jede Arznei verweigern). ij6- 2 '' ' ''

jF& Sem. Cinae pulv., Rad. Jalap. puM Rücken '
Rad. Valerian. min. pulv. ää $ß, 0x1 J5™""- '
?nell. sfjuillit. (Roob Hauet) q. s. u. / Ochleierc
Bolus. Dent. tal. dos. 9. S. 3-4mal tä'gKcJ Physi.
1 Stück (Wurmbolus; nach Herrmann). Ule VVurz

# Sem. Cinae pulv. 5ij, Rad. Valerian Se Seu 3 'i
min. pulv. 5J, Rad. Jalap. pulv. 5* Se ", rostf
Oxymeil. squillit. q. s. u. f. Electuariu» serhalb ii
moile. DS. Umgerührt 3stündlich 1 Thec ^aun, in
Hififei (Störk's Wurmlatwejge). Gelbliche

fy Sem. Cinae rud. contus. %ß, Rad. J0 trockne
lap. pulv. -)>']■qß, Rad. Valerian. min Woweifsj
pulv.. 5U, Kali sulphurici dep. jijS-58 seh«
Oxymeil. squillit. q. s. u. f. Electuariuin |>auseosei
DS. Umgerührt 2-3maI täglich 1 Thetf '»utennac
löffel (Bremser's_Wurmlatwerge). adstringir

fö Sem. Cinae pulv. £ß, Rad. Jalap. puM' 'uenu-
5j, Rad. Valerian. min. pulv. ~>\fl,Jial i Gescl
tartaric. jij, Oxymeil. squillit. 5vj, Sf Wurzel i
rup. spl. (koo/j Hauci) q. s. 'u. f. El« Wwal
ctuarium. DS. Umgerührt 2-3stündlicl i
1 Theelöffcl, bis Wirkung erfolgt (Hufe'
land's Wurmlatwerge).

Ifc Se?n. Cinae pulv. 5 vji Ferri sulphuriö
crysiaß; Extr. cort. Chin. j'usc. ää 5'J'
Syrup. Cinnamom. q. s. u. f. Electuariurfl
DS. Umgerührt 2-3mal täglich 1 Theelöf
fei (Seile's tonisireude Wurmlatwergc] 1

Ifc. Sem. Cinae, Rad. Valerian. min. ää gif
infuude Aq. fervid. q. s. ad Colat. gi''
solve Extr. nuc. Jugland., Spirit. si/l'
p/iurico-aether., adde Tinct.cort. Auranl 1
ää 3|A MUS. Umgeschüttelt 2stiindlich '
Kinderlöffel (Henke, gegen Askariden).

Ijb, Sem. Cinae, Rad. Valerian. min. ää ff*
mhmiaAq.fervid. <j. s. ad Colat. äfvj, add (
Asaefoet. Vitell. Ovi subact. ^ij. MDS
Zu 2 Kl.ystiren (Henke, ebendaselbst).,

& Extr. olcoso-aetlier. sem. Cinae gr. xvf
Sem. Cinae pulv. q. s. u. f. Pilul. gr. V
Consp. Pi/lu. rad. Calami. DS. 2 Morge"
niiebtern jedesmal 8 Stück (Seh apinanV'
gegen Spulwürmer der Erwachsenen).

fy Sant07iini pur. gr. ij, Saccltar. La^
gr. vj. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 3. ^
Stündlich 1 Pulver (ausgezeichnet uu"
rasch wirksam gegen Darmhelminthen)-
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amen Hadix et Oleum (Extractum aethereum s. resino-
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^hysiograpbie und licstantl-
theile.

W i r k u n g s w e i s c, K r a n k h e i r s f o r in c n .
Präparate, Gabe, Forin und Verbin-

d u n g.
Formular e.

Mutterpflanze: Aspidium Filix mas
Swartz (Polypodium Filix mas L.; Ne-
Phrodium FUix mas Rieh.)

Sexualsystem: Cryptogamia. Fili-
ces.

Natürliche Ordnung: Poli/podia-
ceae Roh. Brown, Filices Juss.

Blüthenzeit: .Juni bis September.
Vaterland: Deutschland; in Wählern.
Photographie: Wurzel (Rhizom)

3 Zoll dick, 0 Fufs lang, mit hellbraunen,
lang zugespitzten, haarigen Spreublättchen
und dünnen, langen, schwarzbraunen Wur¬
zelfasern dicht besetzt. Blätter H-3
Fufs, liinglich-laneettförmig, doppelt gefie¬
dert. Fiederblättch cn länglich, nach
°ben zu gekerbt - sägezähnig. Spindel
{Rhaehis) mit braunen Sprcublättchen be¬
setzt. F r u ch t h ä u f ch en (Sori) auf dem
Rücken der Blanche», 2rcihig, dunkel¬
braun, mit abfallender HüU'sc huppe
(Scblcierchen, Indusium) bedeckt.

Physikalische Eigenschaften:
D'e Wurzel (Wurzelstock) ist 6 Fufs lang,
gegen 3 Zoll dick, knotig, mit spreuarti-
Ken, rostfarbigen Schuppen umgeben, aus¬
serhalb im frischen Zustande schwarz¬
braun, innerhalb in's Bkifsgrünliche oder
Gelbliche fallend und fleischig; im ge¬
trockneten aufsen braunroth, innen riith-
Mchweifsj gepulvert grünlichgelb; frisch
"On schwachem, etwas widrigem Geruch,
uuuscosem, zuerst süfslich - schleimigem,
biiitennach bitterlich-herbem und schwach
adstringirendem Geschmack; Lackmus rö-
thend.

Geschichtliches: Die Farrnkraut¬
wurzel wird bereits von D iosko rides
erwähnt (unter dem Namen jcimii) ; die
Witfwe des Wundarztes Nuffer in Mur-
tcu in der Schweiz verkaufte sie als Ge¬
heimmittel gegen den Bandwurm an Lud¬
wig XV. von Frankreich für 18,000 Livr.

B e s t a n d t h e i 1e nach W a ck e n r o d e r:
Pett'iil (Zeller erhielt aus 1 Pfd. 13.14
Drachmen), blafsgriin, von widrigem Ge¬
ruch, schärflichcm, unangenehmem Ge¬
schmack, schwerer als Wasser, in Alko¬
hol theilweis löslich ; talgartiges, grau¬
braunes Harz (Stearin); eigentüm¬
liche harzartige Substanz, von ad-
stringirendem, schärflicheui Geschmack;
ätherisches () e l (Hauptbestandteile);
Stärkemehl, dem des Isländischen Mooses
Dialog; krystallisirbarer Zucker, Chloro-
Phyl,'Apfel- und Gerbsäure. Pe schier
stellte aus den Knospen des Farrnkrau-
*es durch Behandlung ,„it Aether den wirk-
sanien Bestandtbeil des Mittels, ein eigen-
thüinlicheä Oelharz (Oleum— «der rith
li Ser nach Büchner: Extractum oleo-re-
Wnositifi Filicis maris; s. Präparate) her
Welches aus dem mit ätberischem Oel ge¬
mischten grünen Fettöl, dem braunen Harz.
au s grünem und rothem Farbstoff, Essig:
""d Gallussäure besteht.

Die Farrnkrautwurzel, noch mehr das resinose Extrakt
derselben (s. unten), haben sich gegen den Bandwurm
einen Ruf erworben und bilden, namentlich die erstere,
einen Bestandtbeil mehrerer berühmter Wurmmittel, wie
die der Wittwe ^< uf f er, desüdier, II err ensch wand,
Beck und Mathieu (s. Gummigutt, Formuk), während
letzteres, oder das fälschlich so genannte Farrnkrautöl
(indem es gar keine Eigenschaften eines Oels darbietet),
von dem genfer Arzt Peschier als eins der vorzüglich¬
sten Mittel gegen Taenia lata uud Taenia Solium in
die Praxis eingeführt und bald von mehreren Seiten als
überaus wirksam empfohlen wurde (Hufeland, Ebers,
Radius, Schonemann, Salzmann, Tott u. A.).
Nach llufeland übertrifft dieses ätheriseh-resinöse Farrn-
krautextrakt ati Schnelligkeit, Zuverlässigkeit und Gelin-
digkeit in der Wirkung alle bisher bekannt gewordenen
Wurmmittel; auch Ebers (11 ufel a 11d 's Journal, 1828,
Jan.) hält dasselbe für eins der sichersten Mittel gegen
den Bandwurm, auf dessen Abtreibung es mit speeifischer
Kraft wirke, ihn mehrcnthcils schnell ertödte, in seiner
Organisation zerstöre uud ihn meist auf diese Art aus
dem Körper entferne; mit dieser Sicherheit in der Wir¬
kung verbinde das Mittel eine aufserordentliche Milde in
seiner Aktion auf den Organismus und könne auch den
zartesten Individualitäten ohne Nachtheil gereicht werden;
Radius verordnete das Fairukrautextrakt niemals, ohne
wenigstens grofse Wurmstiieke darauf abgehen zu sehen,
häutig blieb indefs der Kopf zurück, wefshalb er der nicht
zu alten Granatwurzelrinde den Vorzug gibt (die indefs
auch nicht immer sicher wirkt).

Präparate: E.xtractum Filicis aethereum s. resi-
nosum (Oleum Filicis maris): Durch Behandlung der
gepulverten frischen Farrnkrautwurzel (gj) mit Sehwefel-
äther (gviij) und Abdestilliren desselben'im Sandbade ge¬
wonnen; ein fettiges, dickes, branngriines Oelharz, von
widrigem Geruch (nach ranzigem Baumöl) und scharfem,
bitterem Geschmack. Nach Peschier soll Xjl davon zur
Abtreibung des Bandwurms vollkommen ausreichen.

Gabe und Form: Innerlich die Wurzel zu 3)-5l)>
als Pulver, Latwerge (so am häufigsten) oder Ab¬
sud. Das resinose Extrakt zu ^j-ä'i mehrmals tag-
über, in Pillen (zweckmäfsigste Form) und Mixturen.

Sehneider läfst ganz frische Farrnkrautwurzel aus
dem Walde holen, etwas in der Wärme trocknen und
3 grobe Pulver, jedes zu 2 0.uentchcn, daraus bereiten.
Des Morgens beim Erwachen nimmt der Kranke das erste,
in 1 Stunde das zweite und wiederum nach 1 Stunde das
dritte Pulver (hierauf gingen viele Ellen des Bandwurms
ab); in der /iten, Sten und Gteu Stunde nimmt Patient
^iij achtes, frisches Ricinusöl (worauf nach G Stunden
der Wurm mit Hals und Kopf abging). Auf diese Weise
hat Schneider mehrere Bandwürmer abgetrieben, welcher
Erfolg durch andere berühmte Mittel nicht realisiit werden
konnte (Schmidt's Jahrbücher, 1833, Bd. 5, S. 78.).
Dr. Mayor in Genf hebt als sehr beaehtungswerth her¬
vor, dais das Farrnkrautextrakt. unfehlbar gegen Taenia
lirtlryocephala wirke, während die k u rzglied rige Va¬
rietät ihm fast immer widerstehe und nur der ganz fri¬
schen Farrnkrautwurzel weiche. Man läfst zu diesem
Behufe eiiie Mixtur aus 5'Ü"5' V ^i.' 8 Pulvers der frischen
Wurzel, ^iij Melissenwasser und jy Üyruptis gummosiis
des Abends nehmen und reicht am folgenden Morgen
fjß Ol.' liieini, worauf die Wirkung nie ausbleibt. —
Nach Salzmaun wirkt das resiuöse Exlrakt auch als
Emmeuagogum.

Z£ Rad. Filic. mar. pulv., Rad.
Valerian. min. pulv. ää 5iij,
Meli, despumat. q. s. u. f. Ele-
ctuarium. DS. Umgerührt 3stünd-
licb 1-2 Theelöffel (gegen deu
Bandwurm).

r^ Pulv. recentiss^ parat, rad.
Filic. mar. ö'Ü-Si 5, Ay. Meliss.
giij, Syrup. gummös. §j. MDS.
WohlumgerUliit Abends auf Ein¬
mal zu nehmen und am folgenden
Morgen |i,i Ricinusöl (Boudet
und Mayor, gegen den kurz-
gliedrigen Bandwurm).

# 'Exlr. Filic. aelher. -)j, Rad.
Filic. mar. pulv. q. s. u. f. Pi¬
lul. 20. Consp. Pulv. rad. Ca-
larni. DS. In 2 Portionen i Stunde
vor Schlafengehen (ohne Abends
etwas genossen zu haben) zu
nehmen und Morgens darauf ein
leichtes Laxans (Peschier' s
Methode gegen den breiten Band¬
wurm).

j£ Extr. Filic. aetlier. jjf -Äffc?-
Filic. mar. pulv. gr. xij, Con-
serv. Rosar. q. s. u. f. Pilul.
12-16. Consp, Pulv. rad. Ca-
lami. DS. Abends vor Schlafen¬
gehen in ^stündlichen Zwischen¬
räumen zu nehmen und Morgens
darauf ein leichtes Laxans; der
Kranke darf von 5 Uhr Abends
ab nichts mehr geniefsen (Pe¬
schier, ebendaselbst).

fy. Exlr. Filic. aether. gr. iij, Rad..
Filic. mar. pulv. q. s. u. f. I 1-
lul. 30. Consp. Pidv. rad. Ca-
lami. DS. Abends U Uhr 13 Stück
und um 9.V Uhr die andere Hälfte
in einem Theelöffel Syrup zu neh¬
men; Morgens nüchtern ^stünd¬
lich \ Tasse Infus. Sennae com-
pos. (Tott gelang es in einem
Falle, bei einem 11 jährigen Mäd¬
chen, durch dieses Verfahren aus¬
serordentlich rasch den Wurm —
Taenia, cueurhitina — abzutrei¬
ben; Casper's Wochenschrift,
1833, No. 34.).

$. Extr. Filic aether. $ß, Meli.
rosat. gp MDS. Die Hälfte
beim Schlafengeheu und die an¬
dere Hälfte früh nüchtern zu
nehmen (Radius Anwendung
des Farrnkrautextrakts gegen
den Bandwurm; gebt derselbe
6-8 Stunden nach der letzten
Gabe nicht ab, so reicht man
eine mäfsige Abführung).

i£ Extr. Filic. aether. 5ft contere
c. Amyl. Sß, 4v- fönt. gxij.
MDS. Zum Klystu; • Stunde
nach den Peschier'sehen Pil¬
len (s. obeu) zu appliciren (Pe¬
schier, gegen Taenia lata).
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